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„Stoßtrupp Hitler 23“, „Roßbach“, „Oberland“ 
een 


Die alten Kämpfer in München 


Zur Zehnjahresfeier an der 


Wir haben wieder ein Deu tſchlan d, in dem 
fih auch lohnt, zu leben und zu kämpfen, ein 
Deutſchland, in dem ſich auch lohnt, für das 
Vaterland zu ſterben, da dieſe Opfer dem ganzen 
Volke, dem ganzen Vaterlande zunutze kommen. 
Wir werden dafür ſorgen, daß dieſer Geiſt der 


! haben dem deutſchen Volke 
wieder Ruhe erkämpft. Ihr Werk ſteht in der 
Werk wird von den 
Soldaten für alle Zeiten bochgehalten, ge 


Feldherrnhalle 
Der Fükrer inmitten seiner ältesten Freunde 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 8. November. Die Stadt München, von der aus die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung ihren Siegeszug antrat, ſtand am Mitt: 
woch bereits vollkommen unter dem Eindruck der Feiern zur Er⸗ 
innerung an die erſte nationale Sehebung von 1923. 


ehrt und geachtet werden. 

Die Männer freilich, die ſie damals beriefen 
und die ihnen dann wieder den Laufpaß gaben, 
wollten nicht, daß Deutſchland frei und groß werde, 
ſondern nur ihre wankenden Throne ſtützen. 
So iſt das Schickſal der Kämpfer damals vorüber⸗ 
gehend wieder in den Hintergrund gedrängt 
worden, bis andere politiſche Soldaten auf die 
Bühne deutſchen Geſchehens getreten find, das 
Wort und auch die Tat an ſich riſſen und daran 
gearbeitet haben, daß ganz Deutſchland ieder mit 
einem richtigen guten Soldatengeiſt erfüllt wurde. 
Darunter verſtehen wir das, was heute der popli- 


Geiſt Deutichlands ift und bleibt. Der Führer 
Deutſchlands kann jiġ darauf ver. 
laſſen, daß ſeine politiſchen Soldaten den Weg, 
den er uns leitet, zu Deutſchlands Ehre und From⸗ 
men nimmer verlaſſen werden. Deutſchland, das 
liebe Deutſchland, mag ruhig ſein, wir wachen 
und kämpfen. In dieſem Sinne gedenken 
wir unſeres Führers und unſeres Vaterlandes. 
Sieg Heil! 

Dann nahm Stabschef Röhm die Fahnen aus 
der Hand ihrer Führer entgegen und übergab ſie 
in die Obhut der SA. Er begrüßte mit Hand⸗ 
ſchlag die Führer der Freikorps und der Freiwil⸗ 


Außer Reichskanzler Hitler, der bereits am 
Dienstag nach München geflogen war, ſind zahl⸗ 
reiche führende Mitglieder der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung anweſend. Der Preußiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Göring iſt von Rom im Flug⸗ 
zeug angekommen und auf dem Flughafen gelan⸗ 
det. Dr Goebbels iſt direkt aus der Gerichts- 
verhandlung nach München geflogen, um noch am 
ſelben Abend im traditionellen Verſammlungs⸗ 
raum der Münchener Nationalſozialiſten, im Zir⸗ 
kus Krone, zu ſprechen. Auch der Reichswehr⸗ 
miniſter von Blomberg befindet fi in der 
bayriſchen Hauptſtadt. Noch am Dienstag be⸗ 
grüßte der Führer den „Stoßtrupp Hitler 1923“, 
indem er jedem der einzelnen der 36 Mitkämpfer 
die Hand gab und ſich mit ihnen unterhielt. Vor⸗ 
her hatte er die Fundamente des Parteihaus⸗ 
neubaues beſichtigt. 

Anläßlich des Ehrentages der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung am 9. November 1923 veröffent⸗ 
licht die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz eine 
Sondernummer, der als Einleitung der Stellber⸗ 
treter des Führers ein Gedenkwort voraus- 


zum Handeln beſitzt, hat er am 8. und 9. No» 
vember 1923 bewieſen. 


geichloffen bis zum Siege erhalten werden können, tiſche Soldat als Nationalſozialiſt kündet, die 


wenn nicht der letzte Nationalſozialiſt von der 
Ueberzeugung durchdrungen geweſen wäre: nicht Gemeinſchaft aller Stände, aller Klaſſen, 
die Zuſammengehörigkeit aller, 


aus Feigheit verhindert der Führer unſer 

Losſchlagen, nicht aus mangelnder an 

gib! ex eine Ungrüffäbefeple. Daß er ben Mut die des gleichen Blutes find, die Zuſammengehörig⸗ 

keit in guten und ſchlechten Tagen, die Kame⸗ 

6 e e 1 pr 05 gen radſchaft aller Gutgeſinnten bis zum Tode. 

es 9. November, denen wir danken, daß die Be⸗ 10% r : 

JJ 

Toten, die ihnen folgten, nicht vergeblich nommen worden. Heute, meine Kameraden aus 

fielen. dem Freikorps iſt das, für was auch Sie gekämpft 
Im großen Saal des Künſtlerhauſes wurden haben, und für was wir alten Soldaten draußen 

die offiziellen Feiern zum 9. November mit einem im Felde ſtritten, Wirklichkeit geworden: 


RR TR aa AR Uebergabe 
des Münchener Ehrenbürgerbriefes 


ligen mit den Worten: 


„Die Kameradſchaft, die uns im 

Felde geeint hat, wird uns in 

guten und ſchlechten Zeiten Deutſch 
lands zuſammen halten!“ 


Dann brachte der Stabschef ein Sieg Heil auf 
die alten Freikorpskämpfer aus. In 
feierlichem Zuge wurden die Fahnen, von den dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmaſſen ehrfurchtsvoll mit er⸗ 
hobenem Arm gegrüßt, ins Braune Haus ge⸗ 
bracht, wo ſie in der Ehrenhalle neben den Sturm⸗ 
fahnen der SA. Aufſtellung finden werden. 


leiter Otto Nippold über den Sinn und die 
Bedeutung des 9. November. 


Wir ſind in der Nacht vom 8. auf den 9. No⸗ 


in in den ea Dait: bember 1923 verraten worden. Verirrte dent- 


„Am 9. November, vor zehn Jahren, forderte 


das Schickſal den Opfertod deutſcher Kameraden. 1 yet e en Um 14 Uhr erschienen im Braunen Haus 
Niemand ahnt, damals daß ihr Tod ber national. Sinn 1 in der Vergangeneit nachzuwühlen Oberbürgermeiſter Fiehler, die Stadträte 


ſozialiſtiſchen Bewegung erſt das Leben ſicherte, 
und daß die 


Stunde ihres Sterbens zutiefſt der 
Beginn des Werdens 


Graf und Weber, die Begleiter des Führers 
von 1923, und Reichsſchatzmeiſter Schwarz. 
Sie überreichten dem Führer die höchſte Aus⸗ 
zeichnung, die die Landeshauptſtadt zu vergeben 
hat, den Ehrenbürgerbrief der Stadt 
den der Führer entgegennahm. 


und Schuldige zu ſuchen. 


Wenn wir in den letzten acht Monaten ge- 

zwungen waren, innerpolitiſche Ber. 

hältniſſe zu bereinigen, jetzt, am 14. Ok⸗ 

tober, wurde uns das Kommando gegeben: 
Front nach außen! 


— 


Ber aus dem faſt zehn Jahre ſpäter das neue 
eich geboren wurde. Niemals hätte die NSDAP. 


Die Fahnenübergabe der Freikorps 


Die Einheit des Wollens und Wirkens aller 
derer, die nach dem grauenvollen Zuſammenbruch 
des Deutſchen Reiches in den Novembertagen 1918 
als Kämpfer für das Wiedererſtarken 
des vaterländiſchen Gedankens und Glaubens, für 
Ehre und Freiheit Deutſchlands ſich zuſammen⸗ 
geſchloſſen hatten, fand am Mittwoch in dem feier⸗ 
lichen Akt der Fahnenübergabe der Freikorps an 
die SA. ihren ſinnfälligen Ausdruck. 

Auf dem Königsplatz, an der Stätte, die für die 
Bewegnug hiſtvriſche Bedeutung längſt erlangt hat, 
hatten die Abordnungen der Freikorps mit ihren 
ruhmreichen Fahnen, die 


Freikorpskämpfer in ihren alten Uniformen 


Aufſtellung genommen, ihnen gegenüber die lange 
Front der Standarte 16. Die beiden Seiten des 
Königsplatzes ſäumten die vielen hundert Frei⸗ 
korpskämpfer. 


Ziel vieler Tauſender. Um die Mittagsſtunden 
ſtauten fih vor dem Haufe dichte Menſchenmaſſen 


dem Hauſe fand, nachdem die Fahnen der Frei⸗ 
korps in der Ehrenhalle Aufſtellung gefunden 
hatten, mittags ein Platzkonzert der Kapelle der 
SS.⸗Leibſtandarte Berlin ſtatt. 

Immer größer wurde die Menſchenmenge, die 
den Führer erwartete. Immer wieder erſchollen 
im Chor die Rufe: 


„Wir wollen unſeren Führer ſehen“. 


Unter den Klängen des Präſentiermarſches 


ſchritt 
Stabschef Rö h m, 


der mit dem Reichsſtatthalter für Bayern, Ritter 
von Epp, erſchienen war, die Front der SA. ab 
und 1 De die — f er 3 
nungen mit herzlichem n ag, Dr eber, LRA M 
den Führer des Freikorps 5 den alten Gegen 14 Uhr trat plötzlich der Führer auf 2 
Kämpfer Oberleutnant Roßbach und all die Balkon des Braunen Hauſes heraus, von i r 
anderen, die einft an der Spitze ihrer Scharen das rieſigen Menſchenmenge mit ungeheuerem, Die 
Land aus tiefſter Not und Schmach errettet haben. mer wieder aufbrauſendem Jubel begrüßt. Die 

Nach dem Gruß an all die erſchienenen Freie Kapelle der SE.-Leibftandarte  intonierte zu 


5 x } 8 ji d Bad iler 
Pi 1 ae ee dab- Wer E 9 1055 he Reihslanzler 
ne er 


Freikorps und hielt eine Anſprache, ea ee EN 10 
; x j i N zunädhjt die mittags der SA. übergebenen Frei 
nden ee BE odiad I[kerpsfahnen in Augenschein. Im kalino des 

„In ihrer Hilfloſigkeit. Zielloſigkeit und Zeige Brannen Hauſes war der Führer dann mit 
ir haben ſich anmaßende Führer von 1918 an die den alien Kämpfern aus dem Jahre 1923 

oldaten von 1919 wenden müſſen, um zuſammen, mit den Männern, die am 9. Noveme 
Deutſchland wieder zu retten. Dieſe Soldaten ber mit ihm in einer Reihe zur Feldherrnhalle 
ſind hier mit ihren Fahnen und Abzeichen wieder marſchier und von denen mancher mit ihm 
erſchienen. Sie haben ihre Pflicht erfüllt, haben l feine Feſtungshaft teilte. < payini 


Das Braune Haus ift an dieſem Tage das 


in dem Wunſche, den Führer zu ſehen. Vor Ab 


Am Nachmittag verſammelten ſich die alten 
und älteſten Kämpfer der Bewegung im Stern 
ecker⸗Bräu. Alle Zufahrtsſtraßen waren dicht 
gefüllt von Menſchenmaſſen, die den Führer ſehen 
wollten. Zahlreiche Mitglieder aus den allererſten 

nfängen der Bewegung mit Mitgliedsnummern 
oft noch unter der 100 hatten ſich eingefunden. 
Ohne Rückſicht auf die Stellung. die ſie heute be⸗ 
kleiden, waren fie alle im ſchlichten Braun ⸗ 
ohne Rangabzeichen erſchienen, 
keine Rangordnung die reine Kamerad ⸗ 
ſchaft dieſer Zuſammenkunft irgendwie beein- 
fluſſen könne. Die früheren Stoßtrupp-, Hitler- 
und Freikorps⸗Kämpfer trugen ihre beſonderen 
bzeichen oder Armbinden. Da fah man Alfred 
Roſenberg, Staatsminiſter Eſſer, der die 
Mitgliedsnummer 2 hat neben Reichsſtatthalter 
bon Epp und Miniſterpräſident Sievert. 
Man ſieht Anton Drexler, der einer von den 
erſten Sieben der Bewegung war, Dr Ley, den 
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Rechſsan⸗ 
walt Frank II u. a. m. Viele unbekannte Sol- 
daten der Bewegung ſind da, die niemals in den 
Vordergrund traten, ſondern ſtill ihre Pflicht 
taten. Ganz beſonders herzlich wird Reichs- 
miniſter Dr Goebbels begrüßt, der auf 
wenige Augenblicke erſchienen iſt. Auch die An- 
gehörigen von Gefallenen des 9. Np- 
bember 1923 ſind anweſend. 

Gegen 20 Uhr fuhr Miniſterpräſident Gö- 
ring, der 1923 die SA. führte, vor. 

Nachdem der Führer eine Reihe der alten 
Kämpfer begrüßt hatte, begah er ſich in das 


Heute (Donnerstag) im Rundfunk. 


12,00: Hörbericht von der Zehn⸗Jahres 
Feier in München. 
13,30: Hitlers Anſprache in München. 


Goebbels entlarvt die Biedermänner 
Kommuniſtiſche Theater⸗Gerichte 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Aus Anlaß der Ber- 
nehmung des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
find auch am Mittwoch die Polizeipoſten 
in der Umgebung des Reichstagsgebäudes ver⸗ 
ſtärkt worden. Der Andrang von Publikum und 
Preſſe iſt wieder außerordentlich groß. Der 
Angeklagte Dimitroff, deſſen Ausſchluß an 
ſich noch nicht beendet iſt, iſt angeſichts der Be⸗ 
deutung der Ausſage des Miniſters ausnahms⸗ 
weiſe wieder zugelaſſen worden. 

Die Verhandlung beginnt pünktlich um 710 
Uhr. Nach der Vereidigung führt 


Senatspräſident Dr. Bünger 


u. a. aus: 

»Ihr Zeugnis, Herr Miniſter, iſt uns Be- 
ſonders wertvoll aus verſchiedenen Gründen: 
einmal ſchon deshalb, weil Sie ja auch als Tat⸗ 
zeuge in Betracht kommen. Außerdem ſind 
Sie lange Mitglied des Reichstages und haben 
daher eine gute Beurteilung der ganzen Sach⸗ 


lieber auf einzelne 


wolle. 

Präſident Bünger weiſt auf die Behauptung 
hin, daß für den 27. Februar von fentlichen 
Miniſtern keine Wahlrede angeſetzt bezw. die 
bereits zugeſagten Wahlreden abgeſagt wor⸗ 
den ſeien, und er bittet den Miniſter, darüber 
Auskunft zu geben. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels: „Ich möchte 
vorausſchicken, daß ich damals noch nicht Mit- 
glied des Kabinetts war. Ich war damals 
Reichspropagandaleiter der NSDAP. Gleich 
nachdem der Reichstag aufgelöſt war, war ich 
damit beſchäftigt, den Reichstagswahlkampf zu 
organiſieren. Es iſt ſelbſtverſtändlich bei einem 
drei⸗ bis vierwöchigen Wahlkampf, daß die Her⸗ 
ren, die den Wahlkampf führen, ſich zwei oder 
dreimal in der Woche in Berlin treffen 
müſſen, da die gemeinſame politiſche Linie ge⸗ 
wahrt werden muß. Bei der erſten Beſprechung, 
die ich mit dem Führer hatte, wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, daß während der erſten zwei, drei 
Tage in der Woche nach Möglichkeit alle Herren 
in Berlin jugegen fein müßten. Einer dieſer 
Tage war der Tag des Reichstagsbrandes. 
war ein reiner Zufall, daß gerade an dieſem 


Tage, wo die Kabinettsſitzung ſtattfand, alle 


Herren in Berlin zugegen waren. A 


Vorſitzender: 
tagsbrand Kenntnis erhalten?“ 


` 


Gäßchen neben dem Sternecker⸗Bräu, um die 
alte erſte Geſchäftsſtelle der Partei zu beſich⸗ 
tigen. Gegen 20,30 Uhr fuhr er zu dem 


Bürgerbräu⸗Keller, 


der Stelle, wo am 8. November 1923 das deutſche 
Schickſal gewendet werden ſollte, wo Männer 
den Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
die Hände reichten, um die Bewegung wenige 
Stunden ſpäter zu verraten. Im Vorraum 
waren die alten Kämpfer von 1923, die am 
Marſch zur Feldherrnhalle teilgenommen hatten, 
unter Führung von Obergruppenführer Hei⸗ 
nes angetreten. 

Hier gab es manches ernſte Wiederſehen, und 


die feierliche Stille, die über dieſem Raume lag, Füh 


ſagte an, daß der Schatten des 9. November 1923 
auf dieſem Wiederſehen lag. Jedem einzelnen 


Reichskanzl 


aus: 

„Meine Kameraden! Meine deutſchen Volks⸗ 
abu und Genoſſinnen! Als heute vor zehn 
Jahren zum zweiten Male in Deutſchland ver⸗ 
ſucht wurde, den Staat der Schande, den Staat 
des deutſchen Elends zu überwinden, da 
geſchah dieſer Verſuch nicht leichtfertig. un 
erwachſene Männer bereit ſind, ir Qeben aus 
freiem Willen für ein Ziel einzuſetzen und wenn 
notwendig hinzugeben, dann geſchieht dies nicht 
aus Leichtſin n heraus. Es ift geſchehen unter 
dem Zwang der bitterſten deutſchen Not 
in der Hoffnung, dieſe Not vielleicht doch wenden 
zu können. Wir wiſſen, daß dieſe Erhebung 
unſeres Volkes damals mißlang. Wenige 
Stunden ſpäter waren die Voxausſetzungen, auf 
denen ſie aufgebaut war, nicht mehr gegeben. 
Denn was ich damals im Prozeß ſagte, das kann 
ich heute genau ſo wiederholen: 


„Nie dachten wir daran, eine Erhebung 
durchzuführen gegen die Wehrmacht 
unſeres Volkes. Mit ihr glaubten wir, 
müſſe es gelingen.“ 

Tragik des Schickſals 1 die einen den 
damaligen Zuſammenbruch, Vorſehung und Weis⸗ 
heit der Vorfehung möchten wir ihn 


nennen.“ 
Heute, zehn Jahre ſpäter. wiſſen wir, daß 
wir damals zwar mit reinem Herzen, mit uner⸗ 
hörter Geſchloſſenheit und auch mit perſönlichem 
Mut an unſere Aufgabe herangingen; aber 
wir wiſſen heute auch, — beſſer als damals — 
daß die Zeit dafür noch nicht reif war. 


heute 


Es ſtängel har rioa hatte 


„Wann haben Sie vom Reichs: ſch 


lage, was die techniſche Entſtehung des 
Brandes angeht. Aber was das Wichtigſte iſt: 
zufolge Ihrer jetzigen Amtsſtellung iſt es do 
io, daß die Mitteilungen, Beobachtungen und 
weſentlichen Tatſachen, die mit dem Brande, 
einem jo hochpolitiſchen Ereignis, zuſammenhän⸗ 
gen, bei au zuſammenlaufen und darum ſind 
wir der ſicht, daß Sie nach dieſer Richtung, 
namentlich auch nach der Richtung, worauf denn 
eigentlich die Brandſtiftung zurückzu⸗ 
führen iſt, ein beſonders weit umfaſſendes 
gutes Urteil haben. Wenn Sie, Herr Mi- 
niſter, dabei in die Lage kommen, auf etwas ant⸗ 
worten zu follen, was im Braun buch ſteht, 
ſo möchte ich gleich dem Irrtum vorbeugen, daß 
das etwa eine Rechtfertigung gegenüber dem 
Braunbuch ſein ſoll. Dieſes Braunbuch iſt be⸗ 
reits gekennzeichnet, und eine Rechtfertigung ihm 
gegenüber kommt gar nicht in Frage.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden erklärt der 
A daß er nicht im Zuſammenhang, ſon⸗ 
ern 


Fragen antworten 


Dr. Goebbels: 


SL. 0 „An dem Tage hatte eine 
Kabinettsſitzung ſtattgefunden, 


und am Abend 


dieſes Tages war der Führer in meiner Woh⸗ í 


nung zu Gaſt. Er beſaß damals in Berlin noch 
keine Privatwohnung, ſondern wohnte im Hotel 
Kaiſerhof. In der Oppoſitionszeit hatte es ſich 
ſo herausgebildet, daß bei ſolchen Beſprechungen 
der Führer meiſt mittags oder abends bei uns 
zu Gaſte war. Ich wurde während des Abend⸗ 
brotes ans Telephon gerufen. Unſer Auslands⸗ 
preſſeleiter, Dr. Hanfſtängel, wohnte da⸗ 
mals als Gaſt des Reichstagspräſidenten Gö⸗ 
ring im Reichstagspräſidentenpalais. 


Er benachrichtigte mich telephoniſch, 
daß der Reichstag brenne. 


Ich habe dieſe Mitteilung für abſolut abſurd 
gehalten und glaubte, es handele ſich dabei um 
einen Scherz. Das habe ich auch dem Tele⸗ 
phonierenden eindeutig mitgeteilt. Ich war da⸗ 
zu umſo mehr verſucht, als ich acht Tage vor⸗ 
her einen telephoniſchen Ulk mit Dr. Ganf- 
artig, Ich jone iin, 40 
urtu agte ihm, 

mehr anhören und hängte ein. Ich 
keinen Gebrauch von der telephoni⸗ 
en Mitteilung. Bald darauf wurde aber 
wieder telephoniſch von derſelben Stelle ange⸗ 


komme die 
will das ni 
machte 


der alten Stoßtruppkämpfer gab der Führer die 
Hand. Jeder einzelne meldete ſeinen Truppen⸗ 
teil. Zum erſten Male ſah man wieder den von 
den Folgen ſeines ſchweren Unfalls geneſenen 
Gruppenführer Oberleutnant Brückner, den 
langjährigen Adjutanten des Führers. 

Am Sagleingang nahm Miniſterpräſident, 
General Göring, der Oberſte SA.⸗Führer von 
1923, den Führer in Empfang und geleitete ihn 
unter nichtendenwollendem Jubel der alten Ka⸗ 
meraden zu dem Tiſch. Nur mühſam konnte ſich 
Göring Ruhe verſchaffen, um den Führer zu 
begrüßen. Miniſterpräſident Göring wies darə 
auf hin, daß in dieſem Saal vor genau zehn 
Jahren zum erſten Male ein Ereignis die Welt 
aufhorchen ließ. Zum erſten Male nahm die 
Bam 1 2 von w e eee 
ſchen Bewegung, u nz Deutſchland horchte 
auf, denn zum erſten Male erſtand hier ein 
rer. i 


„In feiner Anſprache im Bürgerbräukeller 
führte ; 


er Hitler 


Und doch bin ich überzeugt, daß alle, die damals 
ſo handelten, im Auftrage einer höheren Ge⸗ 
walt jo handeln mußten und nicht anders. Wir, 
die wir damals entſchloſſen waren, dieſes Regi⸗ 
ment der Schande zu brechen, und auch die ande- 
ren, die damals glaubten, aus Gründen einer 
fiktiven Stgatserhaltung ſich dagegen 
ſtemmen zu müſſen. 


Wir haben der jungen Bewegung damals 
mit dieſem Abend hier an dieſer Stelle 
und mit dem nächſten Tage das Ohr 
der Nation erſchloſſen. Wir haben 
dem ganzen deutſchen Volk die Augen 
geöffnet, und wir haben der Bewe⸗ 
gung den Herois mus in die Wiege 
gelegt, 


den fie ſpäter brauchte, und vor allem: dieſer 
Abend und dieſer Tag, ſie haben es uns möglich 
Ben ſpäter zehn Jahre lang legal zu kämpfen. 

enn wir damals nicht gehandelt hätten, hätte 
ich niemals eine revolutionäre Bewegung gründen, 
ſie bilden und halten und dabei doch legal bleiben 
können (Beifall). Man hätte mir mit Recht ge 
jagt: Du redeſt wie die andern und handeln 
wirſt Du genau jo wenig wie die anderen. Aber 
dieſer Tag, dieſer Bering hat es mir ſpäter 
ermöglicht, allen Widerſtänden zum Trotz neun 
Jahre lang durchzuhalten, das heißt zu ſagen: 


| 


lis 


l 


rufen, und ich wurde ganz dringlich darauf auf- 
merkſam gemacht, daß es nun meine Pflicht ſei, 
den Führer darüber zu unterrichten, daß der 
Reichstag brenne.. ufſtängel jagte, er fige 
dem Reichstag gegenüber und ſehe die Flammen 
herausſchlagen. 

Darauf hielt ich es für meine Pflicht, das 
dem Führer mitzuteilen. Er wollte es zuerſt 


teilung. Wir haben uns ins Auto geſetzt und 

Im in raſendem Tempo zum Reichstag gefahren. 
m Portal H trat uns Miniſterpräſident Göring 

entgegen und erklärte, es handle ſich um ein 


politiſches Attentat, einer der Täter fei 
ſchon gefaßt, ein holländiſcher Kommuniſt. 


Vorſitzender: „Haben Sie die vielfach er⸗ 
wähnte Aeußerung des Reichskanzlers gehört, die 
ſich auf die Urheberſchaft des Brandes 
bezog?“ 

Dr, Goebbels: „Jawohl, es war auch ganz 
natürlich, denn ſchon am Eingang war uns ja 
vom Miniſterpräſidenten mitgeteilt worden, daß 
es ſich um ein kommuniſtiſches Attentat handele. 
Als Herr von Papen jeiner Beſtürzung und 
Verwunderung über dieſe Tatſache Ausdruck gab, 
ſagte der Führer: das iſt ein Zeichen dafür, 
wie die Lage wirklich iſt. Hier blutet ſie ſich 
aus. Hier kann man ſehen, in welcher Gefahr 
Deutſchland ſteht, und das deutſche Volk kann 
überzeugt ſein, daß ich es für meine Pflicht 
halte, die deutſche Nation vor dieſer Gefahr zu 
erretten.“ 

Vorſitzender: „Ging die Anſicht einbeit⸗ 
AN daß die Kommuniſten die Urheber 
eien i 
Dr. Goebbels: „Ganz einheitlich. Es beitand 
für uns kein Zweifel darüber, daß dieſes 
Attentat von langer Hand vorbereitet 
war, daß dieſe Vorbereitungen von größeren 
Gruppen getroffen ſein müſſen und daß ein 
einzelner Menſch praktiſch auch den Brand nicht 
angelegt haben konnte, daß es keine politiſche 


ch auch nicht glauben, jo überraſchend kam die Mit- î 


Gruppe in Deutſchland gab, die bei Gelingen des 
Attentats einen Vorteil haben konnte als nur 
die Kommuniſtiſche Partei. Es iſt ein 
Irrtum zu jagen, daß der Brand den Kommuni- 
ſten nur geſchadet hätte. Er hätte ihnen ge» 
nüt t, wenn er zu dem gewünſchten Ziele ges 
rührt hätte. Für uns gab es nur eines daß die 
Kommuniſtiſche Partei hier zum letzten Male bers 
ucht hatte, die Dinge in einer durch den Reichs⸗ 
tagsbrand heraufbeſchworenen allgemeinen Unord⸗ 
nung an ſich zu reißen.“ A 
BVorſitzender: „Das Braunbuch ſchlägt eine be» 
ſondere politiſche Praxis ein, um zu erklären, da 
die Schuldigen an anderer Stelle zu ſuchen 
ſeien?“ 
_ Dr. Goebbels: Das Manöver iſt mir von der 
Kommuniſtiſchen Partei bekannt. Es iſt ein alter 
kommuniſtiſcher Trick, der dann immer angewandt 
wird, wenn die Kommuniſtiſche Partei ein ſchlech⸗ 
tes Gewiſſen hat. Ich habe Beiſpiele aus meiner 
eigenen Erfahrung.“ 
Der Miniſter wies u. a. auf den tragiſchen 
Tod des Parteigenoſſen Küte meyer hin, der 
von Kommuniſten niedergeſchlagen und in den 
Landwehrkanal geworfen wurde. „Der Fall lag 
klar und ganz eindeutig. Der Parteigenoſſe hatte 
eine Sportpalaſtverſammlung des Füb⸗ 
rers beſucht und war 


bei der Heimkehr von einem kommuni⸗ 
ſtiſchen Straßentrupp überfallen und 
niedergeſchlagen 


worden. Er flüchtete vor dieſem Trupp und wurde 
dann von den Kommuniſten in den Kanal ge- 
worfen. Der Fall lag ſonnenklar. Das Gegenteil 
wurde nun in dex kommuniſtiſchen Preſſe Be- 
hauptet. Die KPD. veranſtaltete damals einen 
ſogenannten „Gerichtshof“, der irgendwo in einem 
Saale tagte, wo lauter kommuniſtiſche 
Zeugen auftraten und unter großen Phraſen 
und Redensarten das Gegenteil bezeugten.“ 


„Am eflatanteiten aber,“ fuhr der Miniſter 
fort, „iſt der 


Fall Horſt Weſſel 


gewesen. Dieſer Student und Arbeiter zugleich 
hat ſich mit unausſprechlichem Idealismus für 
unſere Bewegung eingeſetzt und nach und na 
zwei⸗ bis dreihundert rote Frontkämpfer in die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung hineingezogen. Der 
Erfolg war, daß eine kommuniſtiſche Spreng⸗ 
kolonne in ſeine Wohnung einbrach und ihn 
an feiner Tür niederſchoß. Nun lag dieſer 
Fall ſo eindeutig, daß weit über den Kreis unſerer 
Partei binaus die Oeffentlichkeit Berlins für 
uns Stellung zu nehmen begon o 
Die Kommuniſtiſche Partei aber hatte ein fo 
lechtes Gewiſſen, daß fie nur durch fkrupel⸗ 


Wir ſind eine revolutionäre Bewe⸗ 
gung, wir werden die Macht erobern, wir 
werden dieſen Staat zerbrechen, werden 
ihn uns unterwerfen, und wir wollen 
dennoch den legalen Weg nicht verlaſſen. 

Scheinbar ein Widerſpruch, allein die Ent- 
wicklung hat uns recht gegeben. 

Im Jahre 1923 waren die geiſtigen und welt- 
anſchaulſchen Vorausſetzungen für eine wirkliche 
Umwälzung noch nicht gegeben. Die Schicht derer, 
die weltanſchaulich bereits gefeſtigt waren, war zu 
klein. Sie reichte kaum hinaus über dieſe Stadt, 
ſicherlich nicht viel über dieſes Land ... Die Tat 
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des 8. und 9. November aber hat nicht nur die 


Kunde von einer neuen Revolution über 
Deutſchland getragen, ſondern auch die Kunde 
einer neuen Weltanſchauung. 


Von dem Tage an ſehen wir die Be⸗ 

wegung die Grenze unſerer inneren 

Heimat hier verlaſſen und ſich über 
ganz Deutſchland verbreiten. 


Was dann folgte, war nur die Erfüllung, 
war nur das Aufgehen der Saat. So können wir 
heute ohne Bitternis und ohne Leid zurückblicken 
in dieſe Tage, wenn wir davon abſehen. daß fie 
uns eine aroße Zahl lieber und treuer Kampf⸗ 
genoſſen genommen haben. Allein die Kämpfer, 
die damals fielen, waren 


Vorbilder für die, die ſpäter gefallen 

ſind. Hätten ſie damals nicht dieſes 

Opfer gebracht, dann würde ſpäter 
keiner für uns gefallen ſein. 


Zum erſten Male hat damals unſere Bewegung 
Blutzeugen geſtellt, zum exſten Male hat ſie 
tapfer und mutig dem alten Staat die Stirn 
gezeigt. Wir haben damals die Voraus⸗ 
ſe bung geſchaffen für den endgültigen ſpäteren 
Stieg. 


Was wir damals erhofften, daß einſt auch 
unſere früheren Gegner mit uns marſchieren, iſt 
jetzt erreicht. 


Wir ſtehen nun wieder in einem ſchweren 
Kampf. 


Am 12. November muß die deutſche Nation an⸗ 
treten vor der ganzen Welt und eindeutig Stellung 
nehmen zu Fragen, ob ſie ihre Ehre bewahren, 
ob ſie in Zukunft Verträge nicht mehr unterſchrei⸗ 
ben wird, die nicht e werden können, ob ſie 
den Frieden will, aber auch die Ehre nicht 
preiszugeben beabſichtigt.“ 


Lofe Verdrehung der Tatſachen Hber 
haupt etwas für fih herausholen konnte. Wa 
behauptete nun die Kommuniſtiſche Partei? Sie 
behauptete plötzlich, daß es ſich nicht um einen 
Nationalſozialiſten, ſondern um einen Zuhälter 
gehandelt habe. Die Kommuniſtiſche Partei iſt 


nicht einmal davor zurückgeſchreckt, den 
Leichenzug Horſt Weſſels anzugreifen. 


Und es hat ſich dann in dem Prozeß herausgeſtellt, 
daß diejenigen, die dieſes Drama zu einem Zub 

ter⸗Drama umfälſchten, von kommuniſtiſchen Funk ⸗ 
tionären im Karl-Liebknecht⸗Haus angeſtiftet wore 
den waren, genau derſelbe Vorgang, wie in dem 


Falle der Kolonie Felſeneck. 


Obwohl wir dort die Toten und Schwerverletzten 
hatten, behauptete am anderen e die kommuni⸗ 
ſtiſche Preſſe, daß wir die Landsfrieden 
brecher geweſen ſeien. Ich erinnere dargn, da 
auch nach dem Felſeneckvorgang im bau 
Friedrichshain ein kommuniſtiſcher Ge⸗ 
richts hof, zuſammentrat und daß vor dieſem 
„Gerichtshof“ von beſtellten und bezahlten, vorher 
inſtruierten kommuniſtiſchen Zeugen nachgewieſen 
wurde, daß wir Nationalſozialiſten den u j ame 
menſtoß hervorgerufen hätten. Genau 
dasſelbe hat ſich jetzt abgeſpielt. Jetzt haben ſie ein 
ſolches beſtelltes Theater allerdings nicht in Per- 
lin veranlaßt, ſondern in London. Ich Des 
dauere nur, daß eine andere Regierung das zu⸗ 
gelaſſen hat und kann mir das nur fo erflä« 
ee 25 ſie die Kommuniſtiſche Partei nicht 
en nt. 

Die Kommuniſtiſche Partei — das ſteht 
für mich zweifellos feſt — iſt die eigentliche 
Urheberin des Brandes geweſen. 
Ich bin überzeugt, wenn er gelungen 
wäre, dann würden die Attentäter heute als 
die großen Helden der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung auspoſaunt werden. Da das Atten⸗ 
tat mißlungen iſt, ſucht die Partei, ſich 
ein Alibi zu verſchaffen. Mir können ſie 
damit nicht imponieren, denn aus eigener 
Erfahrung habe ich zu oft feſtgeſtellt, daß 
ſich dieſe Taktik immer wiederholt, wie 
im großen und ganzen überhaupt feſtgeſtellt 
werden kann, daß die kommuniſtiſche Partei 
nicht phantaſiebegabt ijt. (Heiter- 
keit.) Jede Behauptung des Braunbuches iſt 
erlogen, wie auch insbeſondere die angeb⸗ 
liche Denkſchrift Oberfohrens. 

Vorſitzender: „Halten Sie. Herr Reichsmini⸗ 
ſter, an fih Oberfohren überhaupt für fähig. 
dieſe Denkſchrift verfaßt zu haben?“ 

Dr. Goebbels: „Das halte ich für vollkom⸗ 
men ausgeſchloſſen Es mag jein, daß er 
politiſche Fehler gemacht hat, aber man wird 
ihm niemals vorwerfen können, daß er mit Be⸗ 
wußtſein die nationale Sicherheit des deutſchen 


Volkes gefährdet hätte.“ 

„Auf eine weitere Frage des Vorſitzenden er⸗ 
klärte Dr. Goebbels, daß es Differenzen über 
grundſätzliche Fragen damals im Kabinett gar 
nicht gegeben habe. Worüber man manchmal de- 
battierte, auch ſpäter, als ich in das Kabinett ein⸗ 
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„Kameraden, die Rotfront und Reaktion erſchoſſen ...“ 


9. November 1933 


Zum 9, November 


Hitler fchlãägt los ... 


Vor 10 Jahren: Deutichlands erite nationale Revolution 


Deutſchland 19231 Ruhrkampf, paſſiver Wider- 


Wieder liegen die trüben Novembertage über ſtand, Separatiſtenſturm, Inflation, Spartakus⸗ 


Deutſchland, die jeden, der ſie erlebt hat, an die 
Zeit des furchtbarſten Zuſammenbruches von 1918 


erinnern. Das Verbrechen, das damals don 


Deutſchen an Deutſchland begangen wurde, jol 


jetzt geſühnt werden, wenngleich die furchtbaren 


Folgen der politiſchen Entmachtung auch damit 


noch keineswegs beſeitigt ſind. Wie lange es 
dauern wird, welche Kämpfe es koſten wird, bis 
das deutſche Volk frei und mit gleichem Recht 
ſeinen Platz in ungeſtörter Sicherheit neben den 
anderen glücklicheren Völkern Europas erlangt 
haben wird, vermag noch niemand vorauszuſagen. 
Keinesfalls aber ſollte Deutſchland verſäumen, aus 
der Bitterkeit der vergangenen Jahre die Lehren 
zu ziehen, damit ein derartig handgreiflicher 
Unterricht vom Weſen der Politik und Geſchichte 
wenigſtens in dieſer Beziehung nicht ungenutzt 
bleibt. 

Keil Menſch in Deutſchland gerät in Zweifel, 
wer gemeint iſt, wenn die Rede kommt auf die 
Nopember Verbrecher. Jeder kennt die 
dunklen Exiſtenzen, die unterirdiſch gewühlt und 
geſchürt haben, die nur eine Sorge hatten, daß 
das deutſche Heer ſeine Kriegsfahnen ſiegreich 
nach Hauſe tragen könnte, die das Gift der Lüge 
und Verleumdung, der verführeriſchen Verſpre⸗ 
chungen und der gewiſſenloſen Hetze ſolange in 
die Maſſen träufeln ließen, bis es nicht nur das 
allzu aufnahmebereite Unterwelt⸗Geſindel der 
Etappenhengſte, Drückeberger und Deſerteure, bis 
es ſelbſt weite Kreiſe der ehrlichen Arbeiterſchaft 
und die durch die politiſch auferzwungene Un⸗ 
tätigkeit empfänglich gewordenen Matroſen be⸗ 
täubt hatte. 

Iſt dieſer Kreis nicht aber doch zu eng ge⸗ 
zogen? Trifft nicht mindeſtens gleiche Schuld 
diejenigen, die an verantwortlicher Stelle ihre 
Aufgabe ſo mangelhaft erfüllt haben, daß der Bo⸗ 
den für dieſe Saat des Verderbens überhaupt 
erſt bereitet war? Gewiß, ſie haben dieſen Zu⸗ 
ſammenbruch nicht gewollt, wie ſie auch den Krieg 
nicht gewollt hatten. Aber ſo wie ſie Deutſchland 


in den ſchwerſten Entſcheidungskampf der Welt- |b 


geſchichte unvorbereitet hineintaumeln ließen, daß 
zuerſt ihr eigenes Kartenhaus zerbrach, ſo gaben 
ſie auch dann ihrem Volk nicht die politiſche 
Führung, die die Kampfentſchloſſenheit und 
egeichloffenheit erhalten hätte. Als im Sommer 
1917 die franzöſiſchen Truppen meuternd die Stel- 
lungen verlaſſen hatten, war die deutſche „Politik“ 
ſo reſtlos beherrſcht von dem parlamentariſchen 
eigenſüchtigen und volksſchädlichen Friedensreſo⸗ 
lutions⸗Geſchwätz eines Erzberger, der fih erbot 
in einer halbſtündigen Unterredung mit den Ver⸗ 
tretern der Feindmächte Deutſchland den Frieden 
verſchaffen zu können ler hat es ſpäter in Com- 
piögne „bewieſen“), daß fie von dieſer womöglich 
kriegsentſcheidenden Tatſache nichts erfahren 
fonnte. Eine politiſche Leitung, die in einem dere 
art verzweifelten Kampf um das Daſein ihres 
Volkes politiſche Exiſtenzen wie Erzberger zum 
Wortführer der Nation werden ließ, die jedem 
Parlamentarier⸗Ehrgeiz, jedem Parteihader, je- 
dem Kriegsſchiebertum freie Hand gab und die 
militäriſche Führung zu Lande und zur See noch 
durch Rückſichten auf die parlamentariſch breitge⸗ 
tretene und für Sonderintereſſen ausgeſchlachtete 
„Volksmeinung“ behinderte, verdiente nichts an⸗ 
deres, als daß ſie von dem um ſein Leben und das 
Opfer ſeiner Toten betrogenen Volk hinweggefegt 
wurde. i 
Nicht darin, daß eine trotz häufigſten Perſonen⸗ 
wechſels immer gleich ſchwache und wahrhaft un⸗ 
fähige Regierung von einer Revolution beſeitigt 
wurde, lag das Verbrechen des 9. November, ſon⸗ 
dern darin, daß an die Stelle der Unfähigen eine 
Gemeinſchaft von noch Unfähigeren und bewußten 
Verbrechern am deutſchen Volke trat, die alle 
Fehler der Vergangenheit ins Rieſenhafte über⸗ 
zerrte und überzerren mußte, da ſie ſich und ihre 
Herrſchaft ja nicht auf den „Arbeiter und Sol⸗ 
daten“ ſtützte, wie es ſo ſchön hieß, ſondern auf 
Literaten, Deſerteure, Drückeberger und die be⸗ 
freiten Inſaſſen der deutſchen Strafanſtalten. 
Daß mit einer derartigen Meuterei im Augen⸗ 


unruhen ... Und in Berlin löſten ſich Regie- 
rungen ab, denen vor allem das notwendigſte 
fehlte: Geſinnung. Was an der bedrohten Reichs⸗ 
grenze geſchieht, das wagen die ängſtlichen Mi⸗ 
niſter nur mit halbem Herzen zu unterſtügzen. 
Einheit und Freiheit des Reiches find gefähr- 
det wie nie zuvor 


ners bayeriſchen Räteftaat. Den Mün⸗ 
chener Bürger ſteigt die Schamröte ins Geſicht, 
wenn er in den Zeitungen von Uebergriffen der 
Roten jenſeits der Maingrenze lieſt. Nur mit 
Mühe verbergen die Reichswehroffiziere 
ihren Unmut über die Feigheit der Reichs⸗ 
regierung. Jeder denkt national. Keiner 
würde kneifen, wenn eines Tages das Kommando 
erſchallen ſollte: „Nach Berlin!“ Eine Kluft 
ahnt zwiſchen dem Norden und dem Süden. In 

erlin reden fie eine andere Sprache als in Min- 


chen. 
München erwacht 


Derb und ehrlich klingt dieſe Sprache. Sie 
feſſelt auf grellroten Plakaten das paai 
Straßenpublikum. Du deutſcher Bürger ſtehſt ab- 
eits in einem Augenblick, wo es um Sein oder 

ichtſein der Nation geht? Vereinigt eure Stim⸗ 
men mit den unſrigen! Erſcheint in Maſſen zu 
unſeren Kundgebungen GN 

Eine Flut von unruhigen Maſſenverſammlun⸗ 
gen geht ſeit 1920 über Bayerns Hauptſtadt hin⸗ 
weg. Stirnrunzelnd ſehen die heimlichen Herr⸗ 
ſcher Bayerns, blauweiße Koryphäen der Bayri- 
ſchen Volkspartei, das lawinenhafte ae 
einer Volksbewegung. Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Deutſche Arbeiterpartei nennt ſich 
die neue Partei. Aus den Maſſen des gequäl⸗ 
ten Volkes ſaugt ſie ihre Kraft. Und Pinter bider 
neuen Volksbewegung ſteht ein Mann, deſſen 
Name bald über Bayerns Grenzen weit hinaus⸗ 
dringt — eine letzte Hoffnung für Hundert⸗ 
tauſende, ein Anſporn zum Ausharren, ein Er⸗ 
wecker aus dumpfer Verzweiflung, Adolf Hit⸗ 
ler — der Name leuchtete mit großen Lettern 
auf den roten Plakaten. — Ein Stück Wegs geht 
dieſer Volkstribun mit dem herrſchenden Män⸗ 
nern zuſammen. Die Gegnerſchaft gegen 
das rote Berlin ſchweißt fie zuſammen; den 
Beherrſcher der Volksverſammlungen und die 
Kahr, Loſſow und Seißer Generalſtaats⸗ 
kommiſſar von Kahr, ein ehrgeiziger Pos 
litiker mit Diktatorgeſten, lenkt die Bayeriſche 
Regierung. Der Haß gegen Berlin läßt ſonder⸗ 
are Pläne bei ihnen reifen. Los vom 
Norden — das iſt die Parole dieſer bajuvari⸗ 
ſchen Patrioten. In naher Zukunft ſehen ſie das 
wiedererſtandene önigreich Bayern in 
alter Pracht und Herrlichkeit. 


Los von Berlin? 


Die Wittelsbacher Monarchie erſehnen auch 
viele Reichswehrſoldaten. General von 
Loſſow zögert keinen Augenblick, feine Trup- 
penabteilungen auf Bayern zu vereidigen, 


München 1923! Nichts mehr erinner an Eis- 


von Dr. Rudolf Merkel 


als Herr von Kahr ihm einen Wink mit dem 


0 Abendſtunde aus der Bürgerbräuperſammlung 
Zaunpfahl gibt. Unterhändler aus dem Reich 


Ludendorff, von den Verſammelten ſtürmiſch 


werden mit offenem Hohn heimgeſchickt. In begrüßt, übernimmt nun das Kommando. Luden⸗ 
den erſten Novembertagen droht der Konflikt dorff ift arglos genug, Kahr, Loſſow und Seißer 


gegen ein Ehrenwort aus dem Saal zu ent⸗ 
laſſen. 

Noch in der Nacht — während die Leute aus 
dem Bürgerbräu langſam auseinander gehen — 
trifft Herr von Kahr alle Ceger maßnahmen. 
Ein Funkſpruch „An Alle“ geht in die Welt: 


„Generalſtaatskommiſſar von Kahr, Ge⸗ 
neral von Lrſſow, Oberſt Seißer lehnen Hit- 


Bayern — Reich zu einer Kraftprobe 
auf Biegen und Brechen zu führen. 
Adolf Hitler iſt auf der Hut. Längſt hat er 
das geheimnisvolle Intrigenſpiel ſeiner „Freunde“ 
durchſchaut. Aber der Mann des Volkes ſetzt ſeine 
arten auf das Volk. Gut — Bayern ſoll 
losſchlagen! Die Parole der ultramontanen 
Teonarchiſten gilt jedoch für die Nationalſoziali⸗ 


ſten nicht. Hitler gibt einen neuen, beſſeren lerputſch ab. Mit Waffengewalt erpreßte 
Kampfruf aus, und dieſe Parole beißt: Auf, Stellungnahme in der We A. 
nach dem roten Norden! lung ungültig. : 
Weckruf im Bürgerbräu b Schüſſe an der Feldhherrnhalle 
So bricht mit fieberhafter Spannung der 5 $ ; 
8. November heran. Nächtelang haben fie zujam-! Der Volkstribun, Führer jetzt des er. 


wachenden Deutſchlands, nimmt den 


den Aufſtandsplan na allen 
ee e Bu Fehdehandſchuh auf. Schon am frühen Morgen 


Seiten hin erörtert: Adolf Hitler, Hauptmann 


Röhm, Göring .. Große Teile der Mün- des 9. November bilden ſich in den Münchener 
chener Garniſon ſympathiſieren mit dem Außenbezirken mächtige Demonſtrations. 
Volkstribun. züge. Adolf Hitler gedenkt, im Vertrauen auf 


das Volk, das Heft überall an ſich zu reißen. Der 
ſchmähliche Verrat Kahrs brennt wie eine 
ſchmerzhafte Wunde. Noch ſtehen hinter Hitler 
und Ludendorff aber große Reichswehr ⸗ 
formationen, die Studenten, die Ge⸗ 
bildeten. 


Im Stadtiunern, unmittelbar au der Feld 
herrnhalle, will grüne Polizei den unabfeh⸗ 
baren Zug der Demonitranten zurückdrängen. 
Eine Stockung tritt ein. Die Poliziſten, mit 
entſicherten Karabinern. verlieren die 
Ruhe. Haſtige Befehle ertönen. Das Un- 
vorſtellbare geſchieht: die Polizei ſchießt auf 
deutſche Volksgenoſſen. Schreien und 
Stöhnen! Die Volksmenge zerſtiebt. Blut 
rötet den Boden vor der Feldherrnhalle. 
18 Tote hebt man auf — die erſten Opfer 
der nationalen Revolution. ; 


Adolf Hitler, der in vorderſter Reihe der 
Demonſtranten marſchierte, kommt heil davon. 
Aber Göring, der furchtloſe Kampfgenoſſe, 
liegt ſchwer verwundet. Hitler weiß: alles ift 
verloren. Verweht der Traum vom neuen 
Deutſchen Reich! Was vermag der Gefreite des 
Weltkriegs jetzt noch gegen die Maſchinengewehre 
der Kahr und Loſſow? Wenige Tage ſpäter 
3 entdecken die Schergen Kahrs nahe der öſterrei⸗ 
Der Generalſtaatskommiſſar, chiſchen Grenze in einer Gebirgshütte den lang- 
geſuchten „Verbrecher“. 


Frühjahr 1924. Prozeß gegen die „Mün⸗ 
chener Putſchiſten“. Tapfer wehren ſich die An⸗ 
geklagten ihrer Haut. 5 Jahre Feſtungshaft 
diktiert man den Hauptſchuldigen zu. Hitlers letz⸗ 
tes Wort an die Richter — eine Viſion deutſcher 
Zukunft: 

„Die Richter dieſes Staates mögen uns ruhig 
ob unſeres damaligen Handelns verurteilen, die 
Geſchichte als Göttin einer höheren Wahrheit 
und eines beſſeren Rechts, ſie wird dennoch der⸗ 
einſt dieſes Urteil lächelnd zerreißen, um uns alle 
freizuſprechen von Schuld und Sühne.“ 


Der Uhrzeiger rückt weiter. Abends ſprechen 
die regierenden Männer Bayerns Kahr, 
Loſſow, Seißer — in einer rieſigen Birger- 
bräuverſammlung. Es geht dort ſehr ruhig und 
manierlich zu, und der leichte Bierdunſt verbreitet 
eine behagliche Stimmung. Gerade das 
wünſcht der Generalkommiſſar von Kahr, im 
vollen Bewußtſein ſeiner geſchichtlichen Verant- 
wortung. Ruhe ift die erſte Bürger- 
pflicht 

Schon neigt ſich die Verſammlung dem Ende 
zu, als etwas ganz Außergewöhnliches ge⸗ 
ſchieht. Geführt von Adolf Hitler und Göring 
dringen einige Dutzend bewaffnete Na⸗ 
tionalſozialiſten in den Saal. Aufgeregt 
und eingeſchüchtert klammern ſich die Bürger an 
ihre Stühle. Durch einen Piſtolenſchuß ver⸗ 
ſchafft ſich Adolf Hitler, der inzwiſchen mit ſeinen 
Getreuen bis zum Rednerpult vorgedrungen iſt, 
Gehör. Laut ſchallen Hitlers Worte durch den 
weiten, verräucherten Saal: 


„Die Berliner Regierung iſt abgeſetzt! 
Deutſchland ſoll hinfort eine nationale 
Regierung haben! Kahr wird Statt⸗ 
halter, Ludendorff Kriegsminifter ... 


Alles weitere geht unter im Jubel des be⸗ 
geiſterten Volkes. 
der mit vielen Nebengedanken ſpielt, überſchaut 
blitzſchnell die Lage Natürlich wird er ſich der 
nationalen Regierung zur. Verfügung ſtellen. 
Während die Männer der nationalen Regierung 
untereinander ein feierliches Gelöbnis ablegen, 
jagen Judasgedanken durch den Kopf des 
Generalſtaatskommiſſars. 


Verrat im Spiel 


Jubel über die nationale Erhebung auch in 
der Münchener Garniſon. Nur die Pio⸗ 
niere machen Schwierigkeiten. Um ſie zu be⸗ 
ruhigen, entfernt ſich Adolf Hitler in ſpäter 
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blick der militäriſchen Niederlage, die nur noch 
den Ausweg ließ, Zeit zu gewinnen, um zu er⸗ 
träglichen Bedingungen zu kommen, auch der letzte 
Reſt der Widerſtandskraft gelähmt werden mußte, 
daß Deutſchland damit der Wut der Feinde aus⸗ 
geliefert wurde, die vergeblich Jahr um Jahr 
gegen die graue Mauer angerannt waren, daß 
an Stelle des geſamtdeutſchen Lebenswillens das 
„Rette ſich, wer kann“ der feigſten Spießerjäm⸗ 
merlichkeit zum herrſchenden Prinzip erhoben 
wurde, das erft war die Krönung des No- 
vember⸗Verbrechens, deſſen Folgen das 
ganze deutſche Volk getragen hat, heute noch trägt 
und noch lange tragen wird. 

Mit reinem Herzen und reinen Händen war 
das ganze deutſche Volk geſchloſſen in den Kampf 
zu ſeiner Verteidigung gezogen. Liberale Schwach⸗ 
herzigkeit, die die Mächte der Demokratie in die⸗ 
ſem Ringen weiß Gott nicht kannten, ließ es aus⸗ 
einanderreißen, in Parteien ſpalten und ſchließ⸗ 
lich den Verrat triumphieren über dem 
ausgebluteten Körper des einſt ſo ſtolzen Reiches. 
Daß geſunde Kräfte noch vorhanden waren, zeig⸗ 
ten die Kämpfe der Freikorps, die ungelohnt und 
ungedankt die Revolutionsregierung am Leben 
erhielten, um das letzte Chaos zu verhüten, und 
an den Grenzen des Reiches noch lange Wache 
ſtanden. Letzte Hoffnung konnte nur aus dieſen 
Kräften ein Aufſtehen, eine Erneuerung er⸗ 
warten. Und wieder im November ſtanden ſie 
bereit, vom Süden her gleichzeitig die drohende 


mals für alle Zeit abgeſchnitten ſchien, das Wort 
widmen: 

„Und Ihr habt doch geſiegt!“ 
Hitler iſt wieder aufgeſtiegen; aus der Fe⸗ 
ſtungshaft in Landsberg ſchuf er neue Kräfte zu 
ſeinem Ringen, das ihn an die Spitze des endlich 
geeinten Volkes führte, das jetzt wieder im No⸗ 
vember als löſchende Sühneflamme einmütig ſein 
„Ja“ in die Waagſchale werfen ſoll für den 
Kampf um einen ehrlichen Frieden 
der Freiheit und der Gleichberechti— 
gung, wie ihn die Verräter und Schwätzer nie⸗ 
mals erreichen konnten. Die Kahr und Loſſow 
und Seißer aber, die damals triumphierten, wie 
ſie den unbequem gewordenen Mahner des deut⸗ 
ſchen Volkes, Hitler, zur Strecke gebracht hatten 
und gar nicht merkten, daß er noch in der Nieder- 
lage ihnen das Konzept ihres ganz großen Reichs- 
verrates zerriſſen hatte, ſind längſt der verdienten 
Vergeſſenheit anheimgefallen. 

Wenn heute Hitler und ſeine Getreueſten in 
München die Erinnerung an dieſen Tag begehen, 
dann ſteht nur einer abſeits in ſelbſtgewählter 
bitterer Einſamkeit. Ob es nicht möglich iſt, auch 
ihn wieder heranzuziehen, damit auch der General 
des großen Krieges ſeine Hand wieder in den 
Bund ſeiner einſtigen Kampfgefährten, des Ge⸗ 
verrates. Zehn Jahre ſpäter aber konnte ihnen neralfeldmarſchalls und des Gefreiten, legt, und 
ihr Führer Hitler, für den fie in den Tod ge- auch dieſer deutſche Hader wie jeder andere, jetzt. 
gangen waren, und deffen politiſche Sendung da-f begraben wird. : 


Zerklüftung des Reiches durch die e 
politik der „nationalen“ Bayeriſchen Regierung 
zu verhindern und den Sprung nach dem Norden 
zu wagen, um endlich das Steuer des Reichs-. 
ſchiffes herumzureißen, das im Strudel der Mil- 
liardeninflation, im Zerbrechen des Ruhrkampfes, 
und bedroht von Separatiſtenhorden und weiter- 
reichenden franzöſiſchen Rheinbundplänen end- 
gültig zu zerſplittern drohte. Hitler und 
Ludendorff traten an, die alten Kämpfer der 
Freikorps, die ſich längſt um ſie geſchart hatten, 
und die Bevölkerung Bayerns, die die Wittel3- 
bacher Neigungen der Herren Kahr und ſeiner 
Miniſtergenoſſen für ehrliche nationale Ziele an⸗ 
geſehen hatte, waren bereit, ihnen zu folgen. 
Ludendorff traute dem Ehrenwort der ſeiner Db- 
hut empfohlenen Kahr, Loſſow, Seißer (konnte 
ein Ludendorff annehmen, daß ein deutſcher Offi⸗ 
zier fein Ehrenwort bricht? !). Noch in die Bor- 
bereitungen des Aufmarſches kam die Kunde vom 
Verrat dieſer drei, die gewiß keine Berliner No- 
vemberpolitik machen wollten, dafür aber eine 
mindeſtens ebenſo vaterlandsverräteriſche Politik 
der ſinnloſeſten Reaktion mit dem Ziele einer 
Wittelsbacher Herrſchaft über ein unter Umſtän⸗ 
den bedenkenlos vom Reichskörper loszureißendes 
Süddeutſchland. Vor der Münchener Feldherrn⸗ 
halle fielen die Blutopfer des neuen November- 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Donnerstag. d. g. Hovember 
Beuthen u. Gleiwitz 


Gedenkstunde für die 


Heut verschied nach schwerem Leiden meine innigstgeliebte 
Frau, unsere treusorgende Mutter, Tochter, Schwester, Tante, Nichte 
und Schwägerin, Frau 


Helene Riesenfeld | sems" 


Große Urau 

in Beuthen OS.: 

Jugend von 
Langemarck 

v. Heinrich Zerkaulen 


— 
Es werden öffentlich 
meiſtbiet. geg. Barzhl 
verſteig. am 10. 11. 38 
vorm. 10 Uhr, in Bth. 
Gr. Blottnitzaſtr. 17: 
1 Eßzimmer, 
1 Herrenzimmer. 


im Alter von 47 Jahren. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Alfred Riesenfeld 


Beuthen OS, den 7. November 1933, 


Beerdigung: Freitag, den 10. November 1933, nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhause Tarnowitzer Straße 18. 


Schonowſky, Beuthen, 
Ob.⸗Gerichtsvollzieher. 


1 i ma, 
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre unserer nach kurzem ee ipa 
schweren Leiden verstorbenen Chefin Harte Krakauer 0,60]: 


Durchw. Räucherfl. 0,84 


Frau Helene Riesenfeld R tia , 


Bierwurſt p. Pfd. 0,80 
Die Verstorbene, die uns allen ein Vorbild in Erfüllung der dienst- — an i L- 
lichen Pflichten und eine gute Vorgesetzte war, hat sich in unseren wurſt 


0, 
Herzen ein dauerndes Denkmal gesetzt. . 1m 


| | 5 
Das Personal der Firma Alfred Riesenfeld 221:9 fento Raam. 


I jabrit, Seobihäg 06, 


Telephon 115. 
Sandler-Bräu 


Spezialausschank DRZEZGA / Beuthen 08, 


Zeuthen OS, Inh. Josef Koller. Tel. 2589 Gleiwitzer Str. 15, Tarnowitzer Str. 10. Tel. 4245 


Sarrhorstrase probieren Sie bitte 


deute Donnerstag, den 9. Nov. unsere extra schönen 


Kalbs- u. Schweinshaxen-Essen| Falanen, Hafen, Hafenrücken, Keulchen, 
Freitag, den 10. November |Rebhühner, Rehvorderkeule, Keulen und 

Groß. Fisch-Essenifjjcken, Hirichkalbskeule_ vorzüglich, 

EE Rücken, Kamm, Hals, Rippchen. 

in 1-, 2- und 3-Liter-Krügen frei Haus Prima Karpfen, Schleien 


Die Preise habe ich noch niedriger gestellt. 
Hasen u. a. auch bratfertig und gespickt 
Alle Lebensmittel für Ihren Haushalt. 
Versand nach allen Gegenden, 


Heute (ment) letzter Tag 


Wenn am Sonntagabend 
dle Dorfmusik Spielt 


10. — > Schwester Angelika Will das Essen dir nicht 


Capito 


Beuthen OS, 
Ring-Hochhaus 


© 


Beuther OS, 
Ona a e NN NN 
Heute große Premiere! 


Ein Film, dessen bunter Wirbel 

und rasendes Tempo den 

Beschauer niemals zu Atem 
kommen läßt! 


Deutschlands beliebter Filmschauspieler 


Guftav Fröhlich 


Vorführung der neuesten Mode- 


schöpfungen durch lebende Figuren 


im Schaufenster 


Donnerstag nachm. 5--7 Uh 


am F 
DINAIIKRRIIDINKINUNRTIUIEKAUNAEITUTUNTLOUKREIPENHIRRTEERRERTRK KARTONIERT 

o n 1 — cï 
GLEIWITZ x 
NUR WILHELMSTR.29. WeıLens mo? 


Wildunger au 


Große Versteigerung W. 


der Reſtbeſtände im Konkurs 
Schleſinger, beftehend aus: 


Herren-Hüten u. Mützen 


im Laden, Beuthen, Ring Nr. 21. 


Camilla Horn 
Oskar Sima Ludwig Stössel 
Harry Hardt / Willy Schur uva. 


inallen Apotheken 


In einem Pariser Luxushotel ent- 
scheidet sich das Schicksal zweier 
Menschen, die durch die Ver- 
kettung verschiedener tragischer 
und komischer Umstände für einen 
Tag das von leerem Schein erfüllte 
Leben reicher. unabbängiger 


Nur 3 Tage! 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend. 
Konkursverwalter Pfoertner. 


Menschen führen müssen. 
Gustav Fröhlich, der Held 
dieses Films meistert alle Sıtua- 
tionen mit dem ihm eigenen Reiz 
und der ihm selbstverständlichen 

Gelassenheit! 


Geſchäfts- Derbäufe 


beschäftsverkauf! 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes, mit 
beſtem Erfolg betriebenes 


Schokoladen: und 
l Zuckerwaren-Geschäft 


Bauarbrand-Dfen in beſter Gefhäftslage, in größter Ine 
nur bewährte Systeme, rigen a ift A —— 

i tigen Bedingungen fofort zu verlaufen. 

durch Großeinkauf billigste Preise. Gefl. Angebote nur don Geihfifäufern, 
Koppel & Taterka die über ein Kapital von 10 000, — bis 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 12000 RM. verfügen, find zu richten 
Piekarer Straße 28 Kronprinzenstraße 291 unter Hi. 1682 an die Geſchäftsſtelle 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 dieſer Zeitung Hindenburg DE. 


Beiprogramm / Neueste Ufaton-Wochenschau 


Wochentags: ½5. 1/,7, 1/,9 Uhr. 
Sonn.- u. Feiertags: 1/.8, 1/5, ½7, ½ Uhr 


Donnerstag bis Sönnabend 


Schwan 


en > 


AB; 


Seht her! 
Dos werd’ ich jetzt im Mond 
umdrehn verkaufen, ohne lang 


herumzulaufen. Doch damit ist 
mein Arbeitsfeld noch lange 


nicht erschöpft. Als ‚Mädchen für 
jedermann” besorge und ver 
mittle ich so quasi alles, was sich 
so im Leben tut, angefangen von 
der Arbeit bis zur Heirat. Ergo: 
Most du heute oder morgen 
Kleine Wünsche — große Sofgen: 


Komm zu mir, dem kleinen Mann, 
Der dir immer helfen kann! 


„„ 
OI Gebo, 


finden die oberschlesischen 


Karpfentage 
Beste lebende Mastkarpfen Pruna nur 8 0 


empfehlen folgende Fischgeschäfte: 


. Nordsee“ Tarnowitzer Straße 45 
Beuthen: Ernst Pieroh, Dyngosstraße 43 


Gleiwitz: Nordsee“, Bahnhofstraße 4 
Arthur Hensel, Karlstrabe 9 
Joset Kodron, Wilhelmstr. 51 u. Ratiborer Str. 1 
Theodor Larisch, Ratiborer Straße 2 


burg: „Nordsee“ Kronprinzenstr. Ecke Bahnhofstr, 
Hindenburo: zY Seer Klinger, Dorotheenstratze 49 und 

Peter-Paul-Straße 3 

Otto Zöllner, Königshütter Straße 3. 


Achtung! Kraftwagenbesitzer! 


Für jedes NERK.-Mitglied und jeden na.) Für mein Cafes Re 
tional geſinnten Kraftwagenbeſitzer ift es] ſtaurant fude ich ein 
Ehrenpflicht, ſein Fahrzeug zum 
Transport von kriegsbeſchädigten, ge⸗ : 
"heedjichen und kranken Volksgenoſſen zur das mich voll u. ganz 
Fahrt zur Wahlurne zur Verfügung f 0 
ſtellen. Soweit eine Einteilung der Fahr- Bedingung: Gute Kü- wiemianomwiger Straße. 13, 2. Eig. reh 
zeuge noch nicht vorgenommen ift, melden ſichſchenkenntniſſe, Büfett 
IDungol:3e die Fahrer am Sonntag, dem 12. er., 8 Ahr, u. umgang m. Gäſten. 
bei Blasen- im Bezirksführerbürs, Gartenſtr. 26, gegen-] Kleine Kaution erford. 
und Nierenleiden über dem Hauptbahnhof (Teleph. Nr. 4833). 


a. d. G. d. 8tg. 


, 
e r 
7 


Pakef eee 


schmecken : + Nirchwin wird den 


licht. Fräulein, 


vertreten u. die Wirt- 
ſchaft führen kann. 


Angeb. unt. 8. z. 104 Freundliche 


risch! 


gutund billig, schonend und 
leicht. Auch zum AbseifenuScheuem 
ih Sdwa Pulver seit 50 lahrem bewährt 


Hunger wecken: 


Altangeſehene Hebezeungfabrif (Krane 
` j und Aufzüge) ſucht einen bei der Induſtrie 
gut eingeführten, techniſch gebildeten 


Vertreter 


für das oberſchleſiſche Induſtriegebiet. Uta 
gebote unter Gl. 7117 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Redegewandte, repräſentable 


DAME 


(ca. 25—85 Sh welche die deutſche. 
u. mögl. polniſche Sprache beherrſcht, 
wird a ittetfabeit 
gro NRahrungsm 

für Probekochen in Kolonialwaren ; 
271 mea u. Hauspropaganda gegen 
efte Bezahlung u. Speſenvergütung 
geſucht. Ausführliche Angebote mit 
Zeugnisabſchr. über erfolgre ges. 
artige Tätigkeit unter B. W. 108 an 
die Geſchäfksſt. dief. Ztg. Beuth. erb. 


Worauf warten Sie? 
Wollen Sie mit Ihrer ſchlechten Lebens- 
lage endgültig Schluß machen, dann 
kommen Sie zu uns. 

Herren und Damen 
melden fih mit Ausweis Donnerstag u. 
reitag von 9—17 Uhr in . 


2: Zimmer- Wohnung 


mit Beigelaß und Bad ift in meinem 
Haufe Kluckowitzerſtraße 28 ab 

1. 12. d. 3. preiswert zu vermieten. 
Ludwig Pitas, Beuth., Tarnowitzer Str. 37 
— ——— 


Laden 


mit anſchl. Nebenraum 
Perf. Hausschneiderin] (evtl. — Werkſtattj 
ſucht noch einige Stel- in zentraler Lage für 
len; pro Tag 2,— Mk.] 1. 12. 88 geſucht 
Angeb. unter B. 147] Angebote an Firma 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] E. Dar thuſel ſen., 


Motorfahrzeuge, 
Miet⸗Geſuche Sed e a 

3 3'⁄2-limmer- |2-Zimmer: 
Wohnung Wohnung 


mit Beigel, von klein. m. Bad, Neub., Miete 
Beamten ſof. geſucht. bis 55 Mk., fofort ei 
Angeb. unter B. 149 Angeb. unter B. 150 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] a. d. G. d. 8tg. Bth. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Oſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 309 


1250 Arbeiter und Angestellte 


Arbeitsbeſchaffung bei Gieſche 


Weitere Einſtellungen 


Beuthen, 8. November. Seit 


nahmen der Bergwerksgeſellſchaft Georg von Gieſches Erben 
unmittelbar rund 1250 Arbeiter und Angeſtellte neu ein» 
geſtellt worden. Die Einſtellungen bei Gieſche verteilen fih. ungefähr 
wie folgt: rund 1000 Arbeiter bei der Hüttenverwaltung der im Bau 
befindlichen Zinkelektrolyſe in Magdeburg, rund 300 Ar- 
beiter und Angeſtellte bei den Bergwerken der Geſellſchaft in Ben- 


them, ferner rund 50 Arbeiter und 


Breslau, dem Superphosphatwerk in Schwoitſch und der Verſuchs⸗ 


anlage in Oh lau. 


Dieſe Ziffern werden ſich im Laufe der näch⸗ 
ſten Monate noch erhöhen. So werden in 
Magdeburg weitere Arbeitskräfte 
eingeſtellt werden, und in Oberſchleſien 
werden nach bereits vorliegenden Projekten noch 
in dieſem Jahre mehrere hundert Ar- 
beitnehmer neue Beſchäftigung finden. Als 
beſondere Maßnahme iſt auch zu werten, daß 


Gieſche jeit Jahren auf den oberſchleſiſchen Wer- auch hierdurch zur Belebung der Wirtſchaft bei- 
mehr lgetragen. 


fen gegen 350 Arbeitskräfte 


Aus Oberſchieſten und Schleſien 


mehr eingestellt Der Schrank war leer 


noch in dieſem Jahre 
dem 30. Juni 1933 find durch Maß ⸗ Eigener 


Beuthen, 8. November. 


Angeſtellte bei der Hauptverwaltung 


9. November 1933 


Wieder ein Geldſchrankeinbruch 
in Beuthen 


Bericht! 


Die Geldſchrankknacker, die ſeit 
einiger Zeit Beuthen und das Induſtriegebiet unſicher machen, haben in 
der vergangenen Nacht wieder „ein Ding gedreht“. 
haben ſie ſich die Geſchäftsräume der bekannten Eiſenfirma Otto R. 
Krauſe auf der Tarnowitzer Straße ausgeſucht und damit wohl in der 
Hoffnung gelebt, reiche Beute mit nach Hauſe zu nehmen. Die Knacker 
ſtanden aber nach ihrer Arbeit vor leerem Schrank. Daß es ſich 
bei dem Verbrecherſtück in der vergangenen Nacht um die gleichen 


Dieſes Mal 


Einbrecher handelt, auf deren Konto auch all die letzten Einbrüche 


durchgehalten hat und noch durchhält, als 
für den Umfang der Betriebe eigentlich exforder⸗ 
lich wäre. Ueber die Einſtellung von Arbeits⸗ 
kräften hinaus hat Gieſche Sonderauf⸗ 
träge, d. h. aljo ſolche, die nicht laufend regel 
mäßig zu vergeben ſind, abgeſehen von dem 
15⸗Millionen-Projekt in Magdeburg, im Werte 
von rund 300 000 Mark bereits vergeben, und 


den Keller. Sie durchſtemmten die 
Wölbung, kletterten in die Geſchäftsräume hin⸗ 
auf, um fih dann an den Geldſchränken zu ſchaf⸗ 
fen zu machen. Es iſt die gleiche Arbeit wie bei 
Koppel & Taterka, Möbel⸗Kamm, Singer. Tau 


und gewaltſamen Geldſchranköffnungen zu ſetzen ſind, beweiſt die Art und 
Weiſe, wie der Geldſchrank bei Krauſe erbrochen wurde. 


Die Verbrecher nahmen ihren Weg durch] 


Wegen Verleumdung von 
8 A.⸗Führern ins Gefängnis 


Ratibor, 8. November. 
Der Arbeiter Franz Suſok aus Ratibor, ein. 


» | CLT dem Ringe, Steinitz in der Gleiwitzer ſſchlägig vorbeſtraft, wurde ſeiner Zeit aus ber 
Straße und bei den noch älteren Einbrüchen in [SA. wegen Unterſchlagungen entlaſſen. Dora uſ⸗ 


Zu Polizeimajoren befördert | Bewußtlos auf den Schienen 


Gleiwitz, 8. November. 
Beim Polizeipräſidium find der Führer 
der Kraftfahrbereitſchaft, Polizeihauptmann 
von Colbe, und der Führer der be⸗ 
rittenen Bereitſchaft, Polizeihauptmann 
Luczuy, zu Polizeimajoren be: 
fördert worden. 


Wiaublabzeichen 
der Reichspropagandaleitung 


Die Reichspropagandaleitung gibt für alle 
Volksgenoſſen, die am Sonntag, 12. November, 
ihrer Wahlpflicht genügen, für das geſamte Reichs⸗ 
gebiet Wahlabzeichen heraus. Der Ber- 
kauf oder die 8 irgendwelcher anderer 
Plaketten oder Abzeichen, die auf die Wahl Bezug 
— 1 iſt aus dieſem Grunde für den Wahltag 
verbo 


gez. Dr Goebbels, Reichspropagandaleiter. 


— — 


E. T. A. Hoffmann: „Aurora“ 


Uraufführung der romantiſchen Oper 
in Bamberg. 
(Eigener Bericht) 

Im E. T. A.⸗Hoffmann⸗Theater zu Bam ⸗ 
berg — der Dichterkomponiſt wirkte mehrere 
Jahre an dieſer Bühne — gelangte die im Würz⸗ 
burger Staatsarchiv wieder aufgefundene große 
romantiſche Oper „Aurora“ zur feſtlichen Ur⸗ 
aufführung. Im Gegenſatz zu Fouqués „Un⸗ 
dine“-Libretto hält fih der Text noch eng an den 
mythologiſchen Stoffkreis der lyriſchen Tragödie 
und behandelt die alte Fabel von Cephalos und 
Prokris durchaus in der üblichen, durch Glucks 
Reformideen beeinflußten Weiſe. Der junge Ce- 
phalos iſt ein Königsſohn, der am Hofe von Athen 
unkund ſeiner ſelbſt als Hirt lebt und ſich 
Prokris, die Tochter des Königs Erochtheus, ver- 
liebt. Da ſie ſeinethalben alle Freier abweiſt, 
gibt der ergrimmte König dem Polpbios den Be- 
fehl, den Jüngling zu töten. Allein der Beauf⸗ 
tragte findet ſich von Prokris Liebe bezwungen 
und verbirgt den Unglücklichen im heiligen Hain 
der Aurora, wo ihn die Göttin findet und in ihr 
Reich zieht. In einer an die Venusberg⸗Epiſode 
des „Tannhäuſer“ gemahnenden Szene reißt fi 
Cephalos jedoch von ihr los, und nun vereint ibn 
die edle Göttin mit der Geliebten und mit dem 
gleichfalls als Freier auftretenden König Duo⸗ 
neus, der in dem Nebenbubler den verloren ge- 
glaubten Sohn erkennt. , 

Die Bedeutung von E. T. A. Hoffmanns 
Muſik iſt erſt in der letzten Zeit voll gewürdigt 
worden; gerade ſeine ungemein gehaltreichen, 
ſatztechniſch reifen Enſembleſätze, in denen ſi 
Gluckſches Melos mit Mozartſcher Innia- 
keit des Gefühls verbindet — ich erwähne z. B. 
ein herrliches A-cappella-Sertett — weiſen dar⸗ 
auf hin, daß wir es hier mit dem Werk eines 
völlig ſelbſtändigen Muſikers, der von der 
Klaſſik ausgehend — die Ouvertüre atmet ganz 
den Geiſt Cherubinis — die Grundlagen zur 
deutſchen romantiſchen Daer a hat. 
Romantiſch ift vor allem die Art der Naturſchil⸗ 
derung, romantiſch auch die Einführung kurzer, 
ſtimmungsgeſättigter r ja ſogar 
Wagner kündet ſich mehrfach deutlich an. Har- 
monik und Inſtrumentation wurden durch den 
Bearbeiter Lukas Böttcher in pietätvoller 
Weiſe überarbeitet. 0 

Die ur f 
E. T. A.⸗Hof 


rung im Bamberger 
mann⸗Theater unter 


Die Gegend, 
Schloß des Geldſchranks liegt, wurde 
a Kreuzburg, 8. November. aet nab b S 4 das ſo N Schloß dann 

Auf der Strecke nach Breslau wurde in den ſin ſeine Teile auseinandergenommen, 
e den die Leiche des 22jährigen Tiſch⸗ſo daß die Geldſchranktür von ſelbſt aufging. Als 
lers Baer aus Nieder⸗Ellguth aufgefunden.) die Verbrecher jo vor dem offen Geldſchrank ſtan⸗ 
75 ee Er. dab Her d 517 den, mußten ſie die für ſie ſicherlich unangenehme 

eberqueren der Schienen geſtürzt und be- Po nen N 

wuß los liegen geblieben war. In die Feſtſtellung machen, daß keinen Pfennig Beute zu 
ſem Zuſtand iſt er dann offenbar von einem Zuge 


tödlich überfahren wordn. Die Verbrecher machten ſich dann an 


kein wahres Wort. 


in 


Auſllärung einer Mordtat 
< anad fünf Jahren 


Kattowitz, 8. November. 

Wegen eines nunmehr 5% Jahre Far 
den Mordes an feiner Wirtſchafterin, 
wurde nunmehr vom Königshütter Gericht der 
jetzt 51 Jahre alte Händler Johann Cwelich 
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Der 
betagte Angeklagte hatte ſich ſchon früher wegen 
Mordverdachtes zu verantworten, doch reichte 
ſeinerzeit das Belaſtungsmaterial nicht aus, ſodaß 
das Verfahren eingeſtellt wurde. Erſt ſpäter er⸗ 
gaben ſich neue Verdachtsmomente, die jetzt zu 
Ueberführung des Angeklagten führten. ' 


der Stabführung des Intendanten Hein- 
rich Pfaff erwedte Hochachtung vor der zielbe⸗ 
wußten Energie, mit der an dieſer traditions- 
reichen Bühne gearbeitet wird; konnte ſchon die 
Inszenierung den an mit jeder größeren 
Bühne aushalten, ſo erwieſen ſich vor allem die 
Geſangskräfte mit Ausnahme des Tenors 
Erneſti — ihrer ſchwierigen Aufgabe voll gewach⸗ 
ſen. Hier ſeien nur Guſti Gebhardts Prokris 
und Ortwin Grabers Dyoneus erwähnt. Das 
ausverkaufte Haus nahm das wundervolle Werk 
mit heller Begeiſterung auf und feierte 
die Mitwirkenden und den Bearbeiter Böttcher 
nach Verdienſt. 


Dr. H. Bonte. 


Horſt⸗Weſſel⸗Lied als Glockenſpiel 
Das alte Glockenſpiel auf dem Turm des 
Schloſſes Roth bei Nürnberg, das ſeit dem 
Kriege ſtillſtand, iſt jetzt durch die Kunſt eines 
Nürnberger Uhrmachers zu neuem Leben erwacht. 
Dem Meiſter Georg Brunner iſt es gelungen, in 
die Töne der 23 Glocken nicht nur „Ueb' immer 
Treu und Redlichkeit“ hineinzukomponieren, jon- 
dern auch das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, das nun 
— zum erſten Male in Deutſchland — mit dem 
Stundenſchlage von hohem Turm herab ins Land 
erklingt. 


Der Entdecker des Morphiums. 
gruppe Sei over der Deutſchen aa ber 
tiſchen Geſellſchaft veranſtaltete aus Anlaß der 
150, Wiederkehr des a e Friedrich Wil⸗ 

elm Sertürners, des Entdeckers des Mor ⸗ 
hiums, eine Erinnerungsfeier, auf der 

rof. Dr Gerke (Hannover) ein Lebensbild des 
Entdeckers entwarf, der im Alter von erft 22 Jah. 
ren das Morphium entdeckte und damit der lei. 
denden Menſchheit unvergängliche Dienſte geleiſtet 
hat. Sertürner hat zwei Jahrzehnte lang die 
Ratsapotheke in Hameln geleitet. Viele Strei- 
tigkeiten um die Entdeckung des Morphiums fan⸗ 
den ihren Abſchluß hun die Seltitellung des 
Institut de France vom Jahre 1831, das die 
Entdeckung rückhaltlos Sertürner zuſchrieb. 
Im Anſchluß an Prof. Gerke ſprach Privatdozent 
Dr Boehm (Berlin] über die Alkaloide des 
Opiums und der Leiter des Städtiſchen Krane 
lenhauſes I in Hannover, Prof. Weſtphal, 
über die Anwendung des Morphiums in der 
Krankenbehandlung. 


Die Orts⸗ 


einen zweiten Geldſchrank, 


der in dem gleichen Raume ſtand, um die erſte 


erfolgloſe Arbeit „wettzumachen“. Hier hatten fie 


r wiederum vergebliche Mühe ange 
wendet. Die Bauart dieſes Geldſchranks iſt der- 
art ſicher, daß ſich die Panzerung trotz größter 
Anſtrengungen nicht aufknabbern ließ. 


Von den Verbrechern fehlt bisher jede Spur, 
ſo daß ſie der Kriminalpolizei viel zu ſchaffen 
machen. Doch find die Ermittlungen und Nad- 
forſchungen derart umfaſſend aufgenommen wor⸗ 
den, daß die frechen und dreiſten Geldſchrank⸗ 
knacker doch einmal das Schickſal erreichen wird. 

—k. 


Lortzing: „der Wildſchütz“ 
Erſtaufführung in Gleiwitz 


Unter den Spielopern der deutſchen Bühne 
nimmt Lortzings „Wildſchütz“ den erſten Platz 
ein: Die köſtliche Muſik dieſes ſchönen Werkes 
und ſein ebenmäßiger Bau find echt mozartiſch. 
ſind mit dem Herzen geſchrieben. Alles in dieſer 
Oper ift auf die Enſemblekunſt eingeftellt; wie 
herrlich friſch ift der Jägerchor geſetzt; die tontra- 
punktiſche Sicherheit und Leichtigkeit, mit der in 
das übermütige Billardquartett das Choralthema 
hineingeflochten ift, gehört zu den ſchönſten Stel- 
len der deutſchen Spieloper. 

‚Wenn fie dann noch ſo geſchickt und einfalls⸗ 
reich inszeniert ift, wie es der Spielleiter Dr. 
Müller tat, kann der Erfolg nicht ausbleiben. 
Wie er ſchon die Ouvertüre durch den Schatten- 
riß des Schulmeiſters belebt, ift ein Einfall, der 
zu den beſten der Opernregie der letzten Jahre 
gehört. Alles iſt aufgelockert und gelöſt, überall 
iſt die Beſchwingtheit zu ſpüren, die die Muſik 
des Werkes charakteriſiert und die Erich Peter 
mit Friſche und bemerkenswert ausgefeilter Fili- 
granarbeit bot. Auch die Darſteller gaben durch ⸗ 
weg gute Leiſtungen: neben dem ſchönen geſang⸗ 
lichen Eindruck gab Otto Pflugradt als 
Schulmeiſter auch ſchauſpieleriſch in den Dialo- 
gen eine jo ſichere und ungekünſtelte Leiſtung, daß 
man ſtellenweiſe den Eindruck von Extemporis 
hatte, wobei er Hilde Gerresheim als Gräfin 
durch kleine paxodiſtiſche Unterſtreichungen wir⸗ 
kungsvoll unterſtützte. Maria Gyenes als 
ronin und vor allem der prächtige Wolfgan 
Wolff leiſteten muſikaliſch wie darſtelleriſ 


Hervorragendes, ſodaß das ſchwierige Quartett 


der Geſchwiſter im dritten Akt auch in den langen 
Ne ee ohne jegliches Detonieren ge⸗ 3 


lang. Lo Tiſcher zeichnete das Gretchen mit 
ſympathiſcher Zurückhaltung und konnte auch 
timmlich vollauf befriedigen Hilde Bach und der 

giſſeur Dr Müller rundeten den geſchloſſenen 
Kreis der darſtelleriſchen Leiſtungen, für die Her- 
mann Haind! in gewohnter Qualität den Dild- 
haften Rahmen fhu, ſodaß der Erfolg nicht ang- 
bleiben konnte, den ein gutbeſuchtes Haus mit 
reichem Beifall ſelbſt auf offener Szene beſtätigte. 

G. Noglik. 


„Der Mann mit den grauen Schläfen“ im 

Aae Theater Kattowitz. Das unterhaltſame 
u 

Beten dem vollbeſetzten Haufe das größte V 


iel bereitete in flottem Ablauf [Regie Ive] der Heimat, dem 
er⸗Weſen. 


die mit Geldſchränken ausgeſtatteten Geſchäfte. hin verbreitete er eine Reihe von Gerüchten 
in der das mehrfach geſicherte gegen Oberführer Studen und Sturmbannfüh- 
„auf ⸗ rer 


Zimmermann, die geeignet waren, die 
Ehre beider SW.-Zührer in ſchlimmſter Weiſe 
herabzuſetzen. An dieſen Gerüchten war natürlich 
Außerdem hatte ſich 
der Angeklagte von einem Ratiborer Sekretär eine 
Piſtole geborgt, die er weiter verkaufte, um die 
für Anſchaffung eines Radioapparates erforder: 
liche Anzahlung zu bekommen. Das Gericht er- 


elerlangen iei. Der Schrank war völlig leer. kannte gegen ihn wegen übler Nachrede in zwei 


Fällen und Unterſchlagungaufein Jahr 
und drei Monate Gefängnis und ließ 
den Angeklagten ſofort verhaften. 


Todesſturz vom Speicher 
Pleß, 8. November. 
In Midzna bei Pleß ſtürzte der 75jährige 
Hoffmann, der bei ſeinem Schwager J. Gra⸗ 
nowſki zum Beſuch weilte, jo unglücklich vom 
Speicher, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. 


y®Sodener 


bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


gnügen. Die wenigen Perſonen des Stückes waren 
ausgezeichnet aufeinander eingeſpielt: Die tem⸗ 
peramentpolle Ruth Puls ſtellte ein „Sabinchen“ 
auf die Bühne, an der man ſeine helle Freude 
haben mußte. Anne Marion gefiel durch ein 
fein abgeſtimmtes Spiel als „Frau Bianka“. 
Ganz entzückend Grete Kretſchmer als 
Kammerkätzchen“. In der Doppelbeſetzung der 
Titelrolle wurde Karl Lambertin jeder Gi- 
tuation gerecht. Daß Fritz Hartwig ſeinen 
verliebten Juſtizrat nur jo „hinlegte“, wird man 
gerne glauben. Der ſtarke Beifall zeigte den 
Grad des Vergnügens, den das frohe Spiel des 
Abends beſcherte. L. Sch. 

Stadttheater Beuthen: „Der Wildſchütz.“ 
Infolge Erkrankung des Herrn Jahn mußte 
das Oberſchleſiſche Landestheater Dienstag eine 
Aenderung des Spielplans vornehmen: ſtatt 
Vetter aus Dingsda“ die komiſche Oper „Der 
Wildſchütz“. Wie die Exſtaufführung, jo fand 
auch dieſe Vorſtellung den vollen Beifall 
des gut beſuchten Hauſes. An Stelle von Wolfgang 
Wolff ſpielte Ludwig Dobelmann den Grafen 
von Eberbach und für Hilde Gerresheim trat 
Lotte Ebert als Gräfin auf, die ſich beide aut 
in ihre Rollen hineinfanden. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in 
Beuthen (20,15): Feierſtunde für die Gefallenen an 
der Feldherrnhalle. Die Gedenkrede ſpricht Oberbllrger 
meiſter Schmieding. Am gleichen Abend ebenfalls 
(20,15) in Gleiwitz eine Feierſtunde. Die Gedenk⸗ 
rede hält Oberbürgermeiſter Meyer. In Beuthen wie 
auch in Gleiwitz wird die Feierſtunde durch den natio⸗ 
nalen Einakter „Joſef Heyderich“ oder „Deutſche 
Treue“ und andere Darbietungen ausgefüllt. — Freis 
tag Uraufführung „Fugend von Langemarck“ 
von Heinrich Zerkaulen. (Spielleitung: Richard Milew⸗ 
fiy, Hauptrolle: Hans Hübner.) Donnerstag in 
önigshütte: „Der Mann mit den grauen Schlä⸗ 
fen“ (20); Freitag in Kattowitz: „Wildſchütz“ (20). 

Deutſche Bühne Beuthen. Pflichtvorſtellungen: 
Freitag (20,15) „Jugend von Langemarck“ für 
die Gruppe C; Sonnabend (20,15) „Wildſchütz“ für 
die Gruppe B. Für den zweiten Tanzabend am Diens- 
tag, 14., rechtzeitige Bekanntgabe der Platzwünſche not⸗ 
wendig. f 


Ei dar Heemte. Arnſthofte, beſinnliche und luſtige 
Geſchichtla und Gedichtla ei ſchläſiſcher Sproache von Max 
Liske-Kotzenau. (Verlag L. Heege, Schweidnitz. 
Preis 1,50 Mark.) Max Liste ift als ſchleſiſcher 
Mundartdichter längſt bekannt. Hier hat er aus feinem 
Schaffen das Beſte geſammelt: Wenn der Lefer tribe- 
timplich“ iſt, empfiehlt der Verfaſſer die yore Sachen 
zu leſen, wenn ihn der „Haber“ ſticht, die ernſten. 
Liskes Dichtungen 0 en ſeine enge Verbundenheit mit 

chleſiſchen Menſchen und ſchleſiſchem 


Winterhilfsſpende 
der Stadtſparkaſſe 


In der letzten Vorſtandsſitzung der Stadt» 
ſparkaſſe iſt beſchloſſen worden. für das 
Winterhilfswerk 10 000. — RM. zur Ber- 
fügung zu ſtellen. Dieſe hochherzige Spende ijt 
ein Beweis dafür, daß die Stadtſparkaſſe, deren 
Ueberſchüſſe für gemeinnützige Zwecke beſtimmt 
ſind, tatkräftig für das Gemeinwohl unſerer Be⸗ 
völkerung arbeitet. 


Schulungsarbeit der Philologen 


der politische Lehrer 


Die Ortsgruppe Beuthen des deutſchen Phi- 
lologenverbandes (Reichsfachſchaft für höhere 
Schulen in der deutſchen Erziehungsgemeinſchaft) 
begann dieſer Tage mit der Schulungs⸗ 
arbeit auf dem Gebiete der höheren Schule. 
Nach einleitenden Worten des Führers der Dris- 
gruppe, Studienrats Einſchüt, ſprach Dber- 
ſtudiendirektor Dr May über das Thema, Der poli⸗ 
tiſche Lehrer im Dritten Reich“. Der Vortragende 
zeichnete zunächſt die Entwicklung der Jugend 
ſeit der Jahrhundertwende, die zum erſten Male 
außerhalb der Schule in den verſchiedenſten Bün⸗ 
den, beſonders im Wandervogel, ihr romantiſch— 
verſchwommenes Ideal zu verwirklichen trachtete, 
ſich aber immer mehr radikaliſierte. Dieſe Ent⸗ 
wicklung, auf deren Gefahren der Redner ſelbſt 
in einer vor 20 Jahren erſchienenen Arbeit hin⸗ 
gewieſen hatte, wurde durch den Ausbruch des 
Weltkrieges jäh unterbrochen. Im Völkerringen 
fand die Jugend wieder zu den heiligſten Gütern 
der Nation zurück. Aber fie war weder militäriich 
ausreichend geſchult, noch war ſie in ihrer Maſſe 
geiſtig geſtählt genug. Als ihnen das Schickſal 
einen Führer in Adolf Hitler ſchenkte, da ſah 
ſie wieder ein Ziel vor Augen und ſammelte ſich 
nun in fanatiſchem Glauben um die Fahne des 
Dritten Reiches. Dieſer neuen Jugend, die mit 
hartem Wirklichkeitsſinn einen unerſchütterlichen 
Glauben an eine beſſere Zukunft verbindet, ſteht 
jetzt der Lehrer gegenüber. Noch will es man: 
chem Amtsgenoſſen nicht in den Sinn, daß dieſer 
Jugend die Zukunft gehört. Die Jugend wird 
rückſichtslos über ihn hinweggehen, wenn er nicht 
ſelbſt freudigen Herzens mit ihr mit⸗ 
geht und bewußt zum politiſchen Lehrer 
wird. Ein bängliches Sichzurückziehen auf die 
Wiſſenſchaft gibt es nicht mehr. Klare, entſchiedene 
Stellungnahme für die großen Fragen der Zeit 
iſt erforderlich, wenn wir Mitarbeiter ſein wol⸗ 
len an der großen Erziehungsarbeit, deren Ziel 
der deutſche Menſch als dienendes Glied der 
Volksgemeinſchaft iſt. Nicht mehr eine beſtimmte 
Menge von Wiſſen, ſondern der ganze Menſch als 
Zuſammenklang von Charakter, Willen und Yil- 
dung iſt das Ziel. Dieſen Weg hat uns Adolf 
we ſelbſt gewieſen. Ihm zu folgen in ſteter 

eitſchaft iit die Aufgabe des neuen politiſchen 


Lehrers f 
Wahlaufruf! 


des Kampfbundes deutſcher Architeketen und In⸗ 
genieure Bezirk Beuthen, Hindenburg und Gleiwitz 

Der 12. November d. J. iſt für das geſamte 
deutſche Volkl von beſonderer Bedeutung durch die 
Volksabſtimmung über das Friedens⸗ 
programm der Regierung und durch die 


Reichstagswahl. Die Volksabſtimmung und die 
Reichstagswahl ſind keine ausſchließlich innen⸗ 


politiſchen Angelegenheiten, 
Deutſchlands Grenzen hinaus Weltbedeu⸗ 
tung. Durch die Reichstagswahl ſollen die Män⸗ 
ner, die das Vertrauen unſeres Führers beſitzen, 
berufen werden, um die Sicherheit für eine gleich⸗ 
bleibende Politik im Sinne des „Regierungs- 
programms“ Adolf Hitlers zu gewährleiſten. 
Die Volksabſtimmung ſoll ein begeiſterter Wider- 
hall der geſamten Nation zur Friedens- und Muf- 
baupolitik Adolf Hitlers werden. Dem Mug- 
lande gegenüber wird dieſe Volksabſtimmung, wie 
auch die Reichstagswahl, beweiſen, daß die Ziele 
der Regierung vom ganzen Volke gebil⸗ 
ligt und getragen werden. Der Wille der deut⸗ 
ſchen Architekten und Ingenieure zur ehrlichen 
Mitarbeit am neuen Staat gründet ſich auf das 
Vertrauen zur neuen Staatsführung, die unbeirrt 
ihren Weg zur Vollendung nehmen wird. Des⸗ 
halb ſtimmen wir am 12. November mit 
Ja! Eingedenk auch unſerer zwei Millionen ge⸗ 
fallenen Helden, die im Glauben an Deutſchlands 
Zukunft ihr Leben ließen für das Vaterland mit 
dem Bekenntnis auf den Lippen: „Ob Sieg oder 
Unſieg, dies liegt in Gottes Hand, der Ehre ſind 
wir ſelber Herr und Meiſter“. ; 


Alfred Eidmann, Dipl. Arhi, Bezirksleiter 


des DAS. von Beuthen. 
75. Geburtstag. re ig = Joſef 
Skorka, Hohenzollernſtraße 9, feiert am 
11 November, in geiſtiger und körperlicher Friſche, 
ſeinen 75. Geburtstag. 


ſondern haben über 


| 


— 
Raſſenkunde und Erbyflege 


Vortragsabend bei den Beuthener Katholiſchen 
Beamten 


In der Mitgliederverſammlung des Katho⸗ 
liſchen Beamtenvereins gab der Bor- 
ſitzende, Studienrat Lieſon, einen Wahlaufruf 
der Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher be⸗ 
kannt und wies daraufhin, daß nicht nur dem 
grünen Stimmzettel, ſondern auch dem wei⸗ 
ßen höchſte nationalpolitiſche Bedeutung zukomme. 
Es gelte, nicht nur die außenpolitiſche Entſchei⸗ 
dung der Regierung zu decken, ſondern auch die 
Liſte Hitler zu wählen. Sodann hielt Stu⸗ 
dienrat Zimnik einen Lichtbildervortrag über 
„Raſſenkunde, Erblehre und Erbpflege“. Die 
nationale Revolution habe die Bahn für eine 
Neugeſtaltung der Nation freigemacht. Im 
Mittelpunkte unſeres allgemeinen Lebens ſtehe 
die Raſſe. Darunter verſtehe man eine 
Gruppe von Menſchen mit ähnlicher und erb- 
licher Körper- und Seelenform. Nach dem bis⸗ 
herigen Forſchungsſtande werden im deutſchen 
Volke ſechs Raſſen genannt: die nordiſche, fäli⸗ 
ſche, oſtbaltiſche, weſtiſche, dinariſche und alpine 
Raſſe. Die körperliche Weſensart dieſer Raſſe 
komme hauptſächlich in Körpergröße, Körper— 
wuchs, Farbe der Augen, des Haares und der 
Haut zum Ausdruck. Nicht minder ausſchlag⸗ 
gebend ſeien die ſeeliſchen Eigenſchaften. Um 
die Entſtehung der Raſſenverſchiedenheit begreif— 
lich zu machen, fei ein Eingehen auf die Grunde 
geſetze der Vererbung notwendig. Nicht 
Eigenſchaften werden vererbt, ſondern nur ihre 
Anlagen. Auch Krankheitsanlagen eien 
erblich und zwar in dominanter oder rezeſſiver 
(überdedter) Form. Im letzteren Falle können 
Krankheiten eine Generation überſpringen, um in 
ſpäterer Linie wieder aufzutreten. Hieraus er- 
gebe ſich nicht nur die Gefahr der Verwandten⸗ 
ehen, ſondern der Raſſenentartung über⸗ 
haupt. Dieſe den Beſtand eines Volkes gefährden⸗ 
den Entwicklungen werden uns durch Beiſpiele aus 
dem praktiſchen Leben deutlich klar. Damit dieſes 
Raſſenchaos nicht noch weiter wachſe, müſſe der 
Stgat entweder für verſtärkte Fortpflanzung der 
Erbgeſunden ſorgen oder die Erbminderwertigen 
von der Fortpflanzung ausſchließen. Dieſen 
zweiten Weg beſchreitet er durch das am 
1. Januar in Kraft tretende „Geſetz zur Ver 
hütung erbkranken Nachwuchſes“. 
Jeder mögenſtark genug fein, die für das Heran⸗ 


wächſen wohlgeborener: ` Kinder nokwendigen 
Opfer zu bringen, wenn dieſes Geſeßz 


N von ihm 
ſolche Opfer fordern wird. K. 


Kundgebungen der NGHI. 
Beuthen Stadt 


Ihm Rahmen des NSBOO.⸗Aufklärungsfeld⸗ 
zuges fanden am Dienstag, 20 Uhr, in beiden 
Sälen des Promenaden-Reſtaurants jowie im 
Deutſchen Haus, Moltkeplatz, eindrucksvolle 
Kundgebungen für „Gleichberechtigung und 
Frieden“ ſtatt, die bereits lange vor Beginn iiber- 


füllt waren. Allgemeine Freude und Begeiſterung 
löſte es aus, als bei allen Kundgebungen der 
Kreisbetriebszellenobmann Pg. Wanderka er⸗ 


ſchien, der die Zuhörer in ſeiner bekannten lau⸗ 
nigen Sprechweise mitriß und alle nochmals ein- 
dringlich ermahnte am 12. November fih ein ⸗ 
mütig hinter unſeren Führer zu ſtel⸗ 
len und die vaterländiſche Pflicht dem neuen Staat 
gegenüber reſtlos zu erfüllen. Es ſprachen weiter 
die Pag. Wieſelsputz, Walter Lax und Zo d. 
Aus dem ſtarken Beifall und dem begeiſterten 
Geſang des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes kann mit Befrie⸗ 
digung geſchloſſen werden, daß ſich unſer Führer 
auf die reſtloſe Gefolgſchaftstreue der Beuthener 
Bevölkerung verlaſſen kann. 


Oberſt a. 9. Schwerk 
Ehrenführer der SA. 


Oberſt a. D. Schwerk, Führer des Landes- 
verbandes Schleſien des Kyffhäuſepbundes, im 
Weltkriege Kommandeur des 4. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. , 51, wurde zum 
Ehrenführer der SA.⸗Standarte 51 
(Breslau) ernannt. Es ift für alle im Kyffhäu⸗ 
ſerbunde zuſammengeſchloſſenen alten Soldaten 
Schleſiens eine innerſte Genugtuung und große 
Ehre, daß ihrem in Krieg und Frieden bewähr⸗ 
ten Landesverbandsführer dieſe Ehrenführerſchaft 
zuteil wurde. Sie begrüßen die Ernennung von 
Oberſt Schwerk zum SA.⸗Standarten⸗Ehren⸗ 
führer als den Ausdruck der Verbundenheit der 
braunen Bataillone mit den Männern des alten 

beſonders in 
treue Gefolg⸗ 
freudigen UN 


Heeres. — Auch in Oberſchleſien, 
Beuthen, wo Oberſt Schwerk 
ſchaft hat, wird dieſe Ehrung 
hall finden. 

* 


* Schlageter⸗Ehrung der Junggärtner. Dieſer 
Tage fand ſich nachmittags eine ſtattliche Anzahl 
von Junggärtnern vor dem Muſeum u 
ſammen, um eine Ehrenpflicht zu erfüllen. Die 
Schlageter⸗Gedächtnis⸗Ausſtellung 
wurde beſucht. Am Sarge Schlageters wurde von 
der Junggärtnerpereinigung Beuthen Stadt und 
Land in treuem Gedenken ein Kranz nieder⸗ 
gelegt. An den Beſuch der Ausstellung ſchloß 
ich eine Werbeverſammluna an, die im 
Zeichen der bevorſtehenden Wahlen in einem 
warmen Bekenntnis zu den Parolen des neuen 
Deutſchlands ihren Niederſchlag fand. Mehr denn 
je iſt auch die jüngere Berufsgeneration, des 
Gärtnerſtandes unter der Führung Adolf Hitlers 
bereit, am Aufbauwerk mit tätig zu ſein. Die 
nächſte Sitzung der Junggärtnervereinigung 
Beuthen Stadt und Land findet am 18. Novem- 
ber, 20 Uhr, im Bierhaus Oberſchleſien. Tarno- 
witzer Straße 4, ſtatt. 

* Fröhlicher Fritz ⸗Müller⸗Abend. Der DHV. 
veranſtaltet am 15. November, 20,15 Uhr, in der 
Aula des Realgymnaſiums einen „Fröhlichen 
Fritz⸗Müller-Abend“ mit dem bekannten Kauf⸗ 
mannsdichter Fritz Müller, Partenkirchen. Der 
Reingewinn fließt der Winterhilfe zu. 

* Vermißt wird ſeit dem 3. 11. aus Beuthen 
der Schloſſerlehrling Wilhelm Lehnert, geb. 
am 22. 4. 1917 in Beuthen. L. war zuletzt am 
4, 11. in Gleiwitz, von wo er gegen 14.30 Uhr mit 
einem Kraftwagen des Güterfernverkehrs angeb- 
lich nach Oppeln gefahren iſt. Er hat geäußert, 
nach der Tſchechoſlowakei bezw. Defter» 
reich auszuwandern. L. war Mitglied eines 
SA.⸗Spielmannzuges. Es ift niht ausgeſchloſſen, 
daß er in SA.⸗Heimen Unterkunft ſucht. Be⸗ 
ſchreibung: 16 Jahre alt, 1,68 Meter groß, 
ſchlank, blondes, dichtes, glattes, links geſcheiteltes 
Haar, bleiches Geſicht, graue Augen. Bekleidung: 
grauarüner Hut, blauer Mantel mit Gurt, blaues 
Jackett, braune SA.⸗Hoſe, weißes Hemd, grün⸗ 
graue Krawatte, braune Stiefel; er führt ferner 


Wie wird gewählt? 


Gewählt wird von 9 bis 18 (6) Uhr. 
Jeder Volksgenoſſe wird aufgefordert, ſein Stimm- 
recht bereits in den Vormittagsſtunden, ſpäteſtens 
bis 13 Uhr auszuüben! Der Wähler erhält im 
Wahllokal zwei Stimmſcheine, einen für 
die Volksabſtimmung (grüne Farbe) und einen 
für die Reichstagswahl (weiße Farbe). Der 
Wähler ſetzt bei der Volksabſtimmung auf 
dem grünen Wahlzettel ſein Kreuz in den Kreis 
unter dem vorgedruckten „Ja“ und auf dem Wahl⸗ 
zettel für die Reichstagswahl ein Kreuz in 
den einzigen dafür vorgeſehenen Kreis. Beide 
Stimmzettel werden zuſammen in einem Umſchlag 
abgegeben · 

Wer am Wahltage ſich nicht an ſeinem Wohn⸗ 
ort aufhält, beſorgt ſich ſofort einen Stimm. 
ſchein beim Wahlamt, Rathaus am Ring, mit 


dem er in jedem Wahllokal Deutſchlands ſeine 


Wahlpflicht erfüllen kann. Das Städt. Wahlamt 
gibt Stimmſcheine bis Freitag mit 
tag 12 Uhr aus, täglich in der Zeit von 7,30 bis 
13 und 15 bis 18,30 Uhr. Nur Auslandsdeut⸗ 
ſche können auch am Sonnabend, 11. November, 
von 7,30 bis 13,30 und 15 bis 18,30 Uhr noch 
Stimmſcheine erhalten. Wahlberechtigt iſt jeder 
deutſche Mann und jede deutſche Frau, die am 
Wahltage das 20. Lebens jah a) 
und im Beſitze der Bürgerlichen Ehrenrechte find. 
Auslondsdeutſche ſind wahlberech⸗ 
tigt. 

Um auch Kranken und ſonſtwie körperlich 
behinderten Perſonen Gelegenheit zur Ausübun 
ihres Wahlrechtes zu geben, hat die Kreiswahl⸗ 


r vollendet haben 


leitung der NS DAP. auch diesmal wieder einen 
gutorganiſierten Wahldienſt eingerichtet, an 


dem ſämtliche varfügbaren Kraftwagen beteiligt 
find. Perſonen, die mittels Auto zur Wahl ges 
bracht werden ſollen, melde man ſchon jetzt 
den einzelnen Ortsgruppen⸗Wahlleitungen. Die 
Ortsgruppenwahlleitungen, die 11 90 ſonſt jede 
Auskunft erteilen, befinden ſich am Wahltage: 
Ortsgruppe Süd: Pa, Tietze. Konzert⸗ 
haus, Fernruf 2247; Ortsgruppe Stadt. 
park: Pg. Saala, Stellwerk, Parallel- 
Ede Oſtlandſtraße, Fernruf 2721 Orts- 
gruppe Nord: Pg. Kempiak, Reſt. Weber⸗ 
bauer, Gräupnerſtraße 8, Fernruf 4050; 
Ortsgruppe Roßberg: Pg. Nawrath, 
Deni ſches Haus, Moltkeplatz, Fern⸗ 
ruf 5053. Jeder Deutſche wählt am 12. November 
die NS DAP. und ſtimmt mit Ja für Gleichberech. 
tigung und Frieden! 


An alle Reichsdeutſchen und 
deutſchen Iptanten in Polen! 


Wer nochkeinen Stimmſchein beantragt hat, 
tue das ſofort. Der Stimmſchein kann mündlich 
im Wahlbüro des Deutſchen Generalkonſulates, 
das im Saale der ehemaligen Reichshallen in Kat⸗ 
towitz am Plac Wolnoſci untergebracht iſt, bean⸗ 
tragt werden. Vorzulegen ſind der Paß oder der 
Heimatſchein oder die Optionsurkunde. Aus- 
nahmsbweiſe kann der Stimmſchein auch ſchriftlich 


beim Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz be⸗ 


antragt werden, auch dann müſſen die genannten 
Perſonalpapiere beigefügt werden. Bei dem An- 
trag des Stimmſcheins für die Ehefrau muß noch 
das Geburtsdatum angegeben werden, weil 
das nicht in der Optionsurkunde vermerkt iſt. 
Schluß der Ausgabe der Stimmſcheine am 
Sonnabend, 11. November, 11 Uhr. 


wird der deutsche Rundfunk das einmütige Be- 
kenntnis des deutschen Volkes zu seiner Re- 

i in die ganze Welt hinaus. verkünden. 
Seder utsche sollte diese erhebende Stunde mit- 
erleben. Auch Sie werden, natürlich noch heut zu 


Am 12. November 1933 ... 


Titze 


gehen u. sich dort über dieAnschaifung eines Radio- 

Apparates beraten lassen. 
erworben sein und Radio-Scheitza , besitzt es 

* schon, denn Ihre Bekannten werden Ihnen 
Radio-Scheitza empfohlen haben. 


) Radio-Scheitza, das 

` große Spezialgeschäft mit den 

vielen Empfehlungen, finden 

Sie in BEUTHEN nur in der 
Gleiwitzer Straße 25. 


Ihr -Vertrauen will 


Licht ift alles... 


. . . Und aus den Wieſen ſteiget 

der weiße Nebel wunderbar 

So eine unnachahmlich ſchöne Zeile hat einmal 
Matthias Claudius gedichtet. In ihr liegt 
alles, was herbſtlich und vorwinterlich iſt. Es 
atmet daraus aber auch die Scholle, das Land 
und jene Zeit, in der man noch keine elek⸗ 
triſche Beleuchtung kannte und in der die 
Bürgersleute noch mit den Hühnern in ihre 
buntkarierten Federbetten ſtiegen und beteten: 
nun laßt mich ruhig ſchlafen und unſern kranken 


“ 
. 


Nachbar auch 


Heute wollen wir es anders. Heute ſind wir 
nicht mehr ſo innig verbunden mit dem Boden 
und mit dem Zeitenlauf der Geſtirne. Wir wollen 
Licht, auch wenn es Nacht ift. Wir Großſtädter 
und beſonders wir Beuthener, ſind ſehr peinlich 
berührt, wenn die Stadt in bedrückender Fin⸗ 
ſternis auf uns laſtet, wenn wir nächtens nach 
Hauſe ziehn. 

Aber ſeit ein paar Abenden leuchten uns doch 
einige beſonders ungewohnte Lichter. Dem Wan⸗ 
derer, der nach Schomberg zieht, zeigt ein 
flammendes Hakenkreuz hochoben am 
Hohenzollernturm den Weg. Es leuchtet weit 
über die Lande, und wenn es der herbſtliche 
Nebel ein wenig verſchleiert, ſchaut es vom 
raumloſen Nachthimmel hernieder wie ein guter 
Stern. — Wen ſeine Schritte aber nach Weſten 
lenken, die Hindenburgſtraße am dunklen Park 
entlang, dem fällt ein wunderlicher Schein auf, 
der die Schrotholzkirche, die das Ehren⸗ 
mal birgt, wie eine Weihnachtspoſtkarte aus alten 
Zeiten erſcheinen läßt. In den Lichtkegeln von 
einem halben Dutzend Scheinwerfern liegt ſie hell 
zwiſchen ſchwarzen Bäumen und gleicht einem 
Wunderbau aus dem Märchenland... Kaum 
iſt man an dem Zaun, der den Stadtpark im 
Weiten abgrenzt. vorbeigegangen, erwartet uns 
ein neues Lichtwunder: auch die Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grube „hat ihr helles Licht angezündet“ 
in Geſtalt des flammenden Fanals der neuen 
Zeit. Es verklärt die ſonſt ſo öde Gegend, die 
Halden, die Bruchfelder, die düſtere Straße 

Wir wollen nun nichts mehr ſagen über das 
dunkle Beuthen. Es iſt eine ſtrahlende Stadt 
geworden. B. Z. 


braunes Koppel mit Brolbeutel. SA.⸗Ausweis 
und Schulzeugnis mit ſich. Sachdienliche Une 
gaben erbittet die Kriminalpolizei Beuthen. 

*Wahlkundgebung des Verbandes weiblicher 
Angeſtellten. Der VWA. Ortsgruppe Beuthen, 
gab in ſeiner Pflichtmitgliederverſammlung ſeinen 
Mitgliedern eine letzte Aufklärung über die Wid- 
tigkeit des 12. November. Vor einem überfüllten 
Saal ſprach Kreisbetriebszellenleiter, Pg. Wan⸗ 
derka, und gab in kurzen Zügen einen Ueber- 
blick über die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen 
Erhebung. Daraufhin ergriff Pg. Czok das 
Wort. Seine Ausführungen über den 12. No- 
vember, das Genfer „Nein“ und über die Beden- 
tung der Arbeitsfront waren recht aufklärend, 
und begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das 
„Heil“ auf unſeren Führer ein. Der geſchäftliche 
Teil wurde mit der Einführung der neuen Ge⸗ 
ſchäftsführerin, Frl. Muſchalik, begonnen. 
Dieſe wies auf die beginnende Winterarbeit hin. 
Sehr viel Anklang fanden die Bildungskurſe, 
ebenſo der Koch- und Gymnaſtikkurſus. Beſondere 
Beachtung verdient auch die Singeſtunde. 

* „Lob der deutſchen Stände“. Unter dieſem 
Motto peranſtaltet der Singverein unter 
Mitwirkung des Singekreiſes der Hod- 
ſchule für Lehrerbildung im Rahmen der 
„Woche für Hausmuſäk“ ein Konzert. 
Es findet unter Leitung von Prof. Klöpe⸗ 
korn Freitag, den 24. November, in dem Feſt⸗ 
ſaale der Hochſchule für Lehrerbildung ſtatt. 
In den ſchönſten Volksweiſen alter und neuerer 
Zeit berichten Bergleute, Zimmergeſellen, Schloſ⸗ 
jer, Schneider, Jäger uſw. von der Wichtigkeit 
ihres Standes, wobei auch beſter Humor zur 
Geltung kommt. Rezitationen einſchlägiger Lite⸗ 
ratur vermittelt dabei Frau Marion vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater. Der Eintrittspreis 
von 50 Pfg. ſoll auch den Minderbemittelten er⸗ 
möglichen, daran teilzunehmen, Mitglieder Exrmä⸗ 
ßigung. Der Vorverkauf bei Cieplik ift eröffnet. 
Erweiterung der Räumlichkeiten des Wine 
terhilfswerks und der NSV. Die Kreiswaltung 
der NS.⸗Volkswohlfahrt für die Stadt Beuthen 
ijt mit ihren Abteilungen Kaſſe. Regiſtratur und 
Preſſe nach der Goiſtraße Ib, parterre, mugez: 
gen. Die neuen Räume hat Baumeiſter Kühnel 
in großzügiger Weiſe unentgeltlich für die Zwecke 
des Winterhilfswerks herrichten laſſen und miete⸗ 
frei zur Verfügung geſtellt. In den Räumen 
Dyngosſtraße 30 verbleiben die Kreiswohlfahrts⸗ 
waltung, die Organiſations⸗ und Propananda⸗ 
Abteilung. 4 $ a 
Glleichſchaltung im Leinenhaus Bielſchowſky. 
Zu unſerer Notiz über die Umorganiſation im 
Leinenhaus Bielſchowſky GmbH. erfahren wir 
noch, daß die Umſchaltung durch den Obmann der 
NS.⸗Betriebszelle: Pietzonke, die Geſchäfts⸗ 
führung: Möltgen und den Vorſitzenden des 
Betriebsrates: Stüh e. durchgeführt wurde, 

„Aenderung der Poſtbeſtellung in den Auken- 
bezirken. Vom 13. November ab wird zur Ber- 
befferung ber Ortsbriefzuſtellung in den Auken- 
bezirken mit zweimaliger Zuſtellung der Beginn 
der zweiten Zuſtellung auf 14,30 Uhr feſtgeſetzt. 
* Huſaxen⸗Verein. Unter dem Vorxſitz von 
Kam. Kulla hielten die Huſaren den Monats: 
Appell im Evangeliſchen Vereinshauſe ab, wobei 


Zum Karpfentag! 


Eßt ſchleſiſche Karpfen im ſchleſiſchen Land 
Und van unſerm ſchleſiſchen Fiſcherſtand! 
Efßt Karpfen am Freitag, dem billigen Tag, 
Soviel ein jeder zu eſſen vermag. 
Sich ſelber helfen, dem Fiſcherſtand auch, 
» Sit echter und guter, deutſcher Brauch. 
Drum: Schleſiſche Karpfen im ſchleſiſchen Land, 
Die helfen dem ſchleſiſchen Fiſcherſtand! 
(Siehe Inſerat!) 


E 
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Karier Fernſprechanſchlüſſe 
vorübergehend außer Betrieb 


Zur Verbeſſerung der Linienführung in Karf 
werden einige Aenderungen an den Fernie 
ſprechkabeln vorgenommen. Im Zuſammen⸗ 


hange damit läßt es ſich nicht vermeiden, Kabel 


vorübergehend außer Betrieb zu ſetzen. So 
werden am Donnerstag, dem 9. November, um 
18 Uhr die Fernſprechanſchlüſſe in Karf, die in 
der Nähe des Poſtamts und an der Straße nach 
Bobrek liegen, vorübergehend unterbrochen ſein. 
Die Anſchlüſſe kommen kurz nach 18 Uhr nach⸗ 
einander wieder in Betrieb. Nach vorausſichtlich 
zwei Stunden, alſo etwa gegen 20 Uhr, werden 
alle Anſchlüſſe wieder in Ordnung ſein. 

rr rr 


gleichzeitig die Ernennung der Kameraden Mai 


zum 2. Vorſitzenden, Giehne zum Schrift⸗ 
führer, Gottſchlich zum Kaſſierer ſowie 


Kolodziej. Mainka, Steier und Si⸗ 


mon zu Beiräten erfolgte. Nach Erledigung der Durch 


Eingänge wurden die Kameraden aufgefordert, 
ihre Treue zur Reichsregierung zu be 
weiſen und ſich vollzählig an der Wahl am 
12. November zu beteiligen. Es wurde beſchloſſen, 
wie üblich, auch dieſes Jahr eine Nikolaus⸗ 
feier abzuhalten. 

* Die Sammlung für das Winterhilfswerk 
durch die NSBO. und durch die Hago. umfaßt 
nicht allein die Mitglieder dieſer Organiſationen, 
ſondern auch diejenigen Perſonen des Gewerbes 
und des Handels, die den genannten Organiſatio⸗ 
nen nicht angeſchloſſen find, Wie uns mit⸗ 
E wird, werden bei dieſen Sammlungen un⸗ 
eren Vertrauensleuten gerade von Perſonen, die 
den beiden genannten Organiſationen fernſtehen, 
große Schwierigkeiten gemacht. So wie 
das Winterhilfswerk alle deutſchen Volksgenoſſen 
betreut, wird auch von jedem deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, der geben kann, erwartet, daß er ſich 
am Winterhilfswerk beteiligt. i 


Fachſchaft Gaſtſtättenangeſtellte. Heute, Donnerstag, f ý 


nachts 1,30 Uhr, findet im 
ordentliche e 
ſtatt. Es ſpricht Pg. Kr 


eutſchen Haus eine außer- 

ſämtlicher Gaſthausangeſtellten 

Pe eisbetriebszellenobmann Wan⸗ 
erka. 


Mar. Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. Do. 
7,15 Uhr, Lebenskunde, anſchließend wichtige Beſpre⸗ 


chungen. 
BM. (Bund Deutſcher Mädel). Do. Antreten im 
Heim (16,45) zur Totenfeier. (Warm anziehen.) 
Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. gu (20,15) Mit- 
e ana im Warteſaal des Bahnhofs (Weſt⸗ 
halle). 
Penſionärverein. Heute (16) Monatsverſammlun 
im Reſtauxant Kaiſerkrone, Reichspräſidentenplatz. k 
Winzerfeſt. Das Café Hindenburg trägt anläßlich 
ſeiner Winzerfeſt⸗Woche beſonderen Schmuck. 
Weinlaub bekleidet die Wände und ſtimmt mit den 
Weinen von Rhein und Moſel fröhlich. Der fabelhafte 
Joſef Roſe mit ſeiner ebenſo fabelhaften Kapelle hilft 


noch in die Stimmung hinein, und da man nun auch 


tanzen kann, iſt das Café Hindenburg eine Stätte ge⸗ 
worden, in der man gern und oft ſeine Stunden zu⸗ 
dringt und die ganzen Sorgen der Welt vergißt. 

Die Kammerlichtſpiele bringen ab heute den Ton⸗ 
film „Rund um eine Million“. Die Haupt⸗ 
rollen beſetzen Guſtav Fröhlich, Camilla Horn, Oskar 
Sima und Ludwig Stöſſel. In einem Pariſer Luxus⸗ 
hotel entſcheidet ſich das Schickſal zweier Menſchen, die 
durch die Verkettung verſchiedener tragiſcher und ko⸗ 
miſcher Umſtände für einen Tag das von leerem Schein 
erfüllte Leben reicher unabhängiger Menſchen führen 
müſſen. 

* 


Bobrek-⸗Karf. Gefallenen⸗Gedächt⸗ 
nisfeier Am Tage der Wiederkehr tiefſter 
deutſcher Erniedrigung gedenfen die Bürger der 
Heldenſöhne unſeres Vaterlandes durch eine 
Gefallenen Gedächtnisfeier. Dieſe 
wird von der NSDAP. im großen Saal des 
Kaſinos der Julienhütte am 9. November um 
20 Uhr veranſtaltet. Geſangsvorträge des 


Arbeitergeſangvereins Julienhütte, verſchiedene 
Rezitationen und Melodramas werden die Ge⸗ 


dächtnisrede des Kreisleiters der NSDAP., Dr. 


Kreuzer, umrahmen. 

Der Kriegerverein Bobrek hielt im großen 
Saale des Hüttenkaſinos einen Pflicht⸗ 
Appell ab, der vom Vereinsführer, Gemeinde- 
amtmann Bernhardt, eröffnet wurde. Nach 
einer kurzen Gefallenenehrung und dem Abſingen 
des Kameradenliedes wurden die neueſten Führer⸗ 


Partei-Nachrichten 

NGVO., Kreisleitung Beuthen. 20 
Gesiäcit Nahrungs: und Genußmittel 

erfammlung im Deutſchen Haus. Referent Pg. Mei: 
er, Breslau. — 23 Uhr Fachgruppe Theater und 

ilm. Referent Pg. Walter Lax. — 1,50 Uhr mor: 
gens Nachtverſammlung Fachgruppe Gaſthausan⸗ 

eſtel lte. Referent Pg. 3o d. — Freitag Verſamm⸗ 
ung der Ortsgruppen Beuthen-Nord und Henu- 
then⸗Roßberg. Sämtliche Verſammlungen finden 
im Deutſchen Haus ſtatt. — Am Freitag mittag wird 

r Erwerbsloſe die Rede Adolf Hitlers im Deutſchen 
Haus zu hören ſein. 

Gefallenen⸗Weiheſtunde der Kreisleitung Beuthen. 
Die Kreisleitung der NSDAP. Beuthen⸗Stadk veranital- 
tet am Donnerstag, dem 9. November, 20 Uhr, parallel 
zur Beamten: und Lehrerkundgebung zu Ehren der am 
9. November 1923 an der Feldherrnhalle in München 
1 Kämpfer im Stadttheater eine 

eiheſtunde. Für dieſe Gedenkfeier iſt ein aus⸗ 
erleſenes Programm, das von Kräften des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheaters beſtritten wird, vorgeſehen. Die 
Weiherede hält Kreisleiter Oberbürgermeiſter GH m i e= 
ing. Zu dieſer Veranſtaltung wird für alle Plätze 
ein Einheitspreis von 50 Pf. erhoben. Alle National 
ſozialiſten und Parteigenoſſen wollen ſich ſchnellſtens 

arten in den Geſchäftsſtellen der einzelnen Ortsgrup⸗ 
pen beſorgen. i 

Reichseinheitsverband des deutſchen Gajtitättenge: 
werbes EV., Gau Schleſien, Kreis Gleiwitz. Wir er- 
warten, daß jeder Gaſtſtätteninhaber durch Aufſtel⸗ 
lung eines Lautſprechers es möglich macht, daß 
ſowohl die Gäſte als auch die Angeſtellten den Auf 

uf des Führers am Freitag, dem 10. November, 
der Zeit von 13 bis 14 Uhr hören können. 

Die Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern, Landes» 
leitung Schleſien gibt — r Am 11. Nov., 20 Uhr, 

icht in Gleiwitz, Lohmeyerſtraße, im Evangeliſchen 


Heute, Uhr, 


inshaus, die Gaufachſchaftsleiterin, Oberſchweſter 
Johanna Scholz. Um zahlreiches Erſcheinen der f 
Schweſtern wird gebeten. Des weiteren ſpricht die 


Oberſchweſter Johanna Scholz, 


© chaftsleiterin, 
— 15. II., (20) in Neiße, im Roten Haus, 
Friedrichſtadt. 


Die verräterischen Papierfetzen 


Hreiföpfige Näuberbande verhaftet 


[Eigener Bericht) 
Roſenberg, 8. November. In Zuſammenarbeit zwiſchen der 


Staats⸗ und kommunalen Polizei iſt 


nunmehr eine mehrköpfige 


Verbrecherbande dingfeſt gemacht worden, auf deren Konto mehrere 
räuberiſche Ueberfälle in der Roſenberg⸗Guttentag⸗Paulsdorfer 


Gegend fallen. 


Bei der Einlieferung von mehreren Perſonen 
wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe in das Polizei- 
Sean fiel dem Kreispropagandaleiter Pg. 
Segſa auf, 


wie einer der Eingelieferten ein Stück 
Papier heimlich in kleine Fetzen zerriß. 


ſorgſames Zuſammenſetzen dieſer 
Schnitzel ergab ſich, daß bei einem befreundeten 
Mädchen des Eingelieferten 600 RM. abau- 
holen jeien. Nachdem der Eingelieferte zunächſt 
hartnäckig die Urheberſchaft der Mitteilung leug⸗ 


Grenze wohnenden Kandziora, der im Juli 
zuſammen mit zwei anderen Komplizen aus dem 
Gefängnis gewaltſam ausgebrochen war. Von 
der Polizei wurden nun insgeſamt noch drei Per⸗ 
jonen, neben Kandziora zwei feiner Verwandten 
Barowſki und Müller, feſtgenommen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß auf das Konto dieſer vier 
Perſonen einſchließlich des Kommuniſten Brunſch 
und eines weiteren Verhafteten der R an b über- 
fall in Paulsdorf in der Nacht zum 2. Sep⸗ 
tember, der Raubüberfall in Rojen- 
berg am Abend des 14. September und auch der 
Lohngeldraub bei Guttentag am 13. Okto⸗ 


nete, geſtand er ſchließlich auch den baer an dem Schachtmeiſter Werner aus Je⸗ 


der Mitteilung ein, einen dicht 


jenſeits der lſowa fallen. 


Wer hat den dritten Täter gesehen? 


Weitere Verhaftung 
in der Mordſache Neukirch 


witz mit: ' 


In der Mordſache Ne ukirch, Hindenburg, teilt die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums Gleis 


Die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß 
als zweiter Täter ein Freund des Feſtgenommenen Erich Krom- 
peg, der 19jährige Tapezierer Anton Zajonz aus Hindenburg, Sedan: 
ſtraße 13, in Frage kommt. Er wurde feſtgenommen und dem Amts- 


gericht in Hindenburg zugeführt. 


Zeugin Frau Neukirch, als derjenige erkannt worden, 


Er leugnet zwar, iſt aber durch die 


welcher an 


dem der Tat vorangegangenen Sonntag, dem 29. Oktober, in der gleichen 
Morgenſtunde fih auffallenderweiſe an der Wohnungstür des Ju- 


validen Konik zu ſchaffen machte. 


Außerdem iſt er von der 


Zeugin kurz nach der Tat in Begleitung eines anderen geſehen 


worden. 


Wer hat Erich Krompetz und Anton Za⸗ 
pona: am Tattage, Sonntag, den 5. November, 
in der Morgenſtunde geſehen? Wer hat die bei⸗ 
den am Sonntag, dem 29. Oktober, in den Mor⸗ 
genſtunden getroffen? Nach Zeugenausſagen fpl- 
len die Täter noch mit einer dritten 
Perſon kurz vor der Tat in der Nähe des 
Mordhauſes zuſammen geſtanden haben. Wer hat 


dies beobachtet? Wer kennt die dritte Perſon? 
Sachdienliche Angaben an die Kriminalpolizei 
Hindenburg, Zimmer 113. i MR 

Der Zuſtand des aus dem Fenſter des dritten 
Stockes geſprungenen Krompetz it unver⸗ 
ändert. Er iſt bei voller Beſinnung und gibt 
klare Antworten. Die Leiche des Neukirch iſt 
ſeziert und zur Beſtattung freigegeben. 


anordnungen bekannt gegeben. Der Reſt des 
Appells ſtand im Zeichen des 12. November. 


Schriftführer Kamerad Mihalit und Pg. Dr. 
Grund verſtanden es, die Kameraden und ihre 
Frauen reſtlos für ein freudiges Bekenntnis zu 
unſerem Volkskanzler Adolf Hitler zu be⸗ 
geiſtern. p: 

* Miechowitz. Die Volksbüchere] iſt 
wieder jeden Donnerstag von 5 Uhr ab geöffnet. 

* Der Turnverein bält heute, 21. Uhr. (im 
Anſchluß an das Turnen) eine wichtige Ber- 
ſammlung bei Konietzuy ab. 


Gleiwitz 


6A.⸗Mann überfallen 


In der Nacht zum 4. 11. gegen 1,30 Uhr wurde 
ein SA.⸗Mann von zwei unbekannten Männern 
an der Ecke Oberwall- und Kloſterſtraße über- 
fallen. Sie bearbeiteten ihn mit Stöcken. Da⸗ 
bei wurde dem SA.⸗Mann ein Arm im Hand- 
gelenk gebrochen. Die Täter ſind unerkannt 
entkommen. Wer kann über den Vorfall oder die 
Täter Angaben machen? Meldungen erbittet die 
Kriminalpolizei nach Zimmer 67. 


Kinderſpeiſung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins 


In der Mitgliederverſammlung des Bater- 
ländiſchen Frauenverein? vom Roten Kreuz 
Gleiwitz⸗Stadt gab die Vorſitzende, Frau Maria 
Groſſer, einen Bericht über die Mitarbeit am 
Winterhilfswerk. Der Verein hat die 
Speiſung don täglich 165 Kindern übernom⸗ 
men, die in der Schule IV beköſtigt werden. Für 
die Hortkinder werden Kleidungsſtücke genäht. 
Die Vorſitzende wies auf die Herausgabe der 
neuen Wohlfahrtsbriefmarken hin, und 
bat um rege Mitarbeit beim Vertrieb der Mai- 
ken. Im Zeichen der ſo wichtigen bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Aufklärung werden 
Vorträge ſtehen, die in der Zeit vom 20. Nopem⸗ 
ber bis zum 5. Dezember gehalten werden. Red- 
nerin iſt die Biologin Frau Oberſtudienrätin Dr. 
Eliſabeth Walter. Die NS. Frauenſchaft 
ladet für Freitag zu einer großen Wahl ver ⸗ 
ammlung im „Haus der Arbeit“ (Kath. Ver⸗ 
einshaus! um 20 Uhr ein, ebenſo die Frauen⸗ 
gruppe des VDA. für Montag ins Haus Ober⸗ 
ſchleſien zu einem Vortrag über die „VDA. 
Arbeit im Dritten Reich“. 


Dann ſprach die Vorſitzende über die Bedeu⸗ 
tung der Wahl am 12. November. Die Vor- 
ſitzende des Hauptvorſtandes, Dr. h. c. Gräfin 
Groeben, erwartet es als ſelbſtverſtändlich, daß 
alle Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins vom Roten Kreuz am 12. November ihre 
Pflicht tun. 

* 


* Der neue Vorſtand der 57er. In der 
Jahreshauptverſammlung des Kame⸗ 
radenvereins des ehem. 2. OS. Feldartille⸗ 
rie- Regiments Nr. 57 wurde durch Amts⸗ 
gerichtsrat Peltner der Vorſitzende S H wie- 
der in ſein Amt eingeführt. Hierauf erfolgte 
die Ernennung des Beirats, der ſich wie 
folgt a mmenſetzt: 1. Stellvertreter Görlich, 
AEE Eriftfährer Großert, Stellvertreter 
Mletzko, Kaſſenführer Hanſchke, Stellver⸗ 
treter Lammel, Kaſſenprüfer Behr und 
Matſchke, Preſſewart Dr Koſchek, Stell⸗ 
vertreter Dworatzek. Nach dem Jahres⸗ 
bericht zählte der Verein am 1. Oktober ſechs 
Ehrenmitglieder und 80 ordentliche Mitglieder. 
Auf jeine einjährige Tätigkeit kann der Verein 
mit Stolz zurückblicken. Vorſitzender Sch wie: 
der gab einen Bericht über die Führer ⸗ 
tagung des Kreiskriegerverbandes, Großer: 
berichtete über die Vorbereitungen, die für das am 
11. November um 19,30 Uhr im Blüthnerſaal 
des Stadtgartens ſtattfindende Fahnen nage ; 
lungs⸗ und Stiftungsfeſt getroffen find. 

* Glockengeläut zum Gedenken Luthers. Am 
10. November, dem 450. Geburtstage 
Martin Luthers, wird von 12 bis 12,30 Uhr das 
ganze Geläut der 
erklingen. 

Schulnachrichten. i 
geſetzes vom 30. 5. 1932 in der Faſſun 
30. 6. 1933 ſind aus dem Schuldienſt mit 
vom 30. November 1933 nachſtehende verheiratete 
Volksſchullehrerinnen entlaſſen worden: Frau 
Erna Scholz, Kath. Volksſchule VI, Frau Anna 
Ullrich, Kath. Volksſchule VI, und Frau Mar: 
garete Beinert, Kath. Volksſchule XIII. In 
die techniſche Lehrerinſtelle an der Kath. Volts⸗ 
ſchule VII iſt die Lehrerin Wanda Kurz aus 
Kattowitz berufen worden. > 

* Radfahrperein Viktoria. In der Jahres⸗ 
hauptverſammlung gab der Vorſitzende einen Be⸗ 
richt über die rege Arbeit im verfloſſenen Jahr. 
Die Mitglieder beteiligten ſich an einer großen 
Anzahl von Babn- und Straßenrennen, und auch 
das Wanderfahren wurde eifrig gepflegt. Bei 
der Neuwahl des Vereinsführers ergab ſich die 
Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden, Fritz 


vom 


Schneider, der ſeinerſeits zu ſeinen Mit⸗ 


evangeliſchen Kirche 
Auf Grund des Reiche: f: 


irkung f 


Ein ungetreuer Rendant 


Ratibor, 8. November. 
Vor der 1. Strafkammer war der Kaufmann 
Emanuel Stoppa aus Oderwalde, Kreis Coſel, 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung von Spareinlagen angeklagt. 
Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Pritſch. 
Bei der Vernehmung des Angeklagten ſtellte es 
ſich heraus, daß dieſer von Buchführung 
wenig oder gar nichts verſtanden hat, 
auf der anderen Seite aber brachte er es fertig, 
jeine Kunden auf feine Art zu ködern. Der An- 
vr war von 1928 bis 1931 ſtellvertretender 
Amtsvorſteher und ſogar Kreisdeputierter in 
Ratiborhammer. Außerdem wurde er Rendant 
und Rechner beim Spar: und Darlehnskaſſenver⸗ 
ein in Ratiborhammer. Als einflußreiches Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Vereins verſtand es der Ange- 
klagte, Perſonen, die Schuldner eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes waren, zum Beitritt in den Verein zu 
bewegen, denen er ſofort einen größeren Kredit 
einräumte. In frivoler Weiſe nahm der Angeklagte 
Spareinlagen an ſich, die er für ſeine 
Sande verbrauchte, dafür aber die Kontroll 
ücher fälſchte. Unvermutet fand eine Revi⸗ 
fion ſtatt, wobei Unterſchlagungen und Fälſchun⸗ 
gen, die insgeſamt gegen 11000 RM betrugen, 
aufgedeckt wurden. Das Gericht erkannte auf eine 
Gefängnisſtrafe von einem Jahr vier 
Monaten. 


arbeitern beſtimmte: Nendzig als Führer⸗ 
ſtellvertreter und Leiter der Geſchäftsſtelle, No 
wak Protokoll⸗ und Zeugwart, Kloſa Straßen⸗ 
fahrwart, Knitſch Wanderfahrwart, P er- 
nard und Frl. Stanjek Beiſitzer. Vorſitzen ⸗ 
der Schneider gab dann noch davon Kenntnis. 
daß ſämtliche Mitglieder die Verpflichtung haben, 
dem neuen Deutſchen Radfahrerverband beizutre⸗ 
ten. Eine Ermäßigung der bisherigen Mitglieds- 
1 wurde vorgenommen. 3 

+ Kundgebung der Techniker. Am Donners. 
tag um 20 Uhr findet im „Haus der Arbeit“ eine 
Volksentſcheidungskundgebung der 
DIV. Ortsgruppe Gleiwitz gemeinſam mit eini- 
gen NSB0O.⸗Fachgruppen ſtatt. Es ſprechen 
Oberbürgermeiſter Pa. Meyer und Pg. Dr. 
Mantle über „Zweck und Ziel des Volksent⸗ 
ſcheides am 12. November“, Das Erſcheinen 
ſämtlicher DTV. ⸗Mitglieder ift Pflicht. j 

* Straßenſperrung. Am 10. November wird 
im Gleiſe Sosnitza—Makoſchau die Erneuerung 
des Oberbaues innerhalb des Ueberganges im 
Zuge der Kunſtſtraße (Sosnitzaſtraße) Hinden- 
burg — Gleiwitz (Sosnitza) ausgeführt. An Die- 
fem Tage wird daher von 6—16 Uhr die vorge- 
nannte Kunſtſtraße zwiſchen dem Schützenhaus in 
Hindenburg und der Oehringengrube in Gleiwitz⸗ 
Sosnitza für alle Fahrzeuge geſperrt. Die 
Umleitung des e AN erfolgt von 
Hindenburg aus über die Michael-, Kronprinzen ⸗ 
ſtraße, Raudener Straße, von Gleiwitz⸗Sosnitza 
aus über die Mackenſenſtraße. 

* 


* Peiskretſcham. Donnerstag ſpricht Div. 
Pfarrer Maier, 20 Uhr, im Saale bei Wra⸗ 
fiblo über das Thema: „Für Gleichberech⸗ 

[tigung und Frieden“. Die Rede wird durch 
Lautſprecher in das Jugendheim übertragen. 


Hindenburg 


Landeshauptmann Ada megy? 
beim Mittelftand 


Untergauleiter Landeshauptmann Adam- 
czyk ſprach in einer großen Kundgebung des 
Hindenburger gewerblichen Mittelſtandes im 
Konzerthausſaal von Pilny, wozu durch die 
Kreisführung der NS.⸗„Hago“ aufgerufen worden 
war. Kreisſchulamtsleiter, Pg. Hiller, eröff⸗ 
nete die Kundgebung. Hierauf hielt Untergan- 
leiter Adam canyt eine kernige Anſprache, die in 
dem Bekenntnis zum Führer gipfelte. Am 12. No- 
vember haben Handwerk, Handel und Gewerbe 
nunmehr Gelegenheit, dem Führer Treue zu be- 
weiſen und Dank abzuſtatten für alle die Hilfe und 
Unterſtützung, die die nationale Regierung dem 
Mittelſtand in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit 

eliehen habe. Anſchließend wurde die große Ber- 

iner Wirtſchaftskundgebung durch Lautſprecher 

übertragen. Br; 
* 


* SHeldengedenfen der SA. Am 9. Novembe: 
gedenkt die SA. der gefallenen Helden des deu: 
ſchen Volles. Ab 6 Uhr vorm. werden am Horft- 
Weſſel⸗Denkmal ſowie allen Kriegerdenkmälern 
Ehrendoppelpoſten aufgeitellt. Mit Ein- 
bruch der Dunkelheit tragen die Poſten Fackeln. 
Sämtliche SA.⸗Dienſtſtellen flaggen hoT bm aft. 
Um 11 Uhr findet am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal eine 
ſchlichte Ehrung mit Kranzniederlegung ſtatt. An- 
ſchließend am Kriegerdenkmal und am Selbit- 
ſchutzdenkmal. Anläßlich des 9. November werden 
die über 18 Jahre alten Hitler Jungen in die 
SA. übernommen. Die Uebernahme findet 


In der vergangenen Nacht kam es im Be⸗ 
reiche der eingebrochenen abſinkenden Kaltluft⸗ 
maſſen bei ungehinderter Ausſtrahlung zu 
ſtärkeren Fröſten und kräftiger Reif⸗ 
bildung. Die Wetterlage ändert ſich nur 
langſam, fo daß auch am Donnerstag mit Fort- 
dauer des zur Zeit herrſchenden Wetters zu 
rechnen iſt. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Donnerstag abend: 
Bei ſchwacher Luftbewegung teils heiteres, 
teils wolkiges Wetter, ſtärkerer Nachtfroſt. 


Als Senatspräfident nach Königsberg 
> o „perfekt 


Breslau, 8. Nopember, 
Landgerichtspräſident Lachmann in Neiße 
iſt als Senatspräſident an das Oberlandesgericht 
Königsberg verſetzt worden. 


(Eigener 


Außerordentliche Berbandstagung 
der ſchleſiſchen Bäckerinnungen 


Breslau. 8. November. 

Am 30. November findet in Breslau ein außer⸗ 
ordentlicher Verbandstag ſämtlicher Bäcker. 
innungen Nieder- und Oberſchleſiens ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Neuwahl des 
Verbandsvorſitzenden und der übrigen 
Vorſtands mitglieder. Der bisherige Verbands⸗ 
vorſitzende, Stadtrat Becker, it von ſeinem 
Poſten zurückgetreten. 
C.. · d A RE R 


um 18 Uhr am Reitzenſteinplatz durch Sturm⸗ 
hauptführer Bley ſtatt. 

* Schaufenſterſchmuck zum Wahltag. Die 
Kreis⸗Hago⸗Jührung teilt mit: Anläßlich der 
Volksabſtimmung am Sonntag haben Handwerk, 
Handel und Gewerbe ſofort feſtlich zu flaggen. 
Die Schaufenſter ſind beſtens zu ſchmücken und 
mit ſinnvollen Plakaten zu verſehen. Wo nur 
irgend möglich, find auch Transparente anzu- 
bringen. Gerade der Mittelſtand hat die Pflicht 
zu beweiſen, daß die Volksabſtimmung nur mit 
„Ja“ beantwortet wird. 

= Kirche 


„Die Studentenſchaft der Hochſchule 
für Lehrerbildung oeranſtaltete geſtern 
abend eine von r Studenten und Ar⸗ 
beitern ſtark beſuchte Wahlkundgebung in 
der Aula der Akademie. Nach dem Einmarſch von 
drei NS BO. -Fahnen wurde der Abend mit 
Orgelſpiel und muſikaliſchen Vorträgen der Stu⸗ 
denten unter Leitung von Profeſſor D. Klöve⸗ 
korn feierlich eröffnet. 

Der GAREN, Student Wilke, bezeich⸗ 
nete die Wahl am kommenden Sonntag als ein 
Treuegelöbnis für den Führer Adolf Hit- 
ler und feine Innen⸗ und Außenpolitik vor 
aller Welt. Der Nationalſozialismus wolle alle 
Volksgenoſſen mit wahrem nationalſozialiſtiſchen 
Geiſte erfüllen. 


Den deutſchen Sozialismus könne 

man nicht erzwingen, er ſetze vielmehr frei⸗ 

willige Einordnung und Bejahung 
voraus. 


Heute ſtehe der Profeſſor neben dem Arbeiter der 
Student neben dem einfachen SA.⸗Mann. Nicht 
um Kapitalsintereſſen gehe es im neuen Deutſch⸗ 
land, ſondern einzig und allein um das Wohl 
des arbeitenden Menſchen. Kultur 


Der frühere Reg.- Vizepräsident 


Uhr, im 3 
„Bund Königin Luiſe. In einer aut beſuchten 


Nolffs. auf die Wahl am 12. November hin. 
In ihren Ausführungen betonte fie beſonders, 
daß jetzt, wo es um die Ehre des ganzen deutſchen 
Volkes geht, es Pflicht jeder Kameradin iſt, dem 
Führer unbedingte Gefolgſchaft zu leiſten. 
Danach wurde bekannt gegeben, daß die Lan 
führerin, Frau von Bud 


[Eigener 


Oppeln, 8. November 
In dem Prozeß gegen den früheren Oppelner 
Oberbürgermeiſter Dr Berger, der am Mitte 
woch forkgeſetzt wurde, ſpielten auch die früher 
egen ihn ſchwebenden Diſziplinarver⸗ 
44 eine beſondere Rolle. Der Vorſitzende, 
e er Chuchull, teilte zunächſt mit, 
daß der Innenminiſter die Ausſagegenehmigung 
ür Regierungspräſidenten Dr Nicolai vers 
agt habe. Der Verteidiger Dr Ludwig ſtellte 
aher den Antrag, Regierungspräſidenten Dr. 
Nicolai nicht über feine dienſtlichen Erfahrun⸗ 
gen, ſondern über perſönliche Eindrücke 
zu vernehmen, da ihm dieſer mitgeteilt habe, daß 
der Angeklagte nach Uebernahme ſeines Amtes 
bei dem Oppelner Oberpräſidium N 
Pant nationalen Einſtellung den deſten Ein 
ruck gemacht und ſich dieſerhalb vielfach im 
Gegeniah zu der früheren Regierung befunden 
abe. 


Nach Dr Bergers Wahl zum Oberbürger⸗ 
meiſter habe der damalige Vizepräſident 
Müller einen fanatiſchen Haß gegen 
den Angeklagten gehabt. 
Das Gericht beſchloß daher, eine weitere Ausſage⸗ 


Genehmi ung zu erbitten, andernfalls Rechts⸗ 
r Lu 


inſofern, 
ſtanden, 


kam zu der 
Ueberzeugung, daß in dem Ausleihen der Waffe 
nur Fahrläſſigkeit vorlag und verhängte nur Geld⸗ 
ſtrafen wegen Verſtoßes gegen das Waffengeſetz. t. 


Rofonbora 


'Das Winterſemeſter der Landwirtſchafts⸗ 
ſchule wurde recht feierlich begonnen. Der Leiter 
Dr Haſchke konnte neben den Schülern und 
Eltern viele Ehrengäſte, unter ihnen Landrat 
Elsner und Kreisbauernführer Franzki, 
begrüßen. Landrat Elsner behandelte in Tei- 
ner Rede die Bedeutung des Bauernſtandes für 
den heutigen Staat. Das Deutſchlandlied und 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten den Feſtakt. 


Krouz burg 


* Deutſche Arbeitsfront. Wie die Kreis- 
betriebszellenleitung Kreuzburg mitteilt, findet 
am Donnerstag, 20 Uhr, im Konzerthausſaal eine 
Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Arbeitsfront ſtatt. Es ſpricht der Propaganda⸗ 
und Preſſewart Pg. Werner Bänſch, Breslau. 


Groß Strojlit 


„ Wahlkundgebung. Am Dienstag abend fand 
im Saale der Brauerei Dietrich eine außerordent⸗ 
lich gut beſuchte Wahlverſammlung ſtatt. 
Nachdem Ortsgruppenleiter Gabor die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet hatte, ſprach Untergauamts⸗ 
ſchulungsleiter Geisler, Oppeln, ü den 


Ueber das Verhältnis zwiſchen dem Angeklag⸗ 
ten und Vizepräſident Müller innerhalb der 
SPD. wurde auch der frühere Vorſitzende der 
SPD. Bom ba, vernommen, Diejer führte aus. 
daß Müller von vornherein ſcharf gegen den 
Angeklagten eingeſtellt war, und es ergab ſich auch 
neigen den Führern der Partei in Oberſchleſien 
adurch eine unerquickliche Stimmung. Vizepräſi⸗ 
dent Müller habe ſogar über die Leitung in 
Oppeln hinweg einen Ausſchlußantrag 
gegen Berger bei der Sozialdemokratiſchen 
Partei geſtellt. Die führenden SPD. Leute hatten 
den Eindruck, daß Müller den Bergor un 
möglich machen wollte, warteten jedoch das 
Urteil im Diſziplinarverfahren ab. Als dies mit 
einem Freiſpruch endete, hätte man den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß dem Angeklagten Unrecht zu: 
gefügt worden, und Vizepräſident Müller 
daher unmöglich in Oberſchleſien ſei. Aus dieſem 
Grunde war man bei Berliner Stellen voritellia 
geworden, um Vizepräſident Müller von Ober- 
ſchleſien zu verſetzen. 


Der Zeuge beſtätigte gleichfalls, daß Dr. 
Berger vielfach um Unterſtützungen 
nicht nur von Parteifreunden, ſon⸗ 
dern auch von Flüchtlingen angegan⸗ 
gen worden ſei und dabei ſtets ſehr 
großzügig war. 


Ueber den Hausbau und Verkauf wurde 
der damalige Leiter der „Wofo“, Stadtbaurat 
Niemeyer, Frankfurt a. M., gehört. Der 
Hausankauf 1 8 die „Wofo“ ſei von ihm als 
wirtſchaftlich erachtet worden, ohne daß eine 
genaue Rentabilität errechnet worden fei, die in- 
folg der Inflations⸗ und Deflationszeit ſehr 
ſchwierig war. Wie der Vorſitzende betonte, 


hat der Angeklagte den Hausverkauf betrie⸗ 
ben, obwohl ihm im Intereſſe der „Wofo“ 


über 
Zweck der Reichstagswahl und Volksabſtimmung. 
Der Vortrag, der wiederholt von Beifallskund⸗ 
gebungen unterbrochen wurde, fand großen An⸗ 
ang. 


Loobidfiß 


Die Einwohnerzahl der Stadt Leobſchütz hat 
im Laufe des vergangenen Monats eine weſent⸗ 
liche Vermehrun he. Am 1. November 
wurden 13834 Einwohner gezählt. Zugezogen 
ſind im Laufe des vergangenen Monats 113 
männliche und 93 weibliche Perſonen. 

* Spenden für das Winterhilfswerk, Vom 
31. Oktober bis 6. November gingen an Spenden 
für das Winterhilfswerk insgeſamt 3 266,75 RM. 
ein. 


Oppeln 


Landeshauptmann Adam czyk 
ſpricht in Oppeln 


gebungen, und 
mittags 11 Uhr, 


wird bei 


greifen. ter Landeshauptmann Adamcezyk zur Oppel- 


wig hierzu als Zeugen zu ver⸗ W. 


Bei der letzten Wahlkundgebung, die in Op- fallen Wählern immer mehr emporwuchs, jo muß 
peln am Freitag um 20 Uhr im großen Saale doch dieſe Wahl 
von Forms Hotel ſtattfindet, wird Untergaulei-f übertreffen. 


Berid 


Beuthen. 8. November. Jund Religion Seien im Gegenſatze zum libe- 
Ede 


raliſtiſchen Staate nicht des einzelnen 
allein. Der nationalſozialiſtiſche Staat wacht über 
fie.. Das Intereſſe des Geſamtvolkes geht jedem 
Sonderintereſſe vor. In außenpolitiſcher 
Hinſicht kennt unſer Führer nur eine Aufgabe: 
In Ruhe und Frieden das neue Reich auf⸗ 
zubauen. Der Austritt aus dem Völkerbunde 
war für uns eine Pflicht, da man Deutſchland 
die leichberechtigung grundlos ver⸗ 
weigert. Das Ausland fol am 12. November 
erfahren: In Deutſchland herrſcht keine Dif- 
tatur, keine Unfreiheit. 


Das ganze Volk ſteht einig hinter der X r ei- 
heitspolitik ſeines Führers. 


Kreisbetriebszellenleiter Wanderla be 
grüßte das kameradſchaftliche Zuſammenſtehen 
von Student und Arbeiter. Er forderte 
von allen Volksgenoſſen Achtung und Ehr⸗ 
erbietung vor dem deutſchen Arbei 
ter, dem unerſchrockenen Pionier des neuen 


Deutſchlands. Die Abſtimmung am 12. Novem- 


ber ſei eine Charakterprobe des deutſchen 
Volkes, das fih geſchloſſen für Gleichberech⸗ 
tigung, Frieden, Arbeit und Brot 
einſetzen wird. 


als Zeuge 


Die Disiplinarverfahren gegen 
Dr. Berger 


Bericht 


und ſeiner Stellung nahegelegt worden ſei, 
von dem Hausverkauf zurückzutreten. 


Der Hausankauf fei geſchäftsmäßig durch den 
Fachbearbeiter Dr. Zdralef getätigt worden, 
der den Ankauf als glänzend empfoh 
len hatte, doch wurden vorher erſt die zuſtändigen 
Stellen gehört. 

Von beſonderem Intereſſe war die Verneh⸗ 
mung des früheren Prokuriſten der Wofo, Dr. 
3dralek, und des früheren Regierungsvizeprä⸗ 
ſidenten Müller zu dem Hausverkauf des An⸗ 
geklagten und den Urſachen der Diſziplinarverfah⸗ 
ren. Dr. Zdralek führte aus, daß der Haus⸗ 
ankauf als wirtſchaftlicher Vorteil für die Wofo 
anzuſehen war. Es 


rigkeiten befand, ſodaß das Bauprogramm von 
Regierungs- und Baurat Niemeyer erheblich 
eingeſchränkt werden mußte. Trotzdem wurde 
aber der Hausankauf getätigt. 


Der frühere Vizepräſident. Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsrat Müller., 


äußerte ſich hauptſächlich über die Einleitung der 
Diſziplinarverfahren gegen den Angeklagten. Das 
erſte Verfahren wurde eingeleitet. nachdem das 
Reviſionsprotokoll über die Reviſion bei der 
ofo vorlag und verſchiedene Bemängelungen 
aufwies. Das Verfahren wurde auf Veranlaſſung 
von Oberpräſident Dr Lukaſchek eingeleitet, 
nachdem zuvor dem Angeklagten durch den Zeugen 
Müller geraten worden war, von dem Hang- 
verkauf Abſtand zu nehmen. 


Gegen das freiſprechende Urteil im erſten 
Diſziplinarverfahren wurde auf Beran- 
laſſung der Berliner Regieruna Beru⸗ 
fung eingelegt. Dieſe mußte aber ſpäter 
wiederum auf Veranlaſſung der Ber- 
liner Regierungsſtellen zu⸗ 
rückgezogen werden, 


anſcheinend, nachdem der Verteidiger in dem Ver⸗ 
fahren, Rechtsanwalt Dr Landsberg. Berlin, 
auch an Berliner Stellen ſeinen Einfluß geltend 
gemacht hatte. Der Zeuge Müller erklärte 
gleichfalls den Hausankauf durch die Wofo und 
ebenſo die Bewilligung des Arbeitgeberdarlehens 
von 25 000.— Mark an den Angeklagten als un» 
zuläſſig. Auch die Repiſion bei der Stadi- 
Spar- und Girokaſſe gab Veranlaſſung zu Be- 
mängelungen, und wären diefe Beanſtan⸗ 
dungen bereits vor dem erſten Dilriplinarver- 
fahren bekannt geweſen. 


dann wäre das Urteil ſicher anders 
ausgefallen. 
Man jab mit Rückſicht auf das erſte Urteil und 
die Haltung der damaligen Berliner Regierungs- 


ſtellen von weiteren Diſziplinarverfahren ab, und 
der Angeklagte wurde daher mit einem Ver⸗ 


weis beſtraft. 
Die Vernehmungen der Zeugen Müller 
Niemeyer werden 


ſowie Dr Zdralek und d 

am Donnerstag fortgeſetzt werden. Es if 

nehmen, daß der Prozeß noch die ganze 

5 n ch e und noch Anfang nächſte Woche fortgeſetzt 
trd. 


ner Bürgerſchaft ſprechen. Wenn auch die 
Wählerſchaft von Oppeln bei den Kämpfen um 
die Wiedergeburt unſeres Vaterlandes regſten 
Anteil nahm und der nationale Gedanke bei 


alle bisherigen Ergebniſſe 
Jetzt geht es ums Ganze. Keine 
Stimme darf fehlen, keine anders lauten als Xa! 


ehen war. Es wurde hierbei auch feſtgeſtellt, 
„daß fih die Wofo damals in finanziellen Ochwie⸗ 


Student und Arbeiter in einer Frontt n' ene ee 


Wahlkundgebung der Studentenſchaft 


N Kaufmann Pinkus Käfer hat vielen 
Kaufleuten in Oſtoberſchleſien unter dem Vor⸗ 
wand, gute Beziehungen zum Steueramt zu haben, 
namhafte Geldbeträge für angebliche Steuer⸗ 
erleichterungen entlockt. Im Zuſammenhang 
damit iſt auf Anordnung der Kattowitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft der Referent der Finanzabteilung des 
ſchleſiſchen Woiwodſchaftsamtes, Dr Kowalow⸗ 
iti, verhaftet worden. Die Betrügereien 
ſollen annähernd 50 000 Zloty ausmachen. 


* Vom Landgericht. Auf Grund des Geſetzes 
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums 
wurde Amtsgerichtsrat Dr Pietrkowſki im 

In in den Ruheſtand verſetzt. Als 
Qand- und Amtsgerichtsrat wurde Amtsgexichts⸗ 
rat Greiff in Bochum an das Landgericht in 
Oppeln verſetzt. — Infolge eines re e 
verſtarb ganz plötzlich der geſchäftsführende Bes 
amte der Staatsanwaltſchaft Oppeln, Juſtizinſpek⸗ 
tor Oderbein, Er war 10 Jahre am Lande 
gericht Oppeln tätig. ir 

Zugverbindung e , Der 
Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln 
teil mit: Ab ſofort läßt die Reichsbahn den von 
ppeln um 22,25 Uhr nach Voſſowſka an Tagen 
vor Sonn- und Feiertagen ſowie an den Sonna 
und Feiertagen verkehrenden Perſonenzug bers 
nen auch an jedem Montag und 
Mittwoch fahren. Hierbei wird vorausgeſetzt, 
daß der Zug an dieſen Tagen ausreichend i 
Anſpruch genommen wird. 

. Heldenehrung und Uebergabe der Hitlers 
Bas an die SA. Der Unterbann 1/63 der 
ppelner Hitlerjugend veranitaltet am 
heutigen Donnerstag eine Ehrung für die a 
fallenen Helden unſeres deutſchen Volkes. 
Am 23er⸗Denkmal wird aus dieſem Anlaß den 
anzen Tag über ein Doppelpoſten ſtehen. Am 
bend tritt der Unterbann am Herbert⸗Norkus⸗ 
Heim an und wird nach dem 23er-Dentmal mars 
ſchieren, wo die Totengedenkfeier ſtatt⸗ 
findet. Anſchließend erfolgt die feierliche Ueber⸗ 
gabe der 18jährigen Hitlerjungen an die SA. 

* Neuer Führer im Bund deutſcher Dfen 
Zum neuen Führer des Bundes deutſcher Diten, 
Ortsgruppe Oppeln, wurde Direktor Rein von 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer beſtimmt Im 
Saale des Geſellſchaftshauſes hielt die Orts⸗ 
gruppe eine Verſammlung ab, die erſtmalig durch 
den neuen Führer geleitet wurde. Dieſer würdigte 
die Verdienſte des bisherigen Vorſitzenden im 
Verband heimattreuer Oberſchleſier, Rechtsanwalts 
Dr Goebel. Eine Reihe treuer Mitglieder wurde 
ausgezeichnet. 

* Vermißt. Seit dem 2. November wird ein 
14jähriges Mädchen, das mit Vornamen 
Maria heißt, vermißt. Das Mädchen iſt kräf⸗ 
tig entwickelt und mit braunem Koſtüm, 
grünem Pullover, gehäkeltem grünen Unter- 
rock und Mädikappe bekleidet. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſich die Vermißte unter An- 
abe eines falſchen Namens in einem hieſigen 
Haushalt eine Anſtellung verſchafft hat. 


Hprochjaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


FJungdeutſche in Oſt⸗OS. 


Zu den Verhältniſſen der deutſchen Min- 
derheit in Oſtoberſchleſien erhalten wir 


folgende Zuſchrift: 
Die Parteidoktrin treibt beim 
Deutſchen manchmal merkwürdige Blüten, 


im Ausland auch heute noch! Wir ſtehen ganz 
gewiß auf dem Standpunkt, daß das dente 
und das polniſche Volk im Frieden mitein- 
ander auskommen müſſen, und daß es dem⸗ 
gemäß auch die Aufgabe einer verantwortungs⸗ 
bewußten Politik der deutſchen Minderheit in 
Polen féin müßte, das gegenſeitige Ber» 
tändnis zwiſchen den beiden Völkern zu för⸗ 
dern. Nun liegt dabei aber der Ton auf dem 
„Gegenſeitig“ und damit iſt es leider zur Zeit noch 
recht traurig beſtellt. 

Auch die Jungdeutſche Partei in 
Polen hat ſich offenbar die Herſtellung eines tadel- 
loſen Einvernehmens mit dem polniſchen Staate 
zur Aufgabe gemacht und betont das oft und gern. 
Sie vermeidet es nach Möglichkeit, ſich mit 
der unfreundlichen Haltung Polens gegen die 
deutſche Minderheit zu beſchäftigen und intereſſiert 
ſich faſt ausſchließlich für die ſchmutzige Wäſche im 
deutſchen Lager. Nun brachte kürzlich die Bes- 
kidenländiſche Zeitung in Bielitz ein „Ein- 
geſandt“, in melchem ein braver Leſer anregte, eine 
polniſch geſchriebene, deutſchfreundliche Zeitung zu 
ſchaffen, damit den Deutſchen das Erlernen 
der polniſchen Staatsſprache erleich⸗ 
tert würde. Die Deutſchen in Polen ſollten, 
wenn ſie aus Bildungsdrang eine polniſche Zei- 
tung leſen wollen, nicht gezwungen ſein, ſich über 
die gehäſſigen Bemerkungen der polniſchen Preſſe 
gegen das Deutſchtum zu ärgern. Gegen dieſen 
Vorſchlag wandte ſich in einem anderen Minder- 
heitenblatt ein Einſender aus Pleß, und nun 
nimmt die Beilage des „Beskidenländiſchen“, der 
„Aufbruch“, den Faden der Ausſprache in einem 
Artikel auf und höhnt über die Rückſtändigkeit des 
Pleſſer Leſers und feiner Zeitung, die den weit- 
ſchauenden und kulturfördernden Gedanken, einer 
polniſchen Zeitung für Deutſche nicht verſtehen 
wollen oder können. — Da ſtaunſt du! 

Ernst Warner. 
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Gür un verlangte Beiträge teine Haftung 


Vorläufig keine 
SA.-Sportstürme 


Die Preſſeſtelle des Schleſiſchen Gauſportführers teilt mit: Aus orga- 
niſatoriſchen Gründen werden in Schleſien keine SͤA.⸗Sportſtürme 
in abſehbarer Zeit aufgeſtellt werden. Ein Maſſeneintritt von Turnern und 
Sportlern in die SA. würde hundertprozentigen Einſatz für den SA.⸗ 
Dienſt erfordern. Aus diefem Grunde ſtelle ich jedem Sportler an- 
heim, ſich für die SA. oder die Turn- und Sportverbände zu entſcheiden. 
Nach Rückſprache mit dem Obergruppenführer Heines werden alle ande⸗ 
ren Abmachungen für Schleſien für ungültig erklärt. 


dns Pferd 
im Dienſte der Winterhilfe 


Bei der gewaltigen Bedeutung des von unſe⸗ 
rem Volkskanzler Adolf Hitler geſchaffenen 
Winterhilfswerks für die deutſche Bolts- 
gemeinſchaft wollen auch die deutſchen Pferde- 
züchter, alle Reiter und Fahrer, die Beſitzer und 
Freunde der Pferde mithelfen und ſich mit ihren 
Pferden in den Dienſt dieſer bedeutungsvollen 
Aufgabe ſtellen. Zu dieſem Zwecke hat der 
Reichsverband für Zucht und Prü⸗ 
fung deutſchen Warmbluts Sonntag, 
den 3. Dezember d. J. beſtimmt, das Pferd in 
den Dienſt des Winterhilfswerks zu ſtellen, und 
erwartet von allen mit dem Pferde verbundenen 
Kreiſen, daß fie an dieſem Tage in den Sattel 
ſteigen, oder mit ihren Geſpannen fahren und 
durch eine beſondere Spende der Winter⸗ 
hilfe eine beſondere Zuwendung zukommen 
laſſen. Alle, die als Reiter oder Pferdefreunde 
überhaupt durch ihren Umgang mit Pferden be⸗ 
ſonders genußreiche Stunden in ihrem Leben 

en, jolen. ſich dieſes am 3. Dezember vor 

gen führen und ihren Dank hierfür dadurch 
zum Ausdruck bringen, daß fie ihren notleiden- 
den deutſchen Volksgenoſſen auch eine beſon⸗ 
dere Freude bereiten. Beſondere Richt⸗ 
linien für, die Durchführung dieſes Tages 
werden in einigen Tagen bekanntgegeben werden. 

Am 4. Dezember feiern die deutſchen Pferde 
züchter die 100 jährige Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages des um unſere Pferdezucht jo hochverdienten 
Preußiſchen Oberlandſtallmeiſters Grafen Lehn⸗ 
dorff, ſo daß der Tag des Pferdes im Dienſte 
des Winterhilfswerks zugleich ſeinem Gedenken 
gewidmet ſein ſoll. 


Berliner Boxer in Poſen 


Eine Auswahlmannſchaft von Amateurboxern 
des Gaues 3 Brandenburg wird zu Beginn 
des neuen Jahres eine Reiſe nach Polen an- 
treten. t abgeſchloſſen ift für den 7. Januar 
1934 bereits ein Städtekampf Berlin 
Poſen, an dem ſich noch ein oder zwei weitere 
9 in anderen polniſchen Städten anſchließen 

ten. 


———ͤ ö0 ' — — 


Was nun gegen die Schweiz? 
Wie wird die deutſche Mannſchaft lauten? 


Der Münchner Sport⸗Telegraf befaßt ſich mit 
der Frage der Aufſtellung der deutſchen Fuß⸗ 
ball⸗Ländermannſchaft gegen die 
Schweiz. In den von einem bekannten ſüddeut⸗ 
ſchen Fußball⸗Fachmann ſtammenden Ausführun- 
gen heißt es: 

„Die rein weſtdeutſche Mannſchaft ſcheint auf 
die Dauer doch nicht ſtark genug, um Deutſchland 
egenüber dem Ausland entſprechend zu vertreten. 

an mag die jetzt wiederholt bewährten Beſtand⸗ 
teile der deutſchen Elf (wie den Mittelſtürmer 
Hohmann, den Mittellläufer Bender, die 
guten Flügel) als Stamm behalten, für die 
ſchwächeren Spieler aber Leute einbauen, deren 
Klaſſe unbeſtritten und allgemein anerkannt iſt. 

Um das an einem konkreten Beiſpiel zu illu⸗ 
ſtrieren, ſehen wir es unbedingt als eine Ver⸗ 
ſtärkung gegen die Schweiz an, wenn man in 
die Hintermannſchaft den Münchner Verteidiger 
Haringer einreiht, der gegenwärtig wieder 
ee in Form iſt. Auch die Verwendung 
des wendigen Lachner mit ſeiner hervorragen⸗ 
den Ballführung und ſeiner dem Ganzen zugute 
kommenden durchdachten Aufbauarbeit würden 
wir als Gewinn für unfere nationale Elf anſehen. 
Wenn die 1 5 Profeſſor Glaſers nach 
dieſer Richtung laufen, der wohl bei dem Schwei⸗ 
zer Spiel ein maßgebendes Wort zu ſprechen hat, 
dann betrachten wir es als durchaus möglich, daß 
die deutſche Fußball⸗Elf wieder neuen Auf⸗ 
trieb erhält.“ 


DIE. Prag in bedrängter Lage 


Der älteſte deutſche Sportverein in der Tſche⸗ 
choſlowakei, der in ganz Europa und auch in Ober⸗ 
ſchleſien wegen ſeiner hervorragenden ſportlichen 
Leiſtungen bekannte eutſche Fußball⸗ 
Club Prag befindet ſich zur Zeit in einer 
Lage, die den Weiterbeſtand des Vereins ernſtlich 
bedroht. Der DZC. kann fih feit feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der Berufsſpieler⸗Liga nur noch auf 
einen kleinen Anhängerkreis ſtützen, der immer 
mehr zuſammenſchmilzt. Seit Jahren verſucht er 


SPORT 


Mit mehr Ernst und Ausdauer 


Oberschlesiens Turnkunst 


vielversprechend 


Anläßlich des Gerätewett 
ſchleſien in Beuthen hatten wir G 
wart Schmitz, Breslau, einen her 
im Turnweſen, über die Leiſtungen 
ner und Turnerinnen und d 
ſprechen. Wir hörten ſehr viel Neue 
auch für weite Kreiſe Intereſſe hab 


Zunächſt war für den Gau⸗Männerturnwart 
die Teilnehmerzahl an dieſem Wetturnen, 
gemeſſen an einem ähnlichen Breslauer Kampf⸗ 
tag, eine kleine Enttäuſchung, die Leiſtungen 
dagegen überraſchten nach der angenehmen Seite. 
Es wurde hier in Beuthen wieder einmal be⸗ 
wieſen, daß 


in Oberſchleſien Turnen und Turnkunſt 
auf einer beſonders hohen Stufe 


ſtehen. Oberſchleſier waren ja eigentlich immer 
die Turner ⸗Elite von Schleſien. Der Rie 
valitätskampf mit Breslau werde 
ſicherlich noch zu größeren Leiſtungen anſpornen. 
Augenblicklich hat Oberſchleſien in Mach 
(Friſch⸗Frei Hindenburg] wirklich das Beſte und 
etwas Uleberragendes. Seine große Erfahrung, 
die unerſchütterliche Ruhe bei den Uebungen, die 
fabelhafte Haltung ſind dem N noch 
die Stützen eines außerordentlich hohen Könnens. 
Zu den größten Hoffnungen berechtigte nach der 
Meinung von Schmitz der Beuthener Reichs⸗ 
bahner Pludra, wenn — nichts dazwiſchen 
käme. Auch Jaenecke ſei wirklich erſte Klaſſe. 
Mit den Oberſchleſiern und den großen Hot- 
nungen fei es immer jo eine Sache. Die Ober ⸗ 
ſchleſier find ein fabelhafter Menſchenſchlaa mit 
den vorzüglichſten Vorbedingungen für arobe 
Leiſtungen in Sport und Turnen, Aber es ſtecke 
ſo eine Portion Leichtſinn dabei. Plötzlich 
haut man luſtig, vergnügt und unbekümmert 
über die Stränge, einmal, zweimal, meh⸗ 
rere Male, und die große Hoffnung iſt zu Ende. 
In der Oberitufe der Männer fei es pie 
meiſt auch ſo, daß die Spitzenturner meiſtens o 
oft genug in ihrem Verein auf einſamer 
Höhe ſtehen und nicht oder zu wenig notwen⸗ 
dige Anregungen für größere Leiſtungen 
und für Weiterbildung haben. Deutlich ſehe man 
dies beiſpielsweiſe an Zweigel [der an dieſem 
Sonntag fehlte). Zweigel hatte auch zu den ardh- 
ten Hoffnungen berechtigt. Leider zu wenig Ane 
regung und noch ein klein wenig andere Schwie⸗ 
rigkeiten waren hindernd. Bei den Frauen war 


kampfes des Bezirkes Ober⸗ 
elegenheit, den Gau⸗Männerturn ; 
vorragenden Kenner und Fachmann 
unſerer oberſchleſiſchen Tur: 
ie Eindrücke dieſes Wetturnens zu 
s und auch Anregendes, das ſicherlich 
en wird. 


Frl. Kurſatz von TV. Beuthen wirklich ganz 
hervorragend gut. Trotz ihrer Jugend habe ſie 
überraſchend viel Routine gezeigt, ſehr 
ruhig und ſehr elegant, ſehr ſchön ihre Uebungen 
ausgeführt. Aber auch Frl. Horny, die zweite 
Siegerin, verdiene beſondere Beachtung ihrer 
ebenfalls hervorragend guten Leiſtungen. 

Die meiſte Sorgfalt und alle Liebe verdiene 
nach der Meinung des Gau⸗Männerturnwartes 
die Mittelſtufe. Hier gäbe es wirklich 
gutes Material, und zwar an allen Ge⸗ 
räten. Die Vereine ſollten ſich hier ganz beſon⸗ 
ders die lohnende Mühe machen und mit ihren 
alten erfahrenen Turnern und Meiſterturnern 
ſorgfältig und geduldig erziehen und bilden. 


Den turneriſchen Nachwuchs, wie ihn Ober- 
ſchleſien habe, beſitze kein anderer Bezirk 
Schleſiens: 


er laſſe kaum etwas zu wünſchen übrig. Bei den 
Kämpfen habe man in der Mittelſtufe wirklich 
tadelloſe Sachen geſehen, an allen Geräten und in 
Schwierigkeitsgraden, die der Oberſtufe alle 
Ehre machen würden. Leider fehlten zwiſchen den 
tadellos ausgeturnten Einzelteilen die Zwiſchen⸗ 
teile, die Verbindungen, die eine Uebung 
erit flüſſig und wertvoll machen. Auch über die 
tadelloſe Haltung bei den Uebungen ſei 
man erfreut. Hier heißt es alſo zu üben, zu ar⸗ 
beiten und ernſt zu arbeiten, vielleicht auch ein 
wenig mit Geduld. Die Mittelſtufe dürfte dann 
gar bald den Anſchluß an die Oberſtufe finden, 
dürfte ihr vielleicht auch gar bald den Rang ab- 
laufen und ein noch höheres Ziel erreichen, wie 
es die heutige Oberſtufe heute erreicht habe. 


Es bedeute eben für die Zukunft noch mehr 
und noch gründlichere Arbeit. Mit den erfahrenen 
alten Lehrern und Kämpfern und dieſem hervor⸗ 
ragenden Nachwuchs komme der Bezirk Dber- 
ſchleſien ſicher bald in die Lage, mit ſeinen Tur⸗ 
nern an die Klaſſe⸗Turner der DT. Anſchluß zu 
finden. Dieſer Kampfſonntag berechtige wirklich 
zu allen Hoffnungen. N 


vergeblich, ſich von feiner großen Schulden⸗ 
Laft zu befreien. Einen nahezu vernichtenden 
Schlag bedeutete es nun, daß der Steuerfiskus 
nach dem letzten Wettſpiel einfach die geſamte 
Einnahme in Höhe von 30.000 Kronen beſchlagnah⸗ 
men ließ, jogar der Anteil des gegneriſchen Ber- 


eins wurde — — verſchont. Der ſofort eingelegte 
Einſpruch wurde anderntags von der Steuerver⸗ 
waltung zurückgewieſen. Es wurde eine 
Generalverſammlung einberufen, die über den 
an MALIS des altverdienten Vereins beſchlie⸗ 
en ſoll. 
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„Ehre ift kein Rurusgegenitand“ 


Goebbels' Rede im Sportpalaſt 


I. 


Berlin, 8. November. In ſeiner großen 
Spovtpalajt- -Rede am Dienstag ſagte Miniſter 

vebbels weiter: Wir fühlen uns heute als 
5 revolutionären Lehrmeiſter des deutſchen Vol⸗ 
kes. Wenn eine ſolche Revolution auch einmal 
pauſiert, wie ein Gewitter ja auch nicht immer 
donnert, jo geht fie doch unaufhaltſam 
weiter. Das Ende der Revolution muß 
immer der totale Staat ſein. der alle Ge⸗ 


biete des öffentlichen Lebens durchdringt. 
(Beifall). 
Die Revolution in unſerem Volk begann 


eigentlich ſchon in dem Augenblick, als man uns 
mit dem Verſailler Vertrag die 
Waffenehre nahm, die wir im Felde niemals 
verloren hatten. (Lebhafte Zuſtimmung). Mit 
dem Verluſt der Armee war unſer Volk ver⸗ 
urteilt, den verlorenen Krieg zu bezahlen. Die 
Nopembermänner hatten nach dem Kriege das 
Volk in falſchen Illuſionen gehalten. 
Es kommt wohl vor, daß der Gewinn eines ge⸗ 
wonnenen Krieges von dem Beſitz eingeſteckt 
wird. Den Verluſt eines verlorenen Krieges 
aber deckt nicht der Beſitz, den muß das Volk 
tragen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das Wort der 
Siegermächte, daß 


20 Millionen Deutſche zuviel ſeien, 
wurde durch die Bedrückung unſeres 
Volkes verwirklicht. 


Den Sozialdemokraten, die leichten Herzens 
dieſes Wort aufgenommen hatten, wurde gezeigt, 
daß mit den 20 Millionen nicht Kommerzienräte 
gemeint waren, ſondern die Arbeiter. (Sehr wahr). 
Die Sozialdemokratie war durch ein Ver⸗ 
brechen an die Macht gekommen. Dieſes Ver⸗ 
brechen ruhte im Verſailler Vertrag, 
und die Sozialdemokratie lief Gefahr, bei der 
pi der Frage des Verſailler Vertrages 
auch die Frage ihres eigenen Verbrechens auf⸗ 
zurollen. Weil dieſe Sozialdemokratie im ent⸗ 
scheidenden Augenblick des Krieges durch den 
Sturz des kaiſerlichen Regimes die deutſche 
Kampfkraft pe eſchwächt hatte, mußte fie 
dafür die Rechtfertigung ſchaffen durch die 
Behauptung, das kaiſerliche Regime habe nicht nur 
den Krieg verloren — das war kein Schaden — 
ſondern es habe ihn auch verſchuldet. Dieſe 
Beſchuldigung hat der Verſailler Vertrag in den 
Kriegsſchuldparagraphen, die dem deutſchen Volke 
die Ehre nehmen wollen, übernommen. Die 
Novembermänner haben dieſen Vertrag unter ⸗ 
a e und ſie haben damit dem deutſchen 
den Glauben an ſich ſelbſt genommen. 

Wer aber an ſich ſelbſt nicht mehr glaubt, der 


kann auch wirtſchaftlich nicht Vorwärts 
kommen. ; 


Die Ehre ijt nicht ein Luxusgegenſtand, 
ſondern ein unentbehrliches Werkzeug. 
Ein Volk, das auf ſeine Ehre verzichtet, 
gibt damit auch ſein tägliches Brot preis. 


(Stürmiſche Zuſtimmung). Die furchtbare wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung in der Nachkriegszeit hat 
das bewieſen. Die Arbeiterſchaft wandte ſich 
immer mehr von den Männern des Weimarer 
Syſtems ab. Den Männern des November 
kam der Verſailler Vertrag gelegen, weil er 
die von ihnen aufgeſtellte Kriegsſchuld⸗ 
theſe übernahm. Sie hätten dieſen Vertrags- 


Wandlung. dor Herzen 
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5. Kapitel. 


Stephan ſtand etwas unglücklich in pa Dir 
mit den Gläſern auf dem Tablett. Er kam da 
mitten in eine ſcheinbar jhon ſehr vergnügte 
Geſellſchaft hinein. Auf der Couch, die in der 
Ecke des Zimmers ſtand, ſaßen ein paar Mädchen 
mit lachenden Geſichtern. In dem Dunſt konnte 
Stephan nur erkennen, daß ſie jung waren und, 
gleich Mia, ſtark geſchminkt. Ihnen . 
zwei junge Leute. Ein dritter ſaß am Klavier 


und juhte leije die Melodie eines Schlagers 
herauszubekommen. 
„So, geben Sie her, Herr Nachbar“, ſagte 


Mia mit einer kleinen, koketten Verbeugung. 
„Kinder, das iſt Herr Stephan Irmion, mein 
Zimmernachbar — das ift Leni, das Ina — 
das ſind meine Kollegen Marr und Sintenius 
ſtellte fie vor — „ſetzen Sie fih, Herr Irmion, 


hier haben Sie Schnaps, hier Zigaretten — 
Kinder, wo ſind die Brötchen, habt Ihr alles 
aufgefreſſen?“ 


„Alles“, kam die tiefe Stimme des mit Marr 
vorgeſtellten jungen Mannes durch den Raum, 
er ſtand breit und fangen auf, ſchüttelte Ste⸗ 
phan heftig die Hand. Er hatte ein großflächi⸗ 
ges, nordzeutſch⸗helles Geſicht. 


„Alſo, Sie ſind der Zimmernachbar bon 
Mia, na, jehr ruhig werden Sie's ja nicht haben, 
Herr — — 

„Irmion“, half Stephan ein, aber ſchon rief 
Mia dazwiſchen — „glauben Sie es ihm nicht, 
Irmion, er verleumdet aus Beruf, er ift namlid 
Journaliſt. Ich bin die ſolideſte und ſtillſte Nach⸗ 
barin, die es gibt.“ 

„Abgeſehen von Deinen Muſikübungen. Mia- 
lein“, neckte Sintenius, „wiſſen Sie, jo ein Lied, 
das Steine erweichen, Menſchen raſend machen 
er 

Jetzt hör aber mit Deinem Schandmaul 
auf“ „erklärte Mia, halb lachend, halb ärgerlich, 


„ſintereſſieren — Sie find Mediziner? 


f Leihhaus At, 


(Telegrabbiſche Meldung) 


teil nicht zu N brauchen, wenn ſie 


3 ätten. Gewiß war das macht⸗ 
loje Deutſchland zur Anerkennung auch der 
drückendſten materiellen e 
gen gezwungen, aber mit der Macht kann man 
niemand zwingen, zu unterſchreiben, was egen 
die Ehre geht. Von der Verſailler Unterſchriſt 
ab hat uns die Welt ſo et wie wir durch 
unſere Unterſchrift uns ſelbſt einſchätzten. Die 
Welt zog daraus die Konſequenz m behanbelte 

Deutſchland als zweitklaſſige Nation. Es 
erfüllte ſich aber hier das Wort von Clauſe⸗ 
witz: 


„Der Gifttropfen einer verlorenen Ehre wird 
ſich im Blut eines Volkes auswirken bis ins 
dritte und vierte Glied!“ 


So kamen über uns die Reparationen, ſo 
wurde von dem Weimarer Syſtem immer wieder 
erfüllt, ſo rüſtete Deutſchland voll⸗ 
ſtändig ab, während die anderen Mächte auf: 
rüſteten. 

In dem Augenblick aber, da die beſten Kräfte 
der Nation ſchwerer wogen als der Staatse 
apparat, in 17 Augenblick war die Revo⸗ 
lution ſchon b eſiegelt. Als ſich dann am 
30. Januar die Kraft unſerer Oppoſition mit der 
Kraft des Staatsapparates vereinigte, da 
war die Revolution ſſegreich durchgeführt 
(Lebhafter Beifall). 

Die entſcheidende Auseinanderſetzung hatten 
wir mit dem Bolſchewis mus durchzuführen. 
Der Kampf mit der November⸗-Republik war da- 
gegen ein Kinderſpiel. 


Den ſchweren Kampf gegen den ge⸗ 

tarnten Bolſchewismus führen wir 

aber nicht nur für uns in Deutſchland, 
ſondern um die Zukunft Europas. 


Wir können dieſen Kampf nur führen, weil wir 
das Volk hinter uns haben. 


Wir werden in Verbundenheit mit unſerem 
Volke weiter an die uns geſtellten poſitiven Auf- 
gaben herangehen. Wir begreifen es, daß unſere 
Vorgänger dem Auslande bequemer waren 
als wir. Wir haben aber nicht die Aufgabe, es 
der Welt bequem zu machen, ſondern wir wollen 
ein klein wenig Bequemlichkeit für unſer deut⸗ 
ſches Volk zurückgewinnen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir haben dem Volke keine unerfüllbaren Ver⸗ 
ſprechungen gemacht. Wir haben verſprochen, daß 
wir in vier Jahren den Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit ſiegreich durchführen wol⸗ 
len, und wir haben bisher ſchon die Verminde⸗ 
rung der Arbeitsloſenzahl um eine halbe Million 
gegenüber dem urſprünglichen Plan übertrof⸗ 
fen. Die Gegner ſagen, wir hätten eben Glück 
gehabt. Nun, wir haben dieſem Glück durch flei⸗ 
ßige Arbeit nachgeholfen. Wenn wir aber 
Glück haben, ſo kommt dieſes Glück doch nicht nur 
uns, ſondern dem ganzen deutſchen Volke 
zugute. [Lebhafter Beifall.) Dann entrüſtet man 
ſich darüber, daß wir die Preſſefreiheit 
unſerer Gegner eingeſchränkt haben. Nun, wenn 
der Schlauere dem Dummen die Macht genom⸗ 


men hat, dann iſt es ſein Recht, den Dummen zu 
verbieten, daß er den Schlaueren kritiſiert. 
[Große Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) 


„biſt nur . daß Du für den Sommer noch 
kein Engagement hat.“ 

„Gnädiges Fräulein ſind Künſtlerin?“ fragte 
Stephan ungeſchickt. Er kam mit dieſem unbefan⸗ 
genen, leichten Ton nicht mit. 

„Erſte Opernſoubrette, letzten Winter in 
Halberſtadt, knapp aus der Theaterſchule ent⸗ 
laufen und für die nächſte Saiſon hier en⸗ 
gagiert.“ 


„So jung und ſchon ſo 1 ipot- | T 


tete Marr, „ja einmal hat's die Mia mit der 
hohen Kunſt gehalten, aber i þat nicht gelangt. n 

„Du mein“, Mia blies Marr den Stare 
rauch ins Geſicht, „man muß ſich nach der Decke 
ſtrecken. Hauptſach', daß man verdient und weiter⸗ 
kommt. Aber das wird unſern Nachbarn nicht 
Hat mir 
unſere Wirtin verraten. Da ſind Sie weit weg 
von ſo leichtſinnigen Künſten wie unſeren.“ 

Statt aller Antwort ſagte Stephan: „Darf 
ich einmal Klavier ſpielen, gnädiges Fräulein?“ 
— Er ſah bungrig auf das Inſtrument. 

„Wenn Sie nicht fo, geſchwollen daherreden 
mit „gnädiges Fräulein“ 

Sintenius ſtand vom Fidel auf. „Mir ſchon 
recht, wenn ich hier von dem Leierkaſten einmal 
erlöſt werd. Vielleicht bringen Sie den Tango 
zuſammen, Herr Irmion, den die Mia durch⸗ 
aus tanzen will? Kateritee von Dir, Mia eine 
Feier ohne Grammophon.“ 

„Spiel Du mal ein 1 das im 
mein Junge! lſo los, Herr 
Irmion, Sie kennen doch den neueſten Schlager: 
„Die Welt iſt dunkel ohne dich, der Himmel ohne 


Licht — — — 
„Nein“, Tante Stephan, „den kenn' ich nicht, 
hin: 


ich kenne überhaupt keine Schlager.“ 
Fräulein Mia ſtellte ih por 
„Menſch, und da können Sie leben?“ 
Stephan ſah Mias dunkles, pikantes Geſicht, 
in dem die kleine freche Gaminnaſe etwas ſchief 


ih m 


dem ganzen einen eee and, dem dan en einen. Leiten Zug von clown- 


Wir wollen ganz gewiß keinen Krieg, 
wir lehnen es aber ab, Verträge zu 
unterſchreiben, die nicht erfüllt werden 


können. 


Wer für Deutſchland unterſchreibt, den beſtimmt 
das deutſche Volk. Selbſt mit dem Aufwand aller 
Macht können die anderen das wehrloſe deutſche 
Volk nicht zur Unterſchrift unerfüllbarer oder 
ehrenwidriger Verträge zwingen, denn wir ſind 
überzeugt, daß ſich nach unſerer Weigerung kein 
anderer findet, der im Namen des deutſchen 
Volkes „Ja“ jagt. (Stürmiſcher Beifall.) Wir 
l lieber ſofort große Schwierigkeiten auf 
75 als für die kommende Zeit unüberwind⸗ 
bare Schwierigkeiten. (Erneuter Beifall.) 


Ueber materielle Fragen ſind wir 
jederzeit zu Verhandlungen bereit, aber 
nicht über Fragen der Eh re. Nie, nie, nie! 


(Stürmiſche, 


langanhaltende Beifallstundgebun. 
gen.) Nach 


unſerem Austritt aus der fruchtloſen 
Aürütungs konferenz beklagen nun umee Geg- 
ner, daß wir ſie allein ließen. oll nun 
geſchehen? Sie wollen abrüſtenk ir ſind 
gern bereit, mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 
Wir haben das Abrüſten ja ſchon bei uns erprobt. 

Nationalſozialismus bedeutet Arbeit für den 
Aufſtieg des Volkes. Wie tief ein Volk ſinken 
kann, das hat ſich in Deutſchland nach dem Novem⸗ 
ber 1918 gezeigt, wie hoch ein Volk ſteigen kann, 
das werden wir in den nächſten Jahren zei⸗ 
gen. Wir werden dieſes Volk ohne Waffen wie⸗ 
der zur Weltmacht machen! (Jubelnder Bei- 
fall.) Darum haben wir ein Recht, jetzt vom deut⸗ 
ſchen Volk die Zuſtimmung zu verlangen zu 
dem nationalen Daſeinskampf, zu dem wir jetzt 
aufgerufen. Wer ſich dieſem pompi entzieht, der 
bricht mit ſeinem Land, der hat dann in 
Zukunft kein N mehr darauf! 
(Lebhafte dal fende Wenn eine Regierung 
den Mut hat, ſorgendurchwachte Nächte auf ſich 
zu nehmen und eine fo ſchwere Aufgabe auf 
ſich zu nehmen, dann verlangt ſie nicht zu viel, 
wenn ſie das Volk bittet, in einem einzigen Punkte 


der Regierung den Rücken zu ſtärken und 
zu ſagen: „In dieſer Frage ſtehen wir 
hinter Dir, komme was kommen mag!“ 


Und ich glaube, das Volk wird es auch tun! Es 
iſt innerlich ſo 9 daß es den Ernſt 
dieſer Stunde vollkommen erkannt hat. Es 
iſt entſchloſſen, am Sonntag ſo hinter die Regie⸗ 
rung zu treten, daß an dieſem Sonntag etwas ge⸗ 
ſchieht, was die Welt noch niemals aien hat. 

ie Welt, die immer auf Deutſchlands Zwie⸗ 
tracht ſpekulieren konnte, wird am Sonntag 
eine einheitliche deutſche Nation ſehen. 
Das deutſche Volk wird an dieſem Sonntag uns 
das Recht geben zu ſagen: 


„Wo wir ſtehen, iſt die deutſche Nation, in 
unſerem Lager iſt Deutſchland!“ 


Es gibt kein „anderes Deutſchland“, guf das 
Ihr | ſpekulieren könntet. Wenn wir „Ja“ ſagen, 
ſagt die deutſche Nation auch Ja, und wenn wir 
„Nein“ ſagen, ſagt die deutſche Nation auch Nein!“ 

Stürmiſche, immer ſich wiederholende Par 
kundgebungen unterſtreichen dieſe von Dr Goeb 


haftet n e 
geben, dann ſpiele ich e 
Er ſetzte fih ans Klavier. Mia ſtellte ſich 
neben ihm hin. 
Mit kleiner, aber gut ausgebildeter und flot⸗ 
ter Stimme intonierte ſie den Schlager. Stephan 
ſpielte leiſe ſuchend die Melodie mit, „jetzt hab 
ich's“, feine Finger liebkoſten das langentbehrte 
witrument, . 115 ten Jr ſchmachtende, zärtliche 
5 aus ihm heraus 
„Die Welt iſt dunkel ohne dich, der Himmel 
ohne Licht“, ſang Mia mit ihrer 1 Soubret⸗ 
tenſtimme — und Stephan fügte fih ihr geſchmei⸗ 
dig an — fie begann ein paar Tanzſchritte, weich 
in den Knien, weich in den Hüften. Marr trat 
auf ſie zu, der dunkelſeidne Pyjama ſchmiegte ſich 
zart und nachgebend um den ſchlanken Körper — 
ſie tanzten den langen, hingegebenen Schritt des 


„Wenn Sie's mir an · 


ango — unmerklich veränderte Stephan die 
Melodie — führte ſie in kunſtvollen Verſchlin⸗ 
gungen, ohne den Rhythmus des Tanzes zu ver⸗ 
laſſen — die Bäſſe begannen ein eigenes Leben, 
indeſſen die Melodie wie eine ſehnſüchtige Stimme 
oben verſchwebte. 

Sintenius war, während die anderen tanz⸗ 
ten, langſam aufgeſtanden — ans Klapier ge- 
kommen, fein häßliches, geiſtvolles Geſicht nahm 
einen Ausdruck des Staunens an — er ſtand 
nun dicht neben dem Klavier, beugte ſich über 
den Flügel, über den aus einer hohen Vaſe ein 
paar große gelbe Chryſantemenköpfe nickten — 
zwiſchen den Rauchſchwaden aus feiner Bigarette 
blickte er auf Stephan. Plötzlich 
Hände auf die Taſten, daß es. einen 
— Stephan hörte auf, fah mit 84 — er Was 
Neun 5408 Blick auf Sintenius. Mo as iſt 
denn los?“, rief eines der jungen Mädels unge 
duldig. „Warum ſtörſt Du uns denn mitten im 
Tanz, Sintenius?“ 


„Quatſch“, ſagte Sintenius grob, „der Herr 


Irmion ſollte euch was huſten, euch 
aufzuſpielen. — Sie, 


ß er die 
ißton gab 


zum Tan 
Viuften, ſpielen Sie do: 
mal was anderes, was Anſtändiges, wetten, daß 
Sie auch was anderes können, fo oder 
Schumann, oder meinetwegen als Mittelding 
Chopin.“ 

„Ja“, ſagte Stephan Irmion leiſe, wenns 
Ihnen nicht zu langweilig iſt“ — und hob die 
Hände, um ſie dann mit einer ganz andächtigen, 
ganz behntſamen Gebärde auf die weißen, ſchwei⸗ 
genden Taſten niederfallen zu laffen — ein Ak- 


` 


Begrüßungsfeier der 
ehemaligen Freikorpslämpfer 


(Telegraphiſche Meldung) 

München, 8. November. Die bayeriſche Haupt⸗ 
ſtadt ſtand bereits am Montag im Zeichen der 
großen Erinnerungstage, an denen die natio. 
nalſozialiſtiſche Bewegung und mit ihr das ge⸗ 
ſamte deutſche Volk die zehnjährige Wite 
derkehr der nationalen Erhebung vom 8. und 
9. November 1923 begehen wird. Aus allen 
Teilen des Reiches ſind die alten Freikorps⸗ 
kämpfer eingetroffen. Montag abend fand 
eine Begrüßungsfeier ſtatt, zu der ſich mehr als 
eintauſend Kämpfer von den Freikorps Rop- 
bach, Oberland und anderen, die heute alle 
das braune Hemd Adolf Hitlers tra 
gen, eingefunden hatten. Stürmiſcher Jubel 
ſcholl auf, als Oberleutnant Roßbach, beglei⸗ 
tet von ſeinen alten Kampfgefährten, den Saal 
betrat. Unter dumpfem Trommelgewirbel er⸗ 
folgte dann der Einmarſch der blutgetränk⸗ 
ten Fahnen des Freikorps Roßbach. Nach 
einem Weiheſpiel ergriff Obergruppenführer 
Heines das Wort. „Zehn Jahre ſind es her, 
daß wir als Freikorps zum letzten Male ge⸗ 
ihloffen gekämpft haben. Vor zehn Jahren 
marſchierte ein Bataillon am 9. November mit in 
der Münchener SA. in die Kugeln der Reaktion. 
Dies iſt mit der bedeutendſte Markſtein in 
der Geſchichte des Freikorps. Vorher 
gehen andere, gekennzeichnet durch die ſtolzen 
Worte „Baltikum“, „OS.“, „Kapputſch'“, 
„Ruhrgebiet“. Adolf Hitler war es, der dem 
Sehnen, das die alten Freikorpskämpfer im 
Herzen trugen, Ausdruck gab. Heute, nach 
zehn Jahren, ſind wir nach München gekommen, 
um die alten Roßbach⸗Fahnen in die Hände 
Adolf Hitlers zu legen“. 

Zum Schluß gedachte Oberleutnant Roßbach 
der Toten des Freikorps und gemahnte, im 
Geiſte der Toten Adolf Hitler zu allen Zeiten 
treue Gefolgſchaft zu leiſten. 


bels ausgeſprochene Erwartung. Der Miniſter 
erinnerte dann an die Stimmenrückgänge der Be⸗ 
wegung bei den Wahlen des verfloſſenen Jahres. 
Damals habe ſogar ein engerer Mitarbeiter des 
Führers ſich abgewandt, um fih bei der Regie- 
rung anzubiedern. Die NSDAP. habe aber den 
Stimmenrückgang durch verdoppelte Ar» 
beit beantwortet, und zwei Monate ſpäter habe 
ſie die Macht errungen. 


Das Rechte zum Putzen, Nan le . 

it Henkels Ata in der Streuſteb⸗Flaſche. In kür⸗ 
zeſter Zeit iſt die Putzarbeit ‚erledigt, und alles ſtrahlt 
friſch und hell. Für die ſchonende Pflege aller Sachen 
aus Holz, Metall, Glas oder Stein ift Henkels Ata vors 
züglich bewährt. Ata wird hergeſtellt in den weltbe⸗ 
rühmten Perſil⸗Werken; Preis der Streu⸗Flaſche (feine 
Mahlung) 18 Pf. Für den gehen Scheuerdienſt (Herde 
und Ofenputz uſw.) iſt Ata in Paket⸗Packung zum 
Preiſe von D g Pf. erhältlich. 


— Haarglanz =- 
„NHaarglanz"gibt dem 125 natürlichen Giariz! 


kord ſetzte ein, die erſten Töne der Waldſtein⸗ 
Sonate klangen ſtürmiſch und brandeten in den 


erſten Satz über. 

Mia, noch in Marrs Armen, ſtand ſtill, 
page "Dann ſchlich. ſie aan leiſe auf die Couch, 
hockte ſich hin, Ina, das blonde Mädel, ſetzte ſich 
neben ſie. In plötzlichem Schweigen lauschten 


e. 
Stephan vergaß 1 Er vergaß, wo er war. 
b, was vor ihm lag und was er zuxück⸗ 
a Es war keine Armut mehr, kein Exa⸗ 
men, keine Renate, die ſtreng und herbe ſein 
Leben formte. Da war nichts mehr als das Kla- 
vier mit feinen weißen und ſchwarzen Taſten, 
ſeinem geheimnisvollen Leben, das ſich unter ſei⸗ 
nen Händen regte, tönte und aufbaute — da war 
nur er und die Muſik. 

Einmal nach dem exſten SF jah eriden auf. 
Er ſah Sintenius’ häßliches, kluges Geſicht mit 
einem verſonnenen Blick vor ſich hinſehen, Mias 
freches, dunkles Gamingeſichtchen verändert, 
erſchreckt, beinahe ehrfürchtig. Da ſpielte er 
weiter. Der zweite Satz kam, und der nächſte hob 
ihn über ſich und ſein eigenes Leben hinweg. 

Endlich endete er. Leiſe hallte es in dem In⸗ 
ſtrument na 

„Mann“ > ſagte Sintenius plötzlich in die Stille 
inein, „Sie wollen Arzt ſein? Sie ſind ein 
Künſtler. Warum ſind Sie denn nicht Muſiker 
geworden?“ 

ri man dabei verhungert.“ 

ich tefte ſich Sintenius mit feinem mageren, 
fanatiſchen Geſicht dicht vor ihn hin. „Schön 
ſagte er, „dann verhungert man — aber um die 
Kunſt lohnt es ſich.“ 

Wie eine dunkle geſchmeidige Heine Schlange 

e Mig von der Couch herunter an Sintenius 
eran, Sie umfaßte ihn ſpiekeriſch und legte ihren 
Arm auf den von Sintenius, aber ihre Augen 
waren bei Stephan. 

„Mach' den Irmion nicht graulich, Freddy, 
man braucht bei der Kunſt nicht zu verhungern, 
ich verhungere ja auch nicht.“ Ihr Gamingeſicht 
ſah mit einem lockenden Blick zu Stephan. 

Sintenius ia: Wah den ſchlanken 
SICHERT, bon ng Dr ch nicht“, ſagte er 
grob, — „Ihr? br freilich, Ihr verhungert 
nicht.“ — . war . feiner Stimme. Un” 
vermittelt brach er ab: „Na, gib ſchon endlich einen 
Schnaps her, Mia, Teufel auch, von dem Philoſo⸗ 
phieren wird einem ganz flau im Magen.“ 

1 aa folgt.) 


getreten war, waren lediglich taktiſche Fragen, 


vor allem die taktiſche Frage: 
„Wie bekämpfen wir am beſten und 
erfolgreichſten die Kommuniſtiſche 
Partei.“ 


„Es iſt nicht an dem daß wir Nationglſozialiſten îi 


Verbot der Kommuniſtiſchen Partei bers 
langt hätten, dieſes Anſinnen iſt von der Deutſch⸗ 
nationalen Partei geſtellt worden.“ 

Vorſitzender: „Haben im Kabinett über die 
Fragen des Reichstagsbrandes nachher 
Meinungsverſchiedenheiten beſtanden?“ 

Dr Goebbels: „Niemals!“ 


Vori.: „Wollen Sie ſich zu der im Braun- 
buch enthaltenen Beſchuldigung äußern, daß ber 
ſtimmte Perſonen aus der NSDAP. als 
Brandſtifter in Frage kämen?“ 


Dr Goebbels: „Ich habe mit großem Erſtaunen 
feſtgeſtellt, daß das Braunbuch meint, der Plan 
fei in meinem Kopf entitanden. Das ift auch 
ein Beweis für die vollkommene Phantaſieloſig⸗ 
keit, mit der die Kommuniſten Propaganda mah- 
ten. Glaubt denn jemand, daß wir keine ande» 
ren Propagandamittel gegen die Kommuniſten 
ge: Berfünung ſtehen als jo eine Brandſtiftung? 
Was Oberleutnant Schulz anlangt, ſo habe ich 
ihn ſeit der Parteikriſe im November vorigen 
Jahres nicht wieder geſehen. Es handelte 
ſich damals bei der Kriſe darum, daß Gregor 
Straßer feine Treue zur Partei nicht To 
bewährte, wie man das von ihm erwarten durfte. 
In demſelben Augenblick mußte er von der. Tris 


düne der Oeffentlichkeit verſchwinden und mit] 


ihm ſein Adjutant Oberleutnant Schulz. Seit⸗ 
dem haben wir alle keinen Verkehr mit den beiden 
Herren gepflogen, und nun ſollen wir ausgerech⸗ 
net dieſen Mann beauftragt haben, den Reichs⸗ 
tag in Brand zu ſtecken?“ 


. Borfigender: „Willen Sie, ob pon der KPD. 
zeitweilig die Parole Zurückgenommen 
worden iſt: „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie 
trefft?“ 

Dr Goebbels: „Es iſt einmal eine Ver⸗ 
lautbarung der Kommuniſtiſchen Partei veröffent- 
licht worden, in der fie ſich gegen den Indi⸗ 
vidualterror ausſprach. Das war aber 
praktiſch von keiner Bedeutung. Es ſpielt ia 
überhaupt im praktiſchen politiſchen Lehen keine 

lle, wenn eine Parteileitung ſich gegen 
den Terror wendet, ihn aber praktiſch durch die 
unteren Gruppen durchführen läßt. Ich bin 
überzeugt, daß die Kommuniſtiſche Partei den 
Terror nicht nur nicht ablehnte, ſondern darin 
das befte Mittel zur Niederkämpfung des poli- 
tiſchen Gegners fah. Ich habe mit Erſtaunen ge⸗ 
leſen, daß die Parteiamtlichkeit dieſer Parole an⸗ 
gezweifelt wurde. Das ift geradezu abſurd. 


Torgler hat ſie ſelbſt in feinen Ver ⸗ 
ſammlungen vorgebracht. 


Daß er ſich ſpäter herauszureden ſuchte damit, daß 
er Ar babe „Schlagt fie nieder“ jondern 
„Schlagt iie”, iſt der einzige Unterſchied ner 
weſen. Ich erinnere mich noch ganz genau, wie 
ich vor einem Exemplar der „Roten Fahne 
1 vor den Folgen, die dieſe Parole. 
ie in einem großen Aufruf von der Bezirkslei⸗ 
tung offiziell herausgegeben wurde, haben müſſe 

In der letzten Zeit des Kampfes hatten wir 


fajt jeden Abend einen Toten zu verzeichnen, 


ohne daß das Polizeipräſidium einmal die Mör⸗ 
der gefunden hätte. 
Wie läſſig die Polizei vorging, iſt dadurch er⸗ 
wieſen, daß wir die Mörder jetzt hers 
ausgefunden haben, daß jetzt die Prozeſſe 
ſtattfinden, die eigentlich vor einem oder zwei 
Jahren ſtattfinden mußten, wenn das Polizeiprä⸗ 
ſidium dieſen Fällen nachgegangen wäre.“ i 
Reichsgerichtsrat Dr. Coenders: „Torgler 
hat es jo Gi eſtellt, als ob er im Reichstage be⸗ 
ſonders verſöhnlich aufgetreten wäre.“ 
Dr Goebbels: „Ich habe Torgler ſehr 
aufmerkſam jahrelang beobachtet, ohne daß ich 
ein Wort mit ihm gewechſelt hätte. Ich bin zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß man die KPD 
in drei Klaſſen einteilen muß. Es gibt den eh r⸗ 
lichen Arbeiter, der an den Kommunismus 
laubt und überzeugt iit, daß er ihm ein beſſeres 
ben geben könne. Wir haben uns immer be⸗ 
müht, dieſe Menſchen für uns zurückzugewinnen. 
Es gibt eine zweite Klaſſe, das ip der Jan⸗ 
Hagel auf der Straße, den die KVD. benutzt, 
um Verbrechen zu tarnen. Die dritte Klaſſe 
ſind die ſogen. Intellektuellen, die ſehr ſchlau ver⸗ 
ſtehen, ſich hinter den Fanatikern zu verkxiechen. 
gu dieſer Klaſſe rechne ich Torgler, Ich bin 
berzeugt, daß er einer der gefährlichſten der 
kommuniſtiſchen Führer geweſen ift, daß Torgler 
die Maske des Biedermannes nur vorbindet, um 
dahinter feine kommuniſtiſch⸗anarchiſche Geſin⸗ 
nung zu berſtecken. Aus vielen Unter» 
redungen mit Parteigenoſſen, die Verſamm⸗ 
lungen Torglers beſucht haben, weiß ich daß er 
immer und immer wieder die Parole „Schlagt die 
chiſten wo ihr ſie trefft“ ausſprach, aß er 
prt immer der größte Hetzer war und dann 
am nächſten Tage im Haushaltsausſchuß und 
3 ſeriöſen und konzillianten Bieder⸗ 


mann ſpi . 
Oberreichsanwalt: „Sie haben den 91 7 
tagsbrand gewiſſermaßen als das Fanal für 
einen von den Kommuniſten beabſichtigten Auf⸗ 
ſtand angeſehen?“ R 
Dr Goebbels: „Abſolut.“ 


Oberreichsauwalt: „Haben Sie irgendwelche 


Anhaltspunkte, daß die AND. den Aufſtand für] bis 


notwendig hielt?“ ) 1 

Dr Goebbels: „Wenn ich mich in die 
Seele eines Kommuniſten verſetze, mu 
zu dem Schluß kommen: Geben wir den, Natio⸗ 
nalſozialiſten die Möglichkeit, in den Sattel zu 
kommen, dann iſt alles für uns aus. 
muß der AND. daran gelegen fein, vorher noch 
eine Möglichkeit auszuſchöpfen, die Dinge an ſich 
n reißen. Darüber ſprachen die kommuniſtiſchen 
ee ganz of den Straßen. In 
eiten, in denen es der KPD. gut ging, bekam i 
ehr ſelten Drohbriefe, dagegen immer, wenn 
wir über die Kommuniſten einen Sieg zu bers 
zeichnen hatten. In den damaligen Tagen habe 
ich Hunderte von Drohbriefen erhalten. 
In der illegalen Preſſe, den Flugſchriften, wurde 


ich Tel f 


mit 


ich ſofort] A 


Cal f 


ganz offen vom Aufſtand 
und vom Generalſtreik. 


Oberreichsanwalt: „Es wird im Braunbuch 
behauptet, daß die Nationalſozialiſten 
Veranlaſſung gehabt hätten, damals irgend etwas 
Beſonderes zu tun, weil ihre Ausſichten für die 
Wahl, am 5. März beſonders ſchlecht geweſen 
eien. 


geſprochen, von Gewalt 


Dr. Goebbels: „Dieſe Unterſtellung iſt 
geradezu abſurd.“ 

Oberreichsanwalt Dr Werner: „ufler 
hat ſich dahin ausgelaſſen, daß die Parole „Schlagt 


die Faſchiſten uſw.“ jedenfalls von ihm nur in 
geiſtigem Sinne verſtanden worden ſei. 


Dr. Goebbels: „Herr Oberreichsanwalt! 
Es iſt ja von gar keinem Belang, was Herr Torg⸗ 
ler bei dieſer Parole privatim denkt, um es 
bei einer eventuellen Vernehmung vorbrin⸗ 

en zu können (Heiterkeit), ſondern ausſchlag⸗ 


der Anhängerſchaft 4 
chialen Vorgehens ift ganz unzweifelhaft.“ 


9 000 iſt, welche Folgen eine ſolche Parole injer jagte es fp, 
at, und die Folge des bra⸗ tij 


Oberreichsanwalt Dr Werner: „Te 
lich hat einmal der * der KPD., Tha 
ma mn gejagt, daß die Partei von dieſer Parole 
abrücke. 

Dr Goebbels: „Ich möchte es mit einem 
analogen Fall in der nat.⸗ſoz. Bewegung verglei⸗ 
chen. Dieſe hat im November 1923 perſucht, mit 
Gewalt die Macht an ſich zu reißen. Dieſer 
Verſuch mißlang. Als dann der Führer von 
neuem verſuchte, die Bewegung wieder aufzuziehen, 
erklärte er 

„die Partei ift von jetzt ab legal“.“ 

Das hat in radikalen Kreiſen ſehr großen 
Widerſtand gefunden. Der Führer hat aber 
jeden ausgeſ loj en, der verſucht Ei: dieſe Linie 
au ſtören, und fie ift praktiſch auch immer einge- 
alten worden. Wenn die KPD. dasſelbe getan 
jätte, dann wäre der Terror auch aus dem öffent⸗ 
ichen Leben verſchwunden. Thälmann Nagte, 
Terror joll aut mehr angewendet werden, aber 

p, daß man darüber lächelte. Pral 
wurde die alte Parole auf den Straßen und 
Gaſſen noch weiter durchgeführt.“ 


Immer wieder Dimitroff 


Der Angeklagte Dimitroff fragt, ob Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels im Rundfunk nicht eine 
Rede gehalten habe, in der er nicht nur die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei, ſondern auch die Sozial- 
demokratiſche Partei als Urbeberin des 
Brandes hinſtellte. ; 

Dr. Goebbels: Ich habe den Eindruck, daß Di- 
mitroff vor dieſem Gericht Propaganda für 
die Kommuniſtiſche bezw. für die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei machen will. Ich weiß, was Propa⸗ 
ganda iſt, und er braucht nicht den Verſuch g 
machen, mich durch ſolche Fragen aus der Ru 
zu bringen. Wenn wir die Kommuniſten 
der Urheberſchaft anklagen, fo war die unter⸗ 
brochene Verbindung zur Sozialdemo⸗ 
kratie gegeben. Für uns beitehen die Unter- 
ſchiede beider Parteien nur in der Taktik und 


im Tempo, nicht aber im Grundſaß. 

Dimitroff: „Weiß der Zeuge, daß in Deutſch⸗ 
land viele politiſche Morde begangen wor- 
den ſind? Es wurden die kommuniſtiſchen Führer 
Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg 
ermordet“. } : 

Bori. lunterbrechend): Halt! Halt! Wir Haben 
hier aufzuklären, wer den Reichstag in 
Brand geſteckt hat. Da kann man nicht ſo weit 
in die Vergangenheit zurückkehren 

Miniſter Goebbels: „Es wäre zweckmäßiger, 
wenn wir bei Adam und Eva anfingen (Heis 
terfeit im Zubörerraum). Als diefe Morde ge- 
ſchahen, exiſtierte unſere Bewegung noch gar nicht, 


und Hitler lag als Kriegsblinder im Lazarett im 
Paaſewalk.“ ! 
Dimitroff: „Weiß der Zeuge, daß deutſche 


Staatsmänner wie Rathenau und Erzber⸗ 
ger von Kreiſen der Rechten“ 

Vori, unterbricht. 

Dr Goebbels: „Ich habe nicht das Bedürfnis, 
mich an dieſen Fragen vorbeizudrücken. Die Er⸗ 
mordung Rathenaus und Erzbergers ijt 


nicht von nationalſozjaliſtiſchen Krei⸗ 
fen geſchehen. Damals war die Nationalſozialiſten⸗ 
bewegung noch eine ganz kleine Gruppe, 
die in München Agitation trieb. Es iteht nicht 
an, Dinge, die ſich außerhalb der Bewe- 
gung ereignet haben, der Bewegung in die 
Schuhe zu ſchieben“. 

Oberreichsanwalt: „Ich finde es ſehr entgegen⸗ 
kommend, daß der Miniſter dieſe Fragen beant⸗ 
wortet. aber ich glaube, daß es doch richtiger 
wäre, dieſe Fragen überhaupt nicht beantworten 
zu laſſen, denn ſie werden nur geſtellt, um in 
ce gewiſſen Richtung Propaganda au treis 
en” 


Dr. Goebbels: „Ich beantworte die Fragen 
nicht deshalb, weil ſie zur Findung der 
Wahrheit beitragen, aber ich will Dimitroff 
und der Weltpreſſe nicht Gelegenheit geben, zu 
behaupten, daß ich mich vor der Beantwortung 
einer Frage gedrückt hätte. Ich habe anderen 
Leuten Rede und Antwort geſtanden 1 
kleinen kommuniſtiſchen Agitator (Beifall im Zu- 
hörerraum). Ich bitte, dieje Fragen zuzulaſſen“. 

Dimitroff: „Herr Miniſter, iſt Ihnen bekannt, 
daß in Oeſterreich und in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei Ihre Geſinnungsgenoſſen, die Na- 
tionalſozialiſten, auch illegal arbeiten müſſen, ile- 
gale Propaganda machen müſſen und mit falſchen 
a ai Adreſſen und chiffrierter Korreſpon⸗ 


ch 
denz 

Dr. Goebbels: „Es ſcheint, daß Sie die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung beleidigen wollen. 
Ich antworte Ihnen mit Schopenhauer: 
„Jeder Mann verdient, daß man ihn anſieht, 
aber er verdient nicht, daß man mit ihm redet!“ 
l „Dieſe Frage war überhaupt unzu⸗ 


„Ich ſtelle einen Beweisan⸗ 
trag in dieſem Zuſammenhang. 
Vorſ.: „Den haben Sie ſchriftlich zu ſtellen“. 
Nun erhält der ö 
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Angeklagte Torgler das Wort 


zur Frageſtellung an den Beugen: „Dit Ihnen be- 
kannt, daß gerade die KPD. das allergrößte Jn- 
tereſſe an einem reibungsloſen Verlauf der 
Reichstagswahlen vom 5. März hatte, 
weil ſie ihre Ausſichten außerordentlich günſtig 
einſchätzte und erwartete, daß bereits Kreiſe der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſich bei dieſen Wah⸗ 
len zur Kommuniſtiſchen Partei beken⸗ 
nen würden?“ 
Dr Goebbels: „Nein, das iſt mir unbekannt. 
Ich halte es auch für vollkommen u nwa hre 
ſchein lich. Die Kommuniſtiſche Partei war 
ſich doch darüber im klaren, daß die National- 
ſozialiſtiſche Partei entſchloſſen war, die KPD. 
Stumpf und Stiel auszurotten“. 
Zorgler: „Dit Ihnen bekannt, daß die Parole 
„Schlagt die Faſchiſten tot“ 1990 verworfen wurde, 
und daß die Anweiſung herausgegeben wurde, mit 
den Nationalſozialiſten zu diskutieren? Yit Ihnen 
nicht bekannt, daß ernſthafte Verſuche gemacht 
worden find? Ich habe ſelbſt mit Nationaljozia- 
nt über die zwei Weltanſchauungen diskutiert“. 

Miniſter Goebbels in großer Erregung: „Ja, 
Sie haben diskutiert mit den kleinen EU. 
Leuten, denen gegenüber Sie ſich überlegen 
fühlten. Wenn Sie vor meine Klinge kamen, 
wagten Sie nicht zu antworten, weil Sie dann 
unterlegen waren. Ich habe Sie oft genug 
eingeladen, Sie haben die Gelegenheit aber nicht 
wahrgenommen, ſtatt deſſen ſind Sie mit Bra⸗ 
chialgewalt vorgegangen“. 


Torgler: „Ich möchte ausdrücklich feſtſtellen 
Anweſenheit des Miniſters Dr Goebbels, daß ich 
in derſelben Tonart in derſelben Sprache und in 
derſelben fachlichen Art wie im Reichstae auch in 


den Volksverſammlungen geſprochen habe. 


Oberreichsanwalt: „Der Angeklagte hat aber 
bei ſeiner Vernehmung nach dem Protokoll früher 
ausgeführt. er habe beobachtet. daß die Wahl- 
erfolge ſeiner Partei immer da am beſten geweſen 
jeien, ivo man die Nationalſozialiſtiſche Partei am 
intenſivſten bekämpft habe. Er jagt dann 
weiter nach dem Protokoll: „Ich zog dabei die 
Schlußfolgerung, daß die Kommuniſten mehr als 
Scha 5 Saite 1 ie fie trefft“. D 
2 ie Faſchiſten, wo ihr ſie „. Das 
hat der Angeklagte Torgler wach feinen eigenen 

1 5 55 in der Verſammlung geſagt“ 
orgler: „Ich habe immer verfucht, zu fagen, 
daß unter dieſer Parole zu verſtehen ſei die Park 
tige Auseinanderſetzung“. 
Dr Goebbels: „Es ift außerordentlich bedauer⸗ 
lich. daß die kommuniſtiſche Anhängerſchaft Herrn 
Torgler ſo ſchlecht verſtanden hat“. 

Bori.: Angeklagter Torgler wie erklären Sie 
ih, daß fo viele Waffen, Munition und 
Sprengſtoffe bis zur letzten Zeit von den 

ommuniſten angeſammelt worden ſind? 
Torgler: „Ich bin nicht imſtande, darüber 
irgendeine Auskunft oder Erklärung zu geben“. 


in 
1 


beachten müßten 


Dimitroff: „Der Zeuge Miniſter Goebbels 
hat gejagt, daß fo viele kommuniſtiſche Ueber ⸗ 
fälle auf die Nationalſozialiſten ſtattgefunden 
hätten. Haben die Nationalſozialiſten in dieſer 
Zeit vor dem Januar 1933 nach ſeiner Meinung 
das Recht gehabt. ſich bewaffnet gegen ſolche 
Ueberfälle zu perteidigen?“ 

Dr Goebbels: „Die nationalſozialiſtiſche Be- 
wegung hat damals vielleicht die ſchwerſte Ner- 
penprobe beſtanden, die es überhaupt gegeben 
hat. Einerſeits gingen die Kommuniſten bee 
waffnet gegen uns vor. Andererſeits mußten 
wir, um die Legalität zu wahren, unſere Partei- 
genoſſen auffordern, die Waffen niederzulegen. 
Die meiſten haben es auch getan. die aber, die 
draußen in den roten Vororten ſaßen und ſtändig 
bedroht wurden die hätten doch Fiſchblut in den 
Adern haben müſſen oder fie müßten Selb jt- 
mordkandidaten geweſen fein, wenn fie fid 
nicht mit allen Mitteln dagegen zur Wehr geſetzt 

ätten. habe eben von den ſtändig wieder⸗ 
olten Drohbriefen geſprochen. Ich habe 
noch nicht davon geſprochen wie oft ſeitens der 
KPDD.⸗Gänger gegen mich Anſchläge verſucht 
worden ſind. ; . 

Ich habe damals beim Polizeipräſidium be⸗ 
antragt, mir einen affenſchein zu geben, 
damit ich mein Leben ſchützen konnte. Zur Cha⸗ 
rakteriſierung des ſozialdemokratiſchen Polizei⸗ 
präſidenten muß ich mitteilen, daß der Antrag 
abgelehnt wurde, weil keine Gründe dafür 
als vorliegend betrachtet wurden. 

Dimitroff: Haben ſich die Nationalſozialiſten 
verteidigt?!“ | 

Dr. Goebbels: Mit lauter Stimme: „Selbit- 
verſtändlich haben wir uns verteidigt. Glauben 
Sie, wir laſſen uns von Ihnen ohne Widerſtand 
abſchlachten?“ 


Kardinal Bertram ruft 
zur Wahl 


In einer Kundgebung im Kirchlichen Amtsblatt 
der Erzdiözeſe Breslau beſchäftigt ſich Kardinal 
Erzbiſchof Bertram mit der Reichstagswahl 
und der Volksabſtimmung vom 12. November. Er 
berweiſt die Wahl⸗ und Abſtimmungsberechtigten 
auf ihre Pflicht, nach gewiſſenhaftem, freiem 
Ermeſſen die Wahlhandlung auszuüben, 
getreu der Verpflichtung, die Autorität der Regie⸗ 
rung zu ſchützen und die zu allen, Zeiten auch vom 
Epiſkopate geförderten Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen, die auf Deutſchlands Gleichberechti⸗ 
gung in ver Völkerfamilie, auf Förderung der 
Arbeit im Vaterlande und auf Schutz des 
Friedens gerichtet ſind. Das möge Leit⸗ 
ſtern der Entſchließungen ſein. 


dr. Goebbels im zirkus Krone : 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 8. November. Unter dem doppelten 
Vorzeichen der Veranſtaltungen des 8. und 9. No⸗ 
vembers in München und der wegweiſenden 
Zielgebung für die vor uns liegenden Tage der 
großen Entſcheidung ſtand die Freiheitskund⸗ 
gebung abend im Zirkus Krone, in der 
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach. Dr. 
Goebbels führte in ſeiner Rede aus: 

„Revolutionen haben ihre eigene Geſetzlich— 
keit und ihre eigene Dynamik. Wenn ſie ein be⸗ 
ſtimmtes Stadium ihrer Entwicklung über⸗ 
ſchritten haben, dann entziehen ſie ſich der 
Macht der Menſchen, und ſie gehorchen dann nur 
noch dem Geſetß, nach dem fie angetre- 
ten ſind. Es gibt Revolutionen von oben, 
und es gibt Revolutionen von unten. Repolu⸗ 
tionen von oben haben meiſtens nur einen 
kurzen Beſtand. Revolutionen dagegen. 
die von unten kommen, überdauern 
die Jahrhunderte. Die Revolution, die 
wir gemacht haben, iſt eine echte Revolution, 
weil fie aus dem Volke emporgeſtiegen iſt. So- 
lange wir unſere Verbindung zum Volke nicht 
verlieren, ſolange wird dieſe Revolution bleiben 
und unbeſiegbar bleiben. Wir haben gar nicht 
nötig, Illuſionen zu machen. Wir können 
offen heraus jagen, daß die deutſche Lage ih wer 
ift, und daß fie von jedem Opfer verlangt. Das 
Volk iſt bereit, alles zu tragen, wenn die 
Regierung ihm mit einem leuchtenden Beiſpiel 
vorangeht. 

Die Revolution, die wir gemacht haben, ift 
eine totale, d. h. ſie ſah ihr Ziel darin, die 
ganze Macht zu erobern. 


Der Parlamentarismus hatte ſich in 
Deutſchland überlebt. 


Er hatte nicht mehr die Biegſamkeit, um über ⸗ 
haupt die großen Probleme, die unſer Volk pe- 
ib zu erkennen, geſchweige ſie zu 
öſen. 
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Auflöſung des NG. Not⸗Ringes 
des Eaargebietes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Saarbrücken, 8. November. Die Regie⸗ 
rungskommiſſion hat den Notring der NSDAP 
aufgelöſt. Dieſe Auflöſung wurde ſämtlichen Zei⸗ 
tungen des Saargebietes in einer Auflage⸗ 
nachricht mitgeteilt. 

Als Begründung wird angegeben, daß angeb- 
lich der Notring nicht dem Zweck der Unter- 
ſtützung armer und minderbemittelter Bolts- 
genoſſen diene. Ferner habe der Notring keine 
den anerkannten Grundſätzen ſozialer Für ⸗ 
ſor ge entſprechende Verwendung der aufgekom⸗ 
menen Mittel nachgewieſen. Dagegen ſeien die 
Mitgliederbeiträge nach Deckung der Verwal- 
ungskoſten in ihrer Geſamtheit der Kaſſe der 
dolitiſchen Partei zugeführt worden. 

Für Zuwider handlungen gegen die 
Auflöſungsverordnung werden Gefängnis 
ſtrafen angedroht. 

Die Regierungskommiſſion hat die national- 
ſozialiſtiſche Zeitung „Saarfront“ auf die 
höchſtzuläſſige Dauer von 8 Wochen verboten. 


Berlin, 8. November. Die Deutſche Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft wird am 15. November zum erſten 
Male eig Monatskarte ausgeben, die für alle 
Reichs Fahnſtrecken gültig ift. 

Die Preiſe betragen: 

In der 3. Klaſſe 250,— Mark, in der 2. Klaſſ 
325,— Mark und in der 1. Klaſſe 400,— Mark. 

In Zukunft wird es auch Netzkarten für 
die 1. Klaſſe, und zwar zum Preiſe von 150,— 
Mark geben. Im Bezirk Oſtpreußen koſtet 


die Netzkarte 1. Klaſſe nur 100, — Mark. 


Keine Abweichung von der 
vorgeſchriebenen Wahlordnung 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. November. Auf ein Telegramm, 
führer Slawik, Oberſchleſien, an Reichsernährungsminiſter 


das Landesbauern⸗ 
Darre 


richtete und in dem er u. a. zum Ausdruck brachte, daß Oberſchleſiens 


freie Bauern am 12. November ihr 
und zur Reichsregierung frei und 


Bekenntnis zum Führer Adolf Hitler 


offen ablegen und ſich nicht der 


von Liberaliſten und Marxiſten beſchloſſenen geheimen Wahl bedienen 


werden, hat Reichsernährungsminiſter 
daß die Wahl vorj | 
durchzuführen ſei. 


Darré telegraphiſch geantwortet, 


chriftsmäßig nach der Wahlordnung 


wer 


— Industrie 


Die westoberschlesische 
Montanindustrie im Oktober 


der Markt- 
lage und des Beschäftigungsstandes war auch 
westoberschlesischen Mon- 
Oberhütten 
Arbeiter ein- 
einer 
Der 
Schrott kam in aus- 
Der Wasserversand 
war durch Wassermangel und zum Teil auch 
Im 
Export machte sich der niedrige Währungs- 


Eine leichte Besserung 


im Oktober in der 
tanindustrie zu verzeichnen, 

konnte wiederum eine Anzahl 
stellen. Der Auftragseingang war in 
Reihe von Fabrikaten leicht verbessert. 
Erzmarkt lag still. 
reichenden Mengen herein. 


durch Mangel an Kahnraum gehemmt. 


stand Englands nachteilig bemerkbar. 
Im einzelnen ergaben sich folgende Ten- 
denzen: 


Roheisen: 


Die Produktion vollzog sich ungestört in 
Bei unveränderten Preisen 
der 
Die Einfuhr aus- 
ländischen Roheisens machte sich in- 
folge der Entwertung des englischen Pfundes 


normalen Bahnen. 
hielt sich der Roheisenabsatz etwa 
Höhe des Vormonats. 


auf 


erheblich bemerkibar. 


Koks und Nebenprodukte: 


Zu Beginn des Oktober wurde die Nach- 
frage nach Koks lebhafter, ließ aber wieder 
nach, als Handel und Verbraucher ihren not- 
wendigsten Bedarf gedeckt hatten. Der Ver- 
brauch ist vorläufig noch gering. Im Export 
waren günstige Verhältnisse für den Absatz 
nach den südlichen Staaten zu verzeich- 
nen, während sich der Export nach dem Nor- 
den bedeutend verschlechtert hat. Pech, Oel 
und Benzol konnten glatt abgesetzt werden, 
Ammoniak müßte, wie gewöhnlich in dieser 
Jahreszeit, in Bestand genommen werden. 


Stahl usw.: 


Die Stahlproduktion blieb unverändert, leb- 
hafter war der Auftragseingang für Produkte 
des Walz werks. Auch für kaltgewalztes 
Bandeisen lagen günstige Marktverhältnisse 


Vor. 
Röhren: 


Der Absatz von schmiedeeisernen 
Röhren war nach wie vor unbefriedigend. Für 
Gußrohre war die Nachfrage lebhafter, je- 
doch erstreckte sich das Geschäft lediglich auf 
das Inland, während der Export still lag. 


Drahterzeugnisse: 


Die Nachfrage nach Drahterzeugnissen hat, 
der Jahreszeit entsprechend, nachgelassen, je- 
doch war der Versand noch zufriedenstellend. 
Der Export lag still. < 


Eisenbahnmaterial: 


Für rohgewalzte Radreifen gingen Auf- 
träge in dem üblichen Umfange ein. Größere 
Aufträge lagen für Öbarbaumaterial vor. 
Seitens der Maschinenfabriken wurden Aufträge 
auf Schuiedestücke erteilt, 
ferner die Nachfrage nach Elektrostahlguß. 
Auch Radsätze wurden bestellt, 


erhöht warf 


Grubenmaterial: 


Der Auftragseingang in eisernem Gruben- 
ausbaumaterial war rege. Schüttelrut- 
schen und Förderwagen wurden in be- 
kriedigendem Umfange bestellt, wie auch Wet- 
terlutten abgesetzt werden konnten. 


Eisenkonstruktionen: 


Der Beschäftigungsstand war befriedigend. 
Auftragsmangel herrschte im Maschinen- 
bau. 


Königshulder Artikel: 


Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit gin- 
gen Aufträge auf landwirtschaftliche Geräte 
noch in einigem Umfange ein, 


Polens Iundwirtschaftliche Notlage 


In landwirtschaftlichen Kreisen wird noch 
immer die Frage der Entschuldung 
des landwirtschaftlichen Grund- 


besitzes als die dringlichste angesehen. In 
bezug auf die Forderungen der öffentlichen 


Kreditanstalten werden die Entschuldungsmaß- 
nahmen von der staatlich geleiteten Akzept- 
bank und auf dem Gebiete der privaten Kredite 
von den Schiedsämtern der Woiwodschaften 
und Kreise im Wege von Zins- und zum Teil 
auch Kapitalherabsetzungen durch- 
geführt. Die Wilnaer Landbank veröffentlicht 
jetzt eine neue Liste ausgeschriebener Ver- 
steigerungen aus Hypothekendarlehen 
und kurzfristigen Forderungen, nach der 803 
Landgüter in den östlichen Bezirken zur öffent- 
lichen Versteigerung ausgeboten werden. Der 
„Gazeta Handlowa“ zufolge stehen in West- 
polen nicht weniger als 4000 ländliche Wirt- 
schaften in Zahlungsverzug und unter der 
Drohung der Zwangsversteigerung. 


Die polnische Kohlenförderung 


An 26 Arbeitstagen betrug die polni- 
sche Kohlenförderung im September 
2398135 t, d. h. 10 Prozent mehr als im Vor- 
monat. Hiervon entfielen auf die ostober- 
schlesische Woiwodschaft 15418 t 
(plus 149155) und auf die Dombrowa-Krakauer 
Kohlenbezirke 653 942 t (plus 68 91). Die 
Durchschnittsausbeute auf den ein- 
zelnen Arbeitstag stieg um 8387 t auf 92 236 t, 
und zwar in Ostoberschlesien um 5737 t und in 
den anderen Bezirken um 2650 t. Der Ge- 
samt absatz betrug 247304 t, in den sich 
Ostoberschlesjen mit 1673921 t und die ande- 
ren Kohlenbecken mit 573383 t teilten. Hier- 
von entfielen auf den einheimischen Absatz 
1375 015 t und auf die Ausfuhr 872 289. Der 
Stand der Vorräte auf den Halden betrug 
Ende September 2036444 t gegenüber 2110 724 
t zu Monatsanfang. Die wichtigste Abnehmer- 
gruppe war die Industrie, Die Kohlenaus- 
fuhr hob sich um 59559 t oder 7,33 Prozent. 
Auf die skandinavischen Märkte wurden 
326 M4 t ausgeführt. 


— — 


Kupfer 39% B., 39% 


Berlin, 8. November. 


G., Blei 16 B., 15% G., Zink 20% B., 19% G. 


Berliner Börse 


Schwankend 

Berlin, 8. November, Auf Grund verschie- 
dener Mitteilungen aus der Wirtschaft, beson- 
ders unter dem Eindruck der günstigen 
Industrieabschlüsse, wie bei Bubiag, 
der Ufa, der Ruhrchemie AG., Adam Höfel usw. 
war die Stimmung an den Aktienmärkten zu 
Beginn des heutigen Verkehrs als freundlich 
zu bezeichnen, obwohl die Kursgestaltung un- 
regelmäßig war. Seitens der Kundschaft, 


herrschte wieder größere Zurückhaltung, und 
das Geschäft blieb, abgesehen von wenigen 


Spezialpapieren, gering. Auf Käufe von Groß- 
bankseite war der Montanmarkt, mit 
Ausnahme von Rheinstahl, die 1% Prozent ver- 
loren, bis zu 1 Prozent gebessert. Phönix ge- 
wannen 1% Prozent und Geisenkirchen 1% Pro- 
zent. Elektrowerte hatten uneinheitliche 
Tendenz. Chade-Aktien setzten ihre Erholung 
um 1% Mark fort. Recht fest waren Bau- 
aktien, von denen Holzmann 2 Prozent und 
Julius Berger 3 Prozent gewannen. Schiff- 
fahrtswerte neigten, nachdem sie etwas fester 
eröffnet hatten, wieder zur Schwäche. Mon- 
tanwerte gingen nach den ersten Kursen 
ebenfalls um 4 bis % Prozent zurück, Sonst 
war es an den Aktienmärkten weiter ruhig bei 
knapp behaupteten Kursen. Eine Ausnahme 
machten BMW., die ihre Aufwärtsbewegung um 
% Prozent. fortsetzten. Festverzinsliche 
Werte waren demgegenüber lebhafter. Die 
Schwäche, die gestern abend in Frankfurt fest- 
zustellen war, hielt nicht an. zumal sich auf er- 
mäßigter Basis neues Kaufinteresse einstellte. 
So konnte die Neubesitzanleihe mit 13,10 zwar 
20 Pfennig unter ihrem gestrigen Mittagskurs, 
aber doch schon wieder 20 Pfennig über ihrem 
tiefsten gestrigen Abendkurs eröffnen. Auch, 
die Altbesitzanleihe und Reichsschuldbuchfor- 
derungen wiesen entsprechende Erholungen auf. 
Letztere wurden in späten Fälligkeiten mit 
90% gehandelt. Industrieobligationen neigten 
cher etwas zur Schwäche. Reichsbahnvorzugs- 
aktien eröffneten Prozent höher. Ausländer 
geschäftslos, Ausgehend von Farben bröckel- 


ten die Kurse gegen 12,45 Uhr weiter ab, zu- 


mal eine neue Abschwächung des Dollars und |. 


des Pfundes gemeldet wurde, 


Am Einheitsmarkt notierten Chem. 


Grünau, Zeiß Ikon, Hinrichs Außermann, Rhein. 


Spiegelglas usw. 2 bis 3 Prozent höher, da- 


gegen büßten Markt- 


Wissner Metall je 2% Prozent ein. Handels- 
anteile verloren % Prozent. Die sonstigen 
Bankaktien kaum verändert. In der zweiten 


Börsenstunde bröckelten die Kurse, vom Far- 
benmarkt ausgehend, an dem man wieder 
einmal von Russenverkäufen sprach, allgemein 
ab. Mit Ausnahme von BMW., die weitere 
%. Proeznt gewannen, ergaben sich meist Kurs- 
rückgänge, bis zu 1 Prozent. Rheinstahl minus 
1% Prozent und BEW. minus 2 Prozent. Da 
auch die deutschen Anleihen später wieder 
rückgängige Kurse hatten, schloß die Börse 
allgemein in abgeschwächter Verfassung, Ver- 
spätet wurden Rheag um 1% Prozent über 
gestern festgesetzt. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 8. November, Aku 28, AEG. 
16%, IG. Farben 113%, Lahmeyer 103, Rütgers- 
werke 44%, Schuckert 32%, Siemens u. Halske 
130, Reichsbahn-Vorzug 101%, Hapag 9, Nordd. 
Lloyd 9%, Ablösungsanleihe Neubesitz 13, Alt- 
besitz 79%, Reichsbank 155%, Buderus 61, 
Klöckner 47%, Stahlverein 97%.- 


Breslauer Produktenbörse 


Unveränderte Preise 


Breslau, 8. November. Auch am heutigen 
Breslauer Getreidegroßmarkt sind nennenswerte 
Veränderungen nicht eingetreten, Für Brot- 
getreide sind unveränderte Preise zu dem 
Vortage zu erzielen. Hafer und Gerste 
sind ebenfalls unverändert. Sommergersten 
sind geschäftslos, Für Industriesommergersten 
besteht etwas Nachfrage. 
nach wie vor kleines Bedarfsgeschäkt. 
Preise liegen auf unveränderter Basis. 


Die 


und Kühlhallen und] 


Futtermittel haben]. 


Weiteres Vordringen 


der nationalen Mode 


Starker Rückgang der Einfuhr französischer und englischer Stoffe 
Ende des Pariser Modediktates 


Die. letzten Monate haben der deut- 
schen Textilwirtschaft, ganz besonders 
aber der Fabrikation von Stoffen und Beklei- 
dungsartikeln, bei schwankenden Exportum- 
sätzen einen starken Rückgaı des Imports, 
also eine wesentliche Einfuhrminde- 
rung, gebracht. Die Einzelergebnisse lassen 
ein Minus von etwa 30 bis 40 Prozent erken- 
nen. Diese bedeutsame und erfreuliche Er- 
scheinung beruht auf zwei Gründen: auf der 
fabrikatorischen Vervollkommnung der deut- 
schen Webereibetriebe sowie auf der starken 
Hervorkehrung des nationalen Geschmackes im 
Rahmen der Weltmode, - à à 

Es gab noch bis vor kurzem bestimmte 
Stoffarten, die nur aus einzelnen Herkunfts- 
ländern, z. B. Frankreich, England usw., be- 
zogen werden konnten, weil man Webmethoden, 
Dessins und Gesamtwirkung in Deutschland 
nicht ebenso gut herausbringen konnte. Selbst- 
verständlich machten sich die betreffenden 
Länder das zunutze, und das Pariser Mode- 
diktat fiel fast immer so aus, daß der Be- 
zug von Stoffen französischer Herkunft unum- 
gänglich war. Auch die englische Stoff- 
industrie wurde im Rahmen der Weltmode 
bewußt berücksichtigt, weil England von vorn- 
herein den Einkauf Pariser Modelle von einer 
entsprechenden Modeförderung des englischen 
Fabrikates abhängig gemacht hatte. Nur 
Deutschland. dessen Konfektionsindustrie 
kast den ganzen Norden Europas und auch noch 
zahlreiche andere Länder versorgt, wurde hier- 
bei außer acht gelassen. Weil man aber schon 


Fr Jahren die Gefahr erkannt hatte, Ate m 
r 


Abhängigkeit von der französischen 
und englischen Stoffindustrie 


liegt, arbeitete man in Deutschland rastlos an 
der Rationalisierung der Webereibetriebe. Nun- 
mehr hat man fnok erreicht, daß die deutsche 
Produktion den Erzeugnissen der genannten 
Länder kaum nachsteht, Die Folge war, daß 
die Konfektion keine englischen Stoffe mehr, 
sondern nur noch „Stoffe englischen 
Charakters“ zu verarbeiten begann und 
daß Gewebe mit französischem Namen aul 
deutschen Maschinen hergestellt wurden. Aber 
noch immer machte die Einstellung weitester 
Kreise der deutschen Konsumentenschaft einen 
nennenswerten Stoffimport unumgänglich, bis 
das Jahr 1933 auch hier einen Wendepunkt 
brachte. Die von Regierungsstellen geförderte 
Propaganda für den deutschen 
Stoff und die eigenen Ideen, mit denen die 
Industrie neuerdings hervortritt, ergaben die 
starke Einfuhrminderung, Nicht anders ist es 
auch mit fertigen Konfektionsfabri- 
katen., Mindestens 50 Prozent der Qualitäts- 
konfektion wurden noch vor relativ kurzer Zeit 
aus Paris eingeführt. Auch das hat sich grund- 
legend geändert, seitdem die deutsche 
Modeidee in allen Volkskreisen siegreich 
vorgedrungen ist. Diese Entwicklung ist mehr 
als jede Theorie dazu angetan, die Bedeutung 
der nationalen Mode auch auf wirtschaftlichem 
Gebiete zu beweisen. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 8. November 1933. 
* Pu ‚er 18% Welzenklele  11,10—11,35 
0. 7 1 r 100 
9 Mge 1 Tendenz: ruhig 
Roggen 72/730 Roggenklele 10.00 —10.20 
us 1 ‚154 Tendenz: rubig 
endenz: ruhig 
Gerste Braugerste 173—178 V ae 8 


Wintergerste 2-zeil. 162—171 Futtererben 


4zeil. 156—159 | Wieken en 


Futter-u.Industrie = 0 
Tendenz fester. >... Vienon 10 00046 
Hafer Märk. 151—155 [ Kartoffelflocken 13,50—13.70 


Tendenz: fester á 
WeizenmehliNig25.15-29,15 | Kartoffeln. weiße 
Tendenz: ruhig p blaue 


Roggenmehl 5 Ibe 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Karbe 


Breslauer Produktenbörse 


20.90-—-21.0 | 


8. November 1933. 


Geschäftsgang: 
langsam, Bullen schlecht, 


Rinder, Kälber, Schafe, Schweine 
Londoner Metalle (Sċhlußkurse)” 


Kupfer: steti Sem . 11. 
Stand p. Kasso Igling] auf entf. Sicht, 

^ 3 Monat 32—821, offizieller Preis 12 

Setil Preis 1. | inoffiziell: Preis 12 bel, 
Elektiolyt ar i ausl. Settl. Preis 117% 
Best selected 34½—35½ | Zink: stetig 
Blektrowirebars 36 gewöhnl;prompt 
Zinn: fest ‚ f offizieller Preis 157% 
Stand. p. Kasse 220.2207, o fh stelle Preis | 15471 -15% 

3 Monate 226½—220% | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 226% offizieller Preis 1518/16 
Banka. 281% inoffiziell. Preis | 157/s—1515/16 
Straits 232% gew., Settl.Preis 1594 
Blel: stelilg Gold 131/10 
ausländ, prompt Silber en) | 8½—1946/1 
offizieller Preis un | Silber-Liet.{Barren) |- 18/8 50% 
inoitiziell, Preis | 11/0 11% | Zinn- Ostenpreis 2291, 


Se 
Berliner Metall-Notierungen vom 8. Novem- 
ber. Hlektrolytkupfer 47%, Original-Hütten- 
Aluminium 160, desgl. in Walz- und Draht- 


barren 164, Reinnickel 330, Antimon Regulus 
39—41, Silber in Barren 364—8389% 


Posener Produktenbörse 


Posen, 8. November. Roggen O0. . 450 
14,75, Roggen Tr. 165 To. 14,75, 15 To, 14,70, 
Weizen O. 17,75—18,25, Hafer O. 13—18,35, Tr. 
30 To. 13,50, 30 To. 13,25, Gerste 695—705 
13,75—14, Gerste 675-695 13,25—13,50, Brau- 


gerste 1525—16, Roggenmehl 65% 20,7521, 00, 


Weizenmehl 65% 29—81, Roggenkleie 9,75— 
10,25, Weizenkleie 9,25—9,75, grobe Weizen- 
kleie 10,25—10,75, Raps 39—40, Viktoriaerbsen 
21—24, Folgererbsen 22—24, Senfkraut 37—39, 
blauer Mohn 56—60, Fabrikkartoffeln 0,135, 
Speisekartoffeln 2,45—2,70, Sommerwicken 15— 


Weizen. 81 Gew. 75t un 18 F | Wintergerste 61% kg 168 P 
eizen, hi- Gew. g ntergerste 61/ g eluschi f 3 
ne. 27 ee 7 68/69 ke 182, 16, Peluschken x 15—16, Leinkuchen 18—19, 
14 3 Tendenz: schleppend Rapskuchen 1515,50, Sonnenblumenkuchen 
68 — pan 7 r Ae 100kg | 18,50—19,50, roter Klee 160—180, weißer Klee 
Roggen, schles. 2 kg 146 Roggeniklele 80—120, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, 
> — n . ` 
W ke-i E Tenda: Serradelle 14—15. Stimmung ruhig. 
Hafer 45 kg 135 | Mehi 100 kg 
38—490 kg 138 We (70%) — — 4 
i 2—20 . 
Braugerste, re 50 Auen geh! 21—50 | Berliner Devisennotierungen 
8 — Tendenz: ruhig 
Industriegerste 68-00 kg 102 Für drahtlose 7. 11. 
65 kg 159 Auszahlung auf POE eee e 
Geld | Brief 
Breslauer Schlachtviehmarkt BuenosAiresiP.Pes.| 0% | 0,7 | 0,983 | 0 
2 ——. nd suis ee Canada I Can. Doll. 2.672 2678 | 2'702 2708 
8. November 1983 u 205 Schaf Be hie S er A 0,787 ,789 0,799 0,801 
nder 2 e m rk. 1,969 1,973 1,976 1,980 
Der Auftrieb betrug: 1062 Kälber 3231 Schweine |London: 1 Pfa. St | 18.145 13185 28 | 1382 
` Ochsen 43 Stück Andere Kälber Nee aori j X ag 97 — agn 2,702 200 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 31 - 34 | dies Yaueiro | 022 9.25 0,227 072 
wertes 1.jüngere 20—30 | mitti.Mast-u.Saugkälber 26—30 Alben 100 nn | 100 400 [ 63% | 169,27 
s 2.ältero -| geringere Sangkälber 22—25 | Brussel-Antw. 100 Bl. 58.39 | sssi | 58:38 |- 5848 
! . 195 vollfleischige 22—25 geringe Kälber 18-21 1 1 100 Lei 2.488 2.402 2.488 2.492 
e ee 1215] Lämmer, Hammel und | Danzig 100 Gulden | 81,62, | 81.8 f 815? |- 8173 
gering g > Schafe Stück Italien 100 Lire | 22,06 22,10 22,05 22,09 
Bullen 426 Stück Lämmer und Hammel Jugoslawien 100 Din. 5.205 5,305 6,295 5,805 
ig. vollfl.h.Sehlachtw. 27—29 |, beste Mastlämmer Kowno 100 Litas | 41,66 | 4174 | 4156 | 41,84 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 23-26 | Stallmastlämmer 34—37 Kopenhagen 100 Kr. | 58,69 58.81 659,34 50,46 
Hleischige 19-22 | Holst. Weidemastlämm. — Lissabon 100 Escudo | 12,67 12.60 12.67 12,69 
gering genährte 16-18 beste jüngere Masthammer Oslo 100 Kr. | 66,08 | 60.22 66,73 60,87 
Kühe 483 Stuck Stallmasthammel —33 | Paris 100 Fro, | 16,40 16,44 | 1040 16,4 
d Weidemasthammel — [Prag 100 Kr.] 1241 12,% 12,41 12,43 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 27—28-| mittlere Mastlämmer u. Riga 100 Latts | 16,72 76,88 70,62 70,78 
sonst.vollfl.od.ausgem. 21-26 | ältere Masthammel 27 Schweiz 100 Fre. sio | sizi | sioz | sias 
leischige 15—20 | ger.Lämmeru.Hammel — | Sotia 100 Leva] 3047 3008 ] a 3,053 
gering genährte 10-14 schafe Spanien 100 Peseten | 35,11 35,90 35,11 8519 
Färsen 123 Stück beste Schafe ; 22—26 Stockholm 05 100 Kr. 4205 67,92 68,53 | 68,07 
volltl. ausgemästete h mittlere e 2 ien nl 150 4% | au | 74815 
‚Sehlachtwertes > Cohete geringe Schafe 18 | Warschau 100 Ziory I 47925 47 | 47,08 44225 
volltleischige 22—26 { 
fleischige Br var 5 45 AA a Valuten-treiverkehr 
gering genährte 12-16 voll.» 240 99 22 50 Berlin, den 8. November. Polnische Noten: Warschau 
Fresser 11 Stuck i 1 240 a 44.47 ee 2 4% 4,225, Posen 47,025 - 47,225 
mäßiggenährtessungv. — , 160-200 „ ~ 42-45 | Gr loty, 16,925 17,326 
Kälber (Sonderklasse) fleisch. 1200-10 - — 
* unter 120 „ — 
Doppellender best. Mast — Sauen 40-46 


Steuergutschein-Notierungen 


10a 00 Berlin, den 8. November 
1065. 94%, 1087 80% 
19036. 86½ 1983 el „ , 70% 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,25—79,00 
Starachowice 9,35— 9,30— 9,40 
Dollar privat 5,72, New Vork 5,69—5,68, 
New York Kabel 5,70, Belgien 124,25, Danzig 


178,30, Holland 359,40, London - 27,93—27;96, 


Paris 34,86, Prag 26,44, Schweiz 172,56, Italien 
46,84, Kopenhagen 125,40, Stockholm 144,75, 
deutsche Mark 212,40, Pos. Investitionsanleihe 
4% 104--103,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 49, 
Bauanleihe 3%. 38, Dollaranleihe 4% 48,50— 
48,05. Tendenz in Aktien uneinheitlich, 


